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{.0 sammenfallen des durch die Enzyklıka „ProviıdentissımusN  9 Paulin Ladeuze, Orjentalist Exegeet
E.Cl’l bijdrage tot de geschieden1s de Bijbel- Deus wırksam geförderten NeuerwachHens der biblischen

wetenschap het begın Van de Au DE PEU W. \Koninglı) ke Studıien mıt dem Eiinschreiten der höchsten kirchlichen Auto-
Vlaamsche Academıe [010)4 W etenschappen, Letteren Sehoone Y1Ca) CSCH die grundstürzende äresıe be1 d€11 Bıblizısten
unsten Vanl Belgi@ Klasse der Lietteren der oreele

No 041 SCWISSC Hemmungen bewirkte Das mehr, weıl#0: . P a Staatkundige Wetenschappen Jaargang 111 nıcht Vertretern del Lixegese fehlte, deren moderniıstische69) Grundhaltung getroffen werden mußte: andere der
Keıine Bıographie strengem Sınne legt Coppens von Sache durch hr ungestiumes Vorwärtsdrängen keine guten

dem 940) heimgegangenen Rektor der |_ öwener Universıität Dienste Jedenfalls drohte H6 DEWISSC Einge und AÄngst-Paulın Ladeuze VOTVL. Sowelıt dıe Persönlichkeit als solche liıchkeıit Platz greıfen, wodurch verheißungsvolle Ansätze
Vordererund steht, 1St vornehmlich der wıssenschaft- vorerst nıedergehalten wurden oder dringliche Problem-

lıche Werdegang, auf den dIC Aufmerksamkeit des |_esers stellungen vorläufig den Hıntergrund traten.
gelenkt wird während über die ereignisreiche Periode C1€S |)avon bekam 1990288] uch Löwen SPDUICH Deutlich
Rektorates außerst WENIZE Mitteilungen erfolgen reden dieser Hinsicht die ausführlicher geschilderten Vorgänge,

Irotz ursprünglicher Neigung ZUrT spekulativen Theologie die sıch anläßlich der Publikation der Doktorschrift des Vanz

wurde |adeuze VOI allem durch den kunfluß des Professors Hoonacker-Schülers Poels; Freundes Von Ladeuze, abspielten
Carnoy der Orijentalistik und der Beschäftigung miıt dem christ- (SS Dieser geriıet benfalls durch Artikel ber
lıchen Altertum zugeführt dem auch Dissertation EeNTL- den Ursprung des Magnifıcat und durch Vorlesungen über das
NOIMNIMMEN War Oftenbar bereits‚Etude SUT le Cenobitisme pakhömien pendant le Johannesevangelium d 18 111S Gedränge
IVe sıecle la mo1tıe du ouvaın 1898 Die 908 dıe ihn aufgezogenen Wolken des Verdachtes VCI-
1893 begonnenen Ööwener Studienjahre des Jungen Priesters sahen flogen, als der tejerlichen Promotion SC1INES Schülers Tobac der
die theologische Fakultät der Universität NC Umwandlungs- Mechelner Kardinalerzbischof CISECN! erson präsıdierte War
und Übergangsstadium Z war W1eES S1e6 unier ihren alteren Mıt- doch zudem dieser (Ciönner | . öwens ZzZugunsitien Van Hoonackers
glıedern den der anderen namhaften Spezialgelehrten auf in Rom mıiıt Eirfolg vorstellig geworden; uch hatte el 908 durch

der Münsteraner Jungmann wiırd als „Alinke C] rustelooze SECEINEN Frühjahrshirtenbrief über den Modernismus wesentlich ZUr
arbeider (S 12) besonders genannt aber £1NEe ZCWISSE Sta- Klärung der age beigetragen Immerhiın dürfen die unangenehmen
gnatıon War unverkennbar DUYLh die Berufung Jungerer Kräfte, Eirfahrungen, adıe SXCh besonders den genannten Autsatz

des Alttestamentlers Van Hoonacker, War bereits einNn frischer knüpften, als Erklärung dafür mitherangezogen werden, da: Ta
Zug en Lehrkörper der 1r dell belgischen Katholizismus be- deuze fürderhin sSeEINCT literarıschen Produktion dem skripturı-

» deutsamen Hochschule gekommen; dieses Erneuerungswerk hatte stischen Fachgebiet WCNISCI Interesse schenkte
nicht S Verdienste che Vorsorge Fipiskopates, d€l weder Freilich scheımmt überhaupt SCINECIN umfangreichen
die Belange der Zeıit noch die Anliegen der wissenschaftlichen For- Wissen und SCINECIN aktiyistischen C'harakter mehr gelegenschung übersah Ladeuze selbst wurde alsbald nach dem Eır- haben, VO  ‚en hoher Warte Aaus jeweils auftauchendenscheinen eINeEeT Promotionsschrift ZU. Professor der Patrologıe,
des Koptischen und Agyptischen ernannt 900 arhielt den theologischen Fragen verschiedener Art Stellung nehmen

Es WafTr die eıt |Diese mıiıt zielbewußter Energie und Menschenkenntnis g.-«Lehrstuhl für dl(‘) Neutestamentliche E.xegese
katholischen Lager der Streit dıe Berechtigung der paartfe Veranlagung ı1eßen ihn als den geeıgneten Mann,

Bibelkritik schon entbrannt WAal;, den folgenden Jahrzehnten bı: dessen Schwächen nıcht unagggdeutet bleiben, für da VeI-
zum Weltkrieg QiNgZCH dle W ogen des Kampftes, besonders antwortungsvolle AÄmt des Rektors der kath. Uhniversität
Frankreich recht hoch SC1INECS Vaterlandes erscheinen, das CI 909 antrat

Fs Ist wirklıich e1MN Genuß . der Hand der gewandten Der Verewigte Wäarlr VO den Leistungen deutscher Wissen-
schaft nachhaltig beeindruckt W1e der erf mehrmals hervorhebhtund sachkundigen Darstellung, dıe Coppens VOIL den Ver-

hältnıssen entwirft 4381 Stück Theologziegeschichte des Nur sınd bei den betrefftenden Bemerkungen CINISEC personale Un-
richtigkeiten unterlaufen Girützmacher Georg) War nıcht ‚,CCNHNund Jahrh 4 schauen Somuit gewınnt die vorliegende JON!  S  o katholiek geleerde ‘Schrift überlokale Bedeutung Dle Sıtuation in Löwen Narl S 21), sondern protestantischer [ heo-
loge. Hoberg gehörte nıcht der Gesellschaft Jesu (SS 59

In jeglicher Hınsıcht stabıl YCNUS,;, den Modernismus 60) Der Universitätsprofessor und spatere Bischof chäfer tührt.
ternzuhalten, mıiıt dem anl sıch dıe Diskussion der biblischen nıcht den Vornamen Ludwig (DS 105), ern Alois
Frage nıchts tun hatte Indes 815 Rückwärtsschau be- Münster (Westt Heinrırechtigt heute ohl Z.Uu dem Urteil daß das zeitliche S’u- Ka—upe}

N
(



1945 HEOLOGISCHE Nr 177

Junker, Hubert Die zwoltf kleinen ropheten alfte: Beachtenswert sınd dıe Ausführungen ber manche Teile dıe
Nahum Habakuk Sophonas Aggäus /achanas Malachıias, ber- d1e Person des orobabel un! des Josue betreften Hıier 1st hne

un erklärt Die Heılige Schrift des Alten ] estamentes /weifel vieles SChl‘ rıchtig gedeutet AÄAber 1909872591 wird den Eundruck
VoNn Fr Feldmann und Herkenne 111 Bd nıcht los, daß hınter anchen Stellen mehr steckt als wahrHrsg

Abt [ 1 Hälfte. | B()Ill'l Hansteın 938 729 haben will wiırd INl Aggg HZ ( Verheißung tür
241 89) geb 880 /.orobabel) doch mehr ausgesprochen finden / orobabel sol| nıcht

[1UI eiNe führende Rolle beım T’empelbau spiıelen, sondern sollDIG Bearbeitung C1€1‘ Zzwelıten Hälfte c1es / wöolfpropheten- Volke Israel der ecue ] räger der davıdischen Uynastıe un! derbuches steht VOIL verschiedenen LEeXTI- un lıterarkrıtischen messi1anıschen Verheißung SCIMN. Bei der Eintsühnung des Hohen-
Schwierigkeıiten, cleren Behebung kundiıge un sorgfältige prıesters Josue (Zach 3, 110) scheıint doch e1iNe persönliche
and verlangt Der erft hat orwort mıt Recht auf Schuld vorzulıegen Der lext Zach _ 15 (Krönung des
diese Schwaerigkeiten hingewlesen Eın DDurchblick des Kom- Hohenpriesters Josue) verrat deutlich da:! ıhm herumgebessert

worden IST Jer wırd irgendwiıe die Person des / orobabelmentars daß Aufgabe voll gemeılstert hat
Be] der Ubersetzung 1ST bemüuht möglıchst Hintergrund stehen E's scheinen da Dinge Gang SCWESCH

klaren un durchsichtigen Lext bhieten Bei verschiedenen SCIM, die WIT infolge der mangelnden Quellen nıemals ıchtig CI-

kennen könnenStellen I1st die Wiedergabe et{was klar stehen
Die einführenden Abschnitte den einzelnen Büchern sindben Lext öfters erklärende, umschreibende Wiedergaben, wäh-

rend dıe wörtliche UÜbersetzung unten Kommentar mıiıtgeteilt sehr lesenswert namentlich dıe Ausführungen ber dıe relız1ö6se Be-
wiırd F.unige P I‘Ob en AQus LZach genannt  S  ® D ‚„‚Dann CI“ deutung der prophetischen Schriften Bei Hah hätte die für das
mahnte der Enngel Eindringlich“ „Dann bezeugte der und für die Theologie wichtige Stelle Eirwähnung un!

nähere Eirörterung finden INUSSECNH; S11 1st erst der EirklärungEingel „„Männer, die W underbares bedeuten‘ „‚Männer DAdes orzeichens ‚„ WITr haben gehört daß ıhr (wirk- Von 18 unten) erwähnt, I[Nall S16 nıcht sucht.
lıchen) (jott habt ‚, WITI haben gehört daß Ciott mi euch SUMMUNg verdient die Eirklärung del ‚‚messjanıschen “ Stellen (z
Ist ‚„„SCINCHN Reichtum zerschlagen (und) 111S Meer werfen) Mal 1: 10)

So hat unlls CINenNn Kommentar geschenkt der demsta „SCINCH Reichtum 111S Meer stoßen „dıe Blut(speisen)
dıe abscheulichen Opfer) „‚das lut dıe (Gireuel welteren Liesekreis der ‚‚Bonner Bıbel gzute Kenntnis
„dıe Hauptleute dıe Offiziere ‚„der Eickstein der leinen Propheten vermuittelt und auch dem F achgelehrten

der Zeltpflock Mır scheint das umgekehrte Verfahren besser T reiche Forderung un: Anregung g1bt.
SCIN die Übersetzung 1st möglıchst Anschluß die Vorlage Prof Lippl ( sollte ursprünglıch dıesen eıl des
wortlich geben Uun! dle Eirklärung den Kommentar VeI- ] odekapropheton bearbeıten Prof Dürr (T wollte
wWwWCEeIsCHMH Dies 1st uch sehr förderlich für die erstrebende iınheıt-
liche Übersetzung der Bibel die ‚WäarTr 0Ch welılter Ferne lıegt, ıhn für Ch€ A besprechen Eirst Ende 94) wurde ich
ber nıcht AaUuUs dem Auge gelassen werden darf Manche Stücke gebeten, das Buch an  en daher che Verspätung
Waren besser metrischer korm uch außerlich durch den Satz Braunsberg (Ostpr Ziegle1
als Dichtungen dargeboten worden gewıß sınd auf diesem Giebiete
viele Fragen strıttıg ; ber über Soph 1% Z DE 13 Lach 2:(
un!: Agg ZB herrscht Übereinstimmung, da: S16 metrisch Erbse, Hartmut Fragmente griechischer heosophien

Herausgegeben und untersucht Hamburger Arbeiten ZUu!rgebaut sınd Altertumswissenschaft. Bd Hamburg, Hansıscher Gilde-Die lLextkritik ist richtigen aße gehandhabt. /u
Nah un Hab sınd dıe textkritischen Bemerkungen der Fin- verlag, 1941 (VI, 234 40 6°) 19

D1€Se Praxis hätte sıch uch bei den Schon VO Jahrh haben sıch christliche Lehrer ı1112eıtung zusammengestellt
anderen Büchern empfohlen; sS1€ Ware besser SCWESCH als die KEın- ıhren Schriften nıcht selten autf Sätze niıchtchristlicher Phiılo-
klammerung der textkritischen Notizen K ommentar, namentlich sophen un der „ Weıisen Griechenlands, auf Orakel- un!
dann, wenn die Klammern etliche Zeilen umschließen, 81

88 Recht hinderlich machen sıch ler wieder die Richtlinien des
Sıbyllensprüche berufen, ZEISCNH, daß Gottes Weıiısheit
SlCh auch in der Heidenwelt bezeugt habe Insbesondere che

Verlages bemerkbar, die ] ranskrıbıerung der griechischen Finzıgkeit un! unendliche Vollkommenheıt Gottes, ab er auch
orter verlangen. Uhnter den alten Übersetzungen ist dıe Sep-

(G) OÖfters miıt Recht herbeigezogen. Ber manchen Ver- dıe '"Urnnität un d1e F.rlösung durch Christus auf diese
Welse mehr oder WENI£ZeEr deutlich schon ;VOI der Ankunttbesserungen tehlt allerdings e1Nn Verweıs autf F.unıige Stellen

diesesgenannt Z/ach übersetzt ruüah M1 ÜUMOG; Christi verkündıgt worden. 0Ch erklären JeENE Liehrer mMI1L-
Wort entspricht SONS gewöhnlich hemäh, also dem hebr. Wort unter auch ausdrücklich, daß C111 eigentlicher Beweıs für die
das den zıitierten E.zechiel-Stellen verwendet wird /ach christliche Glaubenswahrheit nıcht AUSs solchen heidnıschen
wird die T extyverbesserung die Schafhändler durch Sprüchen, sondern 1Ur aus der Schrift und. der Väter-
Mal S, lıest bereıts zot  zla GE TAUTA). Lach 9, 15 1st G lehre geführt werden kann.
näher bestimmen: Cs lesen ‚Wäar sehr viele Hss und Uber-
setzungen ALUC 9 ber die wichtigen / eugen A0 / — Z ur Leıt des Kailsers ZCHO OCICI' etwas spater zwiıischen

eth rab haben QÜTOVUS, das fehlerhaft entspricht, 4 /4 und 501 hat IN unbekannter der griechischen und
lateimıschen Literatur sehr belesener Alexandriner Jeneber die ursprünglıche G-Wiıedergabe 1sSt während ALUG (AUTOOTV

sekundär 1st Umlauf befindlichen Sprüche 112 den Büchern 51} e1iINes

Die iıterarkrıtısche Behandlung der einzelnen 11 Bücher umfassenden Werkes, das als (ianzes nıcht mehr
Frühestens Jahrh wurdeTeile 1sT recht befriedigend weıß die sSsEeINET Meinung entg!  en- vorhanden 1st gesammelt

stehenden Ansıchten anderer korscher mıt (irüunden ent- Aaus diesen dreı Büchern 1112 F.xzerpt hergestellt das In dem
kratften Wie VOI'WOYt sagt ISt SlCh voll bewußt daß CT ] übinger Kodex Mb Z vorliegt und als ‚, . übinger heo-
nıcht für alle Schwierigkeiten die endgültige Lösung gefunden hat
Die Probleme sind vielfach uch verwickelt hat sicherlich sophie” bezeichnet wird: Nur VON der Sibyllentheosophie

(des Buches) ist außer dem kixzerpt auch der NVCI-beı der Bearbeitung mancher literarkritisch umstrıttenen Teile kürzte Text ı CINISCH Hss erhalten geblieben.(z /Zach Kap S E 4) Beobachtungen gesammelt; die deutlich
die Unterschiede VO.: ersten el des Sach -Buches erkennen Von der Tübineer Iheosophie nebst der
Jassen ber ist sehr fraglich ob ein K ömmentar der „‚Bonner Sıbyllentheosophie handelt Erbseiım 1 T erle
Biıbel der geeıgnete Ort ıst solche Fragen eroriern SeINeT Untersuchungen (S 12252 un stellt S1E auch ı111

\
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nıcht gelungen, alle Fehler vermeıiden S5o lıestder F.dition dıe Spiıtze (S 67/—201) Fıs fehlte bısher
genügenden kritischen Ausgabe dieses relıg10ns- der UÜberschrift der Symphonia 202 NTEOL UNG OMOOQOVOLOS

Sehr wertvolle Vor- AA UINTEQOQUVOLAS und uübersetzt als ob und OU!geschichtlich bedeutsamen Werkes Substantıve „über dıe heilıge esenseinheıt uUus W 144arbeıten hat VOIL Premerstein geliefert W 1e auch (S
Anm ZU) anerkennt ber War noch 88(> außerordent- ‚emerkt selbst (im AÄpparat 202 4) da: UNEQOVOLC

C1MN bisher unbekanntes Wort se1 Da Zanolli merkwürdigerweıse
ıch muhsame Uun: entsagungsvolle Kleinarbeiıt eısten, dieser Stelle ebenso WIC und UVITEQOUVOLAS lıest
das weıt verstireute handschriftliche Materıal dıe Testi- habe ıch VOT etlichen Jahren den Kodex nochmals verglichen und

quellenkritisch erfassen, S1C nach ihrer Verwandt- festgestellt daß dieser zweıtellos JEOL THS OUMOOQVOLOVU yADRR

schaft Gruppen einzuteılen, dıe Abhängigkeitsverhältnıisse ITTEQOVOLOU hat (zu verbinden mi1t dem folgenden TOLAÖOG )
ermitteln dıe Laufe der Zeıt VOISCHOMMENECN Um- 203 Die Hs hat cdas bestens den /usammen-

hang Daßt nıcht9 WIe gelesen hat 203 19formungen un: christliche /utaten festzustellen un! bıs
der altesten noch erreichbaren Fassung der Sprüche VOI- Apparat (und 137 10) hat ach d1e Hs Wıirk-

iıchkeıt ber das mMit dem der Hs vorhergehenden UMETOzudringen Nur konnte das 1e] der Forschung Cas
(0'  S> 137 Z4) METO verdient den Orakeltext autf-Werk möglıchst gesicherter Textgestalt vorzulegen eI-

reicht werden 24 werden 203 20 schreıbt der Hs dıe
Lesart OAVYEVOUS Z S1Ie hat ber eutlich AÜTEVOUC 204

Mıt gleicher Sorgfalt untersucht un! ediert Orakeltext hne Bemerkung App Nach 140
Teıle mehrere kleine Sammlungen VOILl Orakeln 1ST dies C1imhn Fehler Kodex £LOEVAL In Wirklichkeit

us W d1e teıls AaUuUs C1€I' ogroßen ] heosophıe, teıls AaUS anderen hat ber SIÖEVAL nicht 204 10 OUVOLÖLOG be-
Quellen entnommen sınd merkt hiıerzu FL 24;, die Hs habe AVOALOÖLOG mıiıt dem VOonNn

verworftener /usatz ELG (L QU0EV TOUTOLS OUVALÖLOV. Aber dieDie E.dition dieser Sammlungen (S 022 72) umfaßt die
Z V u OÖVLAa C116 / usammenstellung VON Orakeln us W mıt Hs hat nıcht AVaALÖLOG, sondern OUVALÖLOG, und damıt entfällt Jeder
Stellen AUuUSs dem un! Aaus den Schriften Cyrnills Von Alexan- Grund, den /.usatz fallen lassen. 206 steht ı E.s 'Text
drien die AzZzu 122 und 15 die Bemerkung, der Kodexderen UÜbereinstimmung der Liehre ZeIZCN soll habe EV'  (077 In Wirklichkeit hat EVYVEVYNOEL 206AO0NoMOL AL VEOAOYLAL HAAn vor DLLOG0Q.0V I Lo0oNTETAL
(A0) ET O (im Inhaltsverzeichnis übergangen) das hat sıch für das Wort AVÖOVÖUNTOS entschieden unı Sag  t  { dazu
Apollon-Orakel Mn ODEÄEG Prophetien der sıeben hellenischen ‚PPD., die Hs habe AVÖOLOUNTOG, während S1IC Wirklichkeit

AVAOLÜUNTOS hat, WIie ! uch der Kontext nahelegt.Weeisen ber die Menschwerdung Chnisti; (ohne Überschrift)
Sprüche Von 12 Weisen: ALNYNOLS TLVOS YLÄOGOOU ÖL HV Wenig vorbildlich 1STt die /itationsweise Ich V'CI W NUur
042208 MOOVOLOV. auf Anm Die Autoren werden lJer teıls 199881 teils hne

Vornamen aufgeführt E1ne und dieselbe Z.eitschrift wiıird einmalEmnige zusätzliche Bemerkungen 11117 gestattet:
Für die Herstellung des (erweıterten) o | N -O bloß ach dem Jahr, das andere Ma bloß ach dem Bande be-

VO Delphi Mn 0ODEXES benutzt hauptsächlich Je C1INC zeichnet. schreibt Jler W eymann W eyman, Geftken
Hs VON Parıis (P) und VON Athen (F) Ubersehen hat CI den Geffcken dieselbe Schreibweise eben der richtigen),

fol 26230 Battifol, Revue bıbl., Batiı ffol, Revue biblVenediger CO Marcıanus /anetti 573 ebenso falsch
dem Orakel 1Nne ängere Fänführung vorangeht CINE Übertragung 154,9 v i
111 schlichte Prosa folgt und C111 Exhortatio die christlichen Münster 1ı]
Lieser das CGianze abschließt Es unterliegt keinem / weıfel da

Fr Dıekamp
und auf diese Hs (M) der auf ıhr sehr ahnliche

zurückgehen Dies sıch VOT allem der Umrahmung des Clementis Romanıi Epistula ad Corinthios QuUae VvoCcatur
Orakels un K beide erzählen, daß Apollon dieses STaCcCE el latıne. Recensult, atu CI1IL1CO INSTIruxXIt
Orakel rteılt habe. als SCINET Priester Ihll über Christus Carolus Ih Schaefer, Dr. Florilegium Patrısticum, edd
befragte, Uun! daß das Orakel ı Jahre des alsers Anastasıus Geyer el Klauser. Fasc. Donn, Hanstein,
(nach 2) aufgefunden worden SCIH, als ein sint Äut- 941 (75 T, 8°) Kart.
artıger Kegen den Fundamenten des Apollontempels Delphi Daß der sogenannte erstie Clemensbrief unter SDEC-CI16 dort befindliche T’afel mıt dem Orakel freilegte. DICSC Um- wählten Vätertexten nıcht tehlen darf, iIst selbstverständlich.rahmung und uch die VO:| den Apparat ve  seNenNn Schluß-
zeılen aus sınd wörtlich AUS der Einführung des Orakels {1)

S0 hat sıch denn Schaefer auf che Bıitte der Herausgeber
entnommen. IsSt eLWwWas ausführlicher. Insbesondere 1St des Floril. Patr. der Mühe unterzogzen, den Lext dieses
Zeitbestimmung QYeNaAUET, indem außer dem Kaiserjahr uch Brietfes kritisch untersucht herauszugeben, un! iıhm die VO  —;
che Indiktion und der Monatstag AÄugust angegeben erd Morın aufgefundene altlateinısche Übersetzung beigegeben.
D1e Angaben PasscCHl auf den August SA Die Deıdes ISt Dankes wert, wenngleıch beidem eizıgen Stand
nntnis der Hs wurde eiIN1geN, wenn uch nicht bedeu- der klassıschen Studien dıe Hoffnung d1 8 kühn erscheımnt,tenden Änderungen des Orakeltextes geführt haben

Für die S5Symphonia (s. oben) als (janzes ist
dıe künftigen T’heologen würden dadurch eingehenderBeschäftigung miı1t dieser.wertvollem-Schrift angeregt werden.der codex Vatic. S 27200 der CEINZISZC Zeuge. Ich habe mich tür

die HMerausgabe der ‚Doctrina Patrum de incarnatıone Verbi In der Feststellung des Textes sınd alle Quellen benutzt, die
908) zweımal wochenlang miıt dieser Hs beschäftigen gehabt. beiden griechischen Handschriften, die Jateimmnische, syrische nd die

Da S16 eıne ganz sınguläre, sehr schwer lesbare Schrift aufweist koptischen Übersetzungen WI1e uch d1e Väterzeugnisse, Führend
I1st der Codex Alexandrinus. Wo il abweicht VO  e} dem Co(vgl Beschreibung des Kodex Doetr. R und die

Schrifttafel Anhang), ıst es nötıg, sich Jange MT 1hr be- Hierosol., entscheidet durchweg die Übereinstimmung der Über-
fassen, Lesefehler öA vermeiden. Pıtrai der die Sym- setzer, zuweılen uch beide H1e und da hat NUur e1iNe Über-

phonia Aaus dieser Hs zuerst herausgab, hat zahlreichen Stellen eizung den richtigen Text Dl€‘. Lesarten des ö bieten;
falsch gelesen. Zanolli, dessen FE.dition der Symphonia Von sofern S16 mıiıt der mehreren Übersetzungen übereinstimmen,
Erbse nıcht erwähnt wird, hat. Pitras Lext auf Grund eroßere Gewähr als dıe des Co gleichen Falle Diesen

Vergleichung der Hs manches verbessert ber uch wieder Girundsätzen 1ST beizupflichten. Besonderes Gewicht hat der
neue Liesefehler hinzugefügt (Giornale della Sociela Asıatıca [ta- Herausgeber auf das Verhältnis der Bibelzitate den Sepiua-
Ilıana 913/14, 91:208) Erbse benutzt ebenfalls ‚,CINE eue gintalesarten gelegt. Wie verhält sıch der ateinısche "Lext ZU den
Kollation“‘“ der F.dition Pitras mıiıt der Hs Doch ist Ccs auch iıhm altlateinischen Bibelübersetzungen?

<&
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Im einzelnen. kann INa anderer einung seın als der Heraus- Weyman, Josı und Viıves haben ine Jange Raihe
geber. 2124 scheint ITAOLV einzusetzen se1IN. Sicher gehört VO.  — beıtragen geliefert, dıe zahlreiche mıiıt den damasıanıschen

den Text PE nTOoAÄlal (1l ÜALWELS Kv0t05, oftenbar F.pıgzrammen zusammenhängende Probleme einer endgültigen
des gleichen Wortanfangs ausgefallen. EF.benso würde iıch 397 Klärung nähergebracht haben
OTA ÖLAVOLOV 1n den ext Sseizen.: 362 hat alleın der | .ateiner Ferrua, der celbst als Spezlalıst auf diesem Gebiet
Dei, WI1Ie vielleicht richtig, der Beziehung des folgenden
QÖTOU, der erklärt cCaeterum. 362 dürfte EVTOENECU O richtiger der Forschung bekannt ist, hat unternommen, dıe vielen

einzelnen Ergebnisse in zusammenfassender Schau un!sEIN. Schwieriger 1st die Gestaltung des lateinischen J] extes. Hierzu
einige Bemerkungen. 23,4 übersetzt der |_.ateiner OUlkopost tolıa kritischer Sichtung f£ür ıne NEUEC F.dıtıon aller damasıanıschen
muittıit; das heißt ‚War ‚„Blätter treiben , ann ber ebensogut Giechchte nutzbar machen. ] er Herausgeber hat sıch

3% MUTOVTA ist se1ne Aufgabe nıcht eicht gemacht. DE erneute IDurch-heißen ‚„„‚Blätter abwerfen. WIEe IMIa mıiıttere.
ungriechisch. 396 ınhumanıtatem inhumıilitatem. 39,  N Sollte arbeitung des weıitschichtigen Materıuals äkßt deutlich erkennen,
nıcht doch infırmorum der ınfırmıorum lesen sein? 45, 1 scheint daß  » che Forschung wesentlich anderen Resultaten, wI1e
mMIr uch In diesem |_ateın unmögliıch. Vielleicht: S1 quıibus In S1C Von Ihm vorgelegt wurden, gekommen ist Ihm hat
Christo creditum ODUS tale est 56, DEeIYUAM STa PDCI quam Wo in seiner Ausgabe 1m Zanzen 62 F.,pigramme als damasıanısch
der ateinısche ext allein steht, sind die | _ esarten nıcht 1n den krı1- aufgenommen, jedoch be] Nummern / weıfel hrer
tischen Apparat aufgenommen., |Jer besseren Übersicht

Im übrıgen zeichnet siıch der Fichtheıit geaäußert; außerdem bringt noch 45 welıtere
A  ware das doch fA empfehlen. pseudodamasıanısche J ıtulı. Ferrua erkennt F.,pızrammeApparat durch Reichhaltigkeit VOL den bisherigen Ausgaben AUus

Angefügt ist eın umfiassendes Verzeichnis der angeführten al echt s macht jedoch beı Nr T und 47 seine Vor-
Bibelstellen. Eph 141  CD iındet siıch l.lCl'l 202 AÄnerkennung ehalte: außerdem enthält seine Sammlung sıcher unechte

] ıtulı, die in : ırgendemer Beziehung echten ] )amasus-verdient dıe fast fehlerfreie Sorgfalt der Drucklegung.
Be]l dieser Gelegenheit se]l hingewiesen auf eiınen Artikel Versen stehen oder fur ıhr Verständnis Von Bedeutung

VoO  — artın Dıbelius, ‚„„Forschungen un!: Fortschrıtte 1942, sind. kF,pigramme, dle Ihm unter die sıcher echten eın-
189 ‚‚Nero und die Christen “ Er kommt gereiht hat, wurden VON Ferrua als Unecht verworfen: VOI

dabeı auf das vielerörterte fünfte Kapıtel unNnseres Briefes C1611 Nummern, deren Eichtheit Ihm bezweifelt, sieht
Ferrua als echt 11. Die restlichen ] ıtulı, die Ihm alssprechen und sucht das Rätsel lösen, daß annımmt,

Clemens zeichne die Apostel S daß ıhr Bild einem VeCI- zweifelhaft echt bezeıichnet, sieht kerrua als sıcher unecht
Al (S 46)breıiteten philosophischen Ideal jener Leıt nahe komme. „Es

iıst also nıcht Unkenntnis, Was den Verfasser sprechen Aus en ausführlichen Prolegomena TE hebe ich
äßt IIII Gegenteıl, Seiz bel beiden (GGemeınmnden, Rom einıge bemerkenswerte Fuinzelheiten hervor. IJas bekannte H1ero-

nymuszeugnI1s, Ep ZPDZ ‚„(Damasus) hac (de virgıinı-WIEe Korinth, eın Verständnıs der Von hm NUur angedeuteten wird ach demSchicksale der Apostel OTaus Die T ’atsachen kennt Mall, tate) composıta scripsit”
Vorgang VOINl W eyman, Beiträge ZUuUrT Geschichte der christlich-

hiıer ist dxe Deutung.‘‘ lateinischen Poesie, 1926, 54756 mıiıt Recht ausgelegt, daß
Dülmen Er Schulte. der Papst eın größeres Gedicht un eine dasselbe I hema behan-

delnde Prosaschrift, wohl einen Sermo de vırgınıtate, verfaßt hat
88} el ferner ın einem heute verschollenen Co

FHerrua, Antonius, Epigrammalta Damasıana recensult Thuan u  L en Liber de vitus dem Papst zugeschrieben wurde,
handelte siıch geWIiß eiıne unechte Schrift. Die ONet adnotavıt. | Sussidi al Studio delle Antichitä christiane

pubblicatı DEr UTa de Pontificio Istituto d}ı Archeologıia erkle. Hıist. Jahrb 1929, 476 aufgestellte Hypothese, da
(Crıstiana 11.] (Cıttä de Vaticano, Pontificio.. Istituto dı Archeo- damit der uch SONST dem Papst irngerweıse zugeschriebene Liber

Pontificalis VE Liber de vıtıs ontiıhıcum Rom.) gemeıntlogıa Chnstiana: Vıa Napoleone 111 1Y 947 (XV, Sr 4°)
Ll Tre sel, 1st abzulehnen 9£) Den dichterischen Wert der Jitul:

schätzt F, außerst gering eın 12) Elne größere Re-Viıer änner ]aben sich dl(i Sammlung und hıstorisch- deutung kommt den E.pigrammen für die Geschichte der Märtyrerphilologische Eirforschung CICY viel gerühmten F,pıgramme und ihrer kultischen Verehrung Über die Nachwirkungen der
des Papstes Damasus besonders verdient Cr damasıianischen Gedichte In der metrischen Epigraphik des und
macht: Sarazanı 658), Merenda /54; auch bel Nlızne, Jahrh., ber dle VOIl frühmittelalterlichen Rompilgern veranstal-

09—414), de Ross] (besonders Bull d’Archeol teien S5ammlungen der F.pigramme und b€l' den mıt den Cioten-
kriegen des Jahrh beginnenden langsamen Verfall der (Girab-cyıst. 884, T1 Inseriptionum ehrist. urbis Romae.,

1888) und V Ihm 895) Alle Veröffentlichungen von inschriften werden WIT 1 O unterrichtet.
Dle Bestimmung aller charakteristischen Merkmale de1Damasus-LE.pigrammen, dıe nach der zuletzt genannten F.dition

VON 895 ın der Bibliotheca T eubneriana erschienen sınd Von Furius Dionysıius Filocalus technisch. und künstlerisch
uUund dıe damasıanıschen Titulı meıst NUur unvollständıg bringen, oleich vollkommen in Marmor gemelßelten Liettern ist für
haben weder In der L extkritik noch In der Sacherklärung die Echtheitskritik nıcht wenıger Tituli VOoNn grundlegender
Fortschritte gebracht. Ich welse hın auf Marucchi-F. Seg- Bedeutung. Woran sınd die wirklich filokalianischen Buch-
müller, Handbuch der christlichen Archäologie, 912, staben erkennen und VON denjenıgen Zu unterscheıiden,
264— 276: Kaufmann, Handbuch der altchristlichen die VOor Filocalus oder spater VON seinen Schülern un: ach-
F.pigraphik, 191 E 34() —3695 (42 Nummern) ; Lieclercg, ahmern gemeıßelt wurden? vertritt (S den Zutl
Diect d’Archeol chret et de Lturgie 1920, 168 begründeten Standpunkt, daß nıcht alle ] ıtuli Von Filocalus
Und d0Ch wurden auch In der /eit seıt 895 zahlreiche selbst gefertigt wurden. Der päpstliche Steinmetz hat seıne
NECU! Eirkenntnisse erarbeıtet. Fis wurden auch nıcht wenıge Tätigkeit weder ıIn den ersten noch In den etzten Jahren der
NECEUEC archäologische FL\1'XC1€ gemacht und orıginale Reste der Kegijerungszeıt CICS Papstes ausgeübt. Es dürtfen also auch
ur den Märtyrergräbern angebrachten F.,pigramme entdeckt. Inschriften als damasıanısch anerkannt werden, Clie nıcht mıt
EF benso machte die hagıographische Forschung weıtere Fort- echt Alokalianıscher Technik ausgeführt sind. Auf der andern
schrıitte. Gelehrte VOINN Ruf WwI1Ie Franchi de’ Cavalieri, Seite önnen eämtliche dem Andenken VO  _- Mlärtyrern C»
H Stevenson, Maruccht:, Wiılpert, B9navenia‚ widmete Tituli, VO  - denen uns Originale In flokalianıschen
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Rede Bei Pseudo-Augustinus, Quaestiones Vet. el Novı lest.Schriftzügen erhalten sınd, als VOIN Papst gedichtet anerkannt
werden ® Neben den Von der archäologisch- 1012 510} ed Souter 94, 6 ff.) finden WIT eınen

Diakon erwähnt, „„Qqul habet talsı Dei: (Mercurıjus?); wahr-epigraphischen Forschung gelıeferten K rıterıen kommt dem scheinlich wird ın beiden Fällen VOoONn ein und derselben PCTSOIIinneren /eugnıs der [ exte dıe größte Bedeutung Dabeı
dart jedoch dıe lıterarısche Überlieferung der J ıtulı In den gesprochen;: vgl 1 urner, Journ. T heol Stud 78 905/06,

781
verschiedenen handschriftlich vorliegenden Sammlungen nıcht
unterschätzt werden. Im allgemeınen darf als feststehender Breslau. Berthold Altaner.
Cirundsatz angesehen werden, daß In jeder echten Inschrift
der Name des Papstes in _ ırgendemmner orm genannt wird. Schäfer, arl Heıinrich, Das Ratsel des Maınzer es.
Fast NUur In den Fällen, In welchen sıch unvollständıg Görlıitz, Verlag tür Sippenforschung un: Rassenkunde,
erhaltene oder unvollständıg überlieferte F.pızramme andelt, Starke, 941 (40 mıt und 32 Abb 1mM Text)
dürfen auch ohne Eirwähnung des P apstnamens vorliegende och kurz VOT dem Weltkriege (Mainzer Zeitschrift
nschriften als echt angesehen werden: ussen jedoch 1915; F hat Kurt Strecker In elıner eıgenen VAGDE
dann Anzeichen datfür vorhanden seln, daß der Name des handlung über das Maiınzer Rad auf ine Lirklärung un!:
Papstes In eıner offenbaren L.ücke des Textes gestanden hat Deutung des W appens verzichtet, WOSCSCNH Diepenbach ıIn
S 51) seliner Arbeıt ] Das alnzer Münzkabinett“ (MaınzMıt Recht aßht 1M Unterschied de Kossı und Ihm
gedanklıche un: stilistische Gileichheiten der Ahnlichkeiten nıcht auf Grund des bloßen Münzbefundes den Ursprung des

aınzer Rades AUS dem Christusmonogramm außer / weıtelals mitentscheidendes Eichtheitskriterıum gelten 52) Darum tellt, allerdings ohne weıteren Bewelıs. Diesen sucht Schäterhat 14 VOoN de Ross] als echt verteidigte Tituli VO!]  e se1lner AUS"
gabe ausgeschlossen 45) eıtere wichtige Eiinsichten und In der vorliegenden Schrift erbringen.

Ausgehend Von der chrıistlichen Symbolik und deren BlnEchtheitskriterien SeEWaNN der erf durch eine SCcCHhauUe Unter-
heıt 1m frühen Christentum Uun: besonders Im erınnertsuchung der Metrik der Inschriften. Girobe Verstöße A

metrische Gesetze dürfen nıcht hne weiteres als Kennzeichen der die nachweisbare symbolische Bedeutung bekannter W appen.
Unechtheit werden, w1e 1es Ihm anzunehmen genelgt Wal, Socdann befaßt AR sıch eingehend mıt dem Konstantin-Zeichen.

Nach dem Berichte des Z/eitgenossen Eiusebius WarT die Formenn uch ın siıcher echten E,pigrammen lassen sıch schlimme
metrische Fehler nachweisen; vgl U das Verzeichnis d€l’ der konstantinischen Standarte diese: „Eıin Janger Lanzenschaft
Notabilıia metriıca. Besonders hınweisen möchte iıch schließlich rug eıne Querstange und zeıgte somıt die Form eines TEUZES.
och auf d1e 55 vorliegende lange Luste aller wichtigen Am oberen Rande des (ianzen War eın kunstvol]l geflochtener

Kranz befestigt, innerhalb dessen das Zeichen für den Namenaltchristlichen T estimonien ZuUur Geschichte der E.pıgramme. Die
uns auf 390222409 gebotene wertvolle Übersicht ber die SCh0l'l des Eirlösers stand, nämli;ch wWel Buchstaben, dıe als Anfangs-
1mM Jahre 502 (Ed Aldus Manutius, Poetae christ. veteres) e1n- buchstaben den Namen Christi bezeichneten, indem das In der

Vlitte durch das gekreuzt wurde. E.ben dieselben Buchstabensetzenden Bemühungen, Überlieferung un Inhalt der Gedichte des
Papstes amasus immer besser verstehen, wird Jetzt durch Lrug der Kaiser In der Folgezeıt uch auf seinem Helme, und
Ferruas ebenso umfassende WI1IE gründlıche Publikation gekrönt. befahl, da das Abbild desselben allen seinen Heeren 1Tan-

D1e E.dıtion der Texte un der damıt verbundene Sach- werden sollte.  b ach Laktanz, dem / eitgenossen Kon-
stantıns, ward das Christogramm ebenfalls auf den Sckommentar (S 61=-265) ist VOIN Verf., dem eıne ausgezeıch- %iilden des
alsers un: seiner Legionen angebracht.netie Quellen- und Luteraturkenntnis Z.U1 Verfügung steht, mıt Das Vlonogramm War auf dem Banner Konstantins un! aufaller 1U wünschenswerten Akrıbie un! groößter Sachkenntnis dem W appen mıt einem Kranze umgeben und hatte gleichsamgearbeıitet. Jedes einzelne F.pıg2ramm wiırd als literarısche die Form eınes sechsspeichigen Rades Der vVvon E.usebius In seiınemEinheit und selbständiges (ianze behandelt In jedem Fall Berichte Zzum ersten Mae erwähnte Ausdruck „Labarum“ fürerhalten WIFr SCHNAUE Mıtteilungen über die handschriftliche das konstantinische eldzeichen gehört ach Sch dem keltogerma-

Überlieferung und den archäologischen Befund des [ extes nıschen Idiom und hat die Bedeutung von „parole” Wort Das
und werden ausführlich über die verschiedenen Ausgaben entscheidende erkmal des konstantinischen Feldzeichens Wal

unterrichtet. Das Für und Wıder in allen Ecchtheitsfragen Iso das „Z.eichen“, das „ Wort“” Da es nachweislich schon
300 1M Machtbereich Von Konstantıins Vater, dem in { rierwıird kurz, aber ausreichend VOT unNs ausgebreitet. Dem

konstiturerten lext wırd eın umfangreıicher textkritischer resıcdıerenden Kaiser, christliche (Giemeinden und (Ciotteshäuser
gegeben hat, un! andererseıts bezeichnenderweıise gerade ın MaınzAÄpparat und ıne ebenso gründlıch gearbeıtete Eirklärung des besonders zahlreiche Christogramme aus der Zeit VO. blSInhalts beigegeben, be1 der auf den Nachweis von lıterarıschen

Parallelen besonderes Gewicht gelegt wiırd. Ausgezeıchnete Jahrh entdeckt worden sind, ıst 6S nıcht ausgeschlossen,
da das /eichen für Christus beı den christlichen KeltogermanenReproduktionen aller derjJenigen Texte, deren Originale e1I- uch als das johanneische „Wort" verstanden wurde. Fernerhalten sınd, werden iıhnen Jeweıls beigefügt. Die Benützer acht Sch geltend, da ach W ılperts Untersuchungen die Viısion

der cuen usgabe, dıe auch die E.dition Von Ihm weıt Konstantıns wahrscheinlich ın der Rheingegend, möglicherweise
ımnter sıch laßt‚ werden für den mıt philologischer (jiewı1ssen- beı der ın Mainz, der Hauptstadt der (iermanıa Superi0or, statt-
haftigkeit gearbeiteten reichen Index nomınum et rerum gefunden hat, sich Konstantin nachweislich VOT dem Römer-

feldzug bei den germanıschen Legionen aufgehalten hat DasS Z65303) dankbar se1n. Eis folgen wertvolle
Beobachtungen ZUur Metrık, Prosodik und Syntax der F.p1- Christogramm In radähnlicher Ciestalt rhielt durch Konstantin
ramme nebst Feststellungzen, dle sıch auf die Technik der allgemeıne Verbreitung Im gesamten romischen Reiche und In der

Sanzen Welt des christlichen Mıttelalters. Es erscheint auf derArbeit des Filocalus beziehen (S 305 512). Als letzte
der dankbar begrüßenden Beılagen fin den WIr schließlich Standarte der römisch-byzantinischen Kaiser bıs 1ins E Jahrh.,

ferner auf Inschriften, In besonders ogroßer /ahl In der Maınzernoch eın Verzeichnis der Tnitia carmınum un: iıne Konkor- Uun: rıerer Gegend, In Bonn und Köln und Niederrhein,danz der Von festgelegten Reihenfolge d€l' Tituli In iıhrem ndlıch auf zahlreichen Sarkophagen In allen Gegenden des Impe-Verhältnis der von Sarazanı, Vlerenda und Ihm gebotenen mums. Dafür und für dıe Eintwicklung Z.U] Mainzer Radtypus
Anordnung (S 31B führt Sch reiche Belege Münzen mıt dem Christogramm

Z um Schluß se1 mır eın Hinweis F.p:igramm Nr. lin 10 ınden sıch bel tast allen byzantınıschen alsern In der Form des
(S 92) gestattet. Hıier ist von „„Mercurıius, levita fidelis“ die sechs- der achtspeichigen Rades, mıt oder ohne Ipha un
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(Im CHa Ferner finden sıch solche Münzen be] römisch-merowin- bereıts wertvolle Vorarbeiten vorgelegt och Feine IST MItL
gischen Bischofssstädten bei germanischen Könıgen und vertieften Fragestellungen wWeIıt arüber hinausgekommen
deutschen alsern Leıl behandelt das Recht der Kirchengründung, vornehmlıch

.„„Der förmliche Radschild WIe auf byzantınischen un 1loscana und der Lombarde1ı DE (irundsätze des
germanischen Münzen langst vorgebildet Wal, 1ST VO Eirzbischof spätrömischen Kirchenrechts (Kirchen als selbständige Rechtsträger
Von Maınz 12 Jahrh als W appen ANSCHOMIMNIMNECN worden, Iso CT Leitung un: Aufsicht des Bischofs) wurden beiseıte-

Eipoche als auf den Reichsmünzen zugunsten des geschoben Private Gründungen lockerten die FEunheit der 107zese
Adlerwappens verschwand Die Münzen mıiıt dem Radwappen
werden den mıit Maınz verbundenen Bıistumern und Städten auf Im Jh u1lls das langobardısche Eigenkirchenrecht

voller Blüte Neben den ]I ypen der königlichen, herzog-der Folgezeıt sehr häufıg (Osnabrück Amöneburg, Neustadt lıchen, bischöflichen daneben och altere Taufkirchen) k]öster-
Naumburg Niederhessen, W etter Oberhessen, Heiligenstadt lıche un aıkalen k.igenkirchen 111 esonders dıe langobardısche
SW Hierbe: el sıch d1e 1891 ] Bedeutung des Priestereigenkirche berücksichtigt Feine wıdmet lhl'
Maiınzer Rades deutschen Mittelalter eutlich be] dem W appen SIN SaNZCS Kapıtel 1022927 Eis sınd das Kırchen dıie Gieist-
VO: 1 yrnau (nö Preßburg) das 199881 dem zugehörıgen Bıistum lıche für sich un! Familienangehörige ZU klösterlichen Leben CI“
SCII dem Jahrh 400 Jahre ang der Mainzer Metropole untier-
stand Das Stadtwappen VO 1 yrnau, C1MN sechsspeichiges Rad richtet ha der die für Priester (etwa mıiıt (ienossen der VOINLl

wohlhabenden Eltern) gegründet Sie wurden Von diesen
Z nämlıch dıe symbolischen Buchstaben Alpha un! Omega Priestern geistlıch versehen WIC uch wirtschaftliıch verwaltetSchäfer wWEe1Is ZU! Verständnis SCINECI I hese, da das Mainzer Diese Gotteshäuser konnten sıch durch mehrere (ienerationenWappen CiNe Eirinnerung un: Fortsetzung des Konstantın- Wappens
Hı Zu Schlusse och hin auf die Bedeutung von Maiınz als der VOIL-

Priesterhand vererben Priestererbkirchen, FE.insetzung prıester-
lıchen Nachfolgers, uch Abfolge Onkel Neffe) ber S1IC sındnehmsten Römerstadt Deutschlands und als des ersten Bischofssitzes oft schon der zweıten der Sar der ersten Generationfür das Deutsche Reich des Die Maınzer Kirchenprovinz Bischöfe und Abteien gelangt /.uweilen fehlt jedoc die Neben-reichte Vomn der unieren E.lbe blS die Giraubündener Alpen VONN den erscheinung der presbytera nıcht 68) Priestersöhne kommenV ogesen hıs ZUr thüringischen Saale und stellte mıT7 ihren zwolf darum den Urkunden VOIN n S Jh haufıg VOT und folgenSuffraganen den größten Verwaltungskörper des Reiches dar WI1e dıe Arztkinder der antıken edizım dem Berufe des VatersDazu kam dıie Würde der Maiıinzer Eirzbischöfe als Erzkanzler des

römischen Reiches Darum konnte es nıcht wundernehmen, Man ersiıeht Feines Forschungen 60081 Ausblick
versehen welch muühevolle AÄrbeıt der (Gregorijanısmus eıstenda gerade Mainz die ] radition VO: konstantinischen Reichs- hatte, wWEeNn auf derartıge rechtliche Verfestigungen stieß Manbanner und symbolischen Christogramm besonders gehütet wurde Mag weıter feststellen, daß die allerdings och nıcht ans!  nenSchäfer bringt für T hese überzeugendes Beweıs- Arbeıiten VON dner Kultur- un! Sittengeschichte der

materı1a| verschiedener Art reichem Umfange Angesichts ıtalienıschen Geistlichkeit und Jh Breslau 1890 un
dessen äßt sıch ohl kaum noch Von bloßen Hypo- VO Hörle, Frühmittelalterliche Mönchs- llIld Kleriker-
these sprechen FEıs dürfte ohl kaum bıllıg SCIN,; noch bildung Italıen, Freiburg ı1G Br. 914, vVvon Feines Forschungen
reicheres un! noch schlüssigeres Beweismaterıial verlangen hel C1i1Ne wesentliche Vertiefung erfahren.
Die vorliegende Deutung des Mainzer Rades IST kaum NZU- Teil 11 wendet sıch Unteri:talie Z Kırchgründung

und Kırchfreijung, die ach südlangobardischem Recht erfolgtezweıfeln Es handelt sıch dabeı 1INe T atsache dıe für
die christliche Kulturgeschichte für die Reichs- un Kırchen- Die Eizenkirche behauptete sıch bis tief in die zweıfte Hälfte des

152 Jh uch bei den Normannen Doch wiırd die Abwandlunggeschichte Deutschlands besonders bezeichnend ISt ZU Patronat och aufgezeigt Die Priestereigenkirche hat sud-
Telgte arl Hölker langobardischen Gebiet nıcht die Rolle gespielt WI1€ Norden

Sollten sıch Jler spirıtualistische Einflüsse VO!  : Byzanz nıcht
irgendwiıe eltend gemacht haben?Feıine, Hans Eirich Studien zum Jangobardisch italischen Abschließend behandeltEkigenkirchenrecht Teil Zeitschr der Savıgny-Stiftung ‚„byzantıinısches Eugenklosterrecht

für Rechtsgeschichte 51 Kanonistische Abteilung (1941) Unteritalien“, uch Anlehnung die Forschungen VOoNl

206 Bd 52 Kan Abt Steinwenter un Herman. Doch Von diesen An-I1 Teil ebda (1942) satzen griechischen KEigenklosterwesens SCI das langobardische Fıgen-: 05 W eimar, Böhlau
Rechts-

kirchenwesen gut WI1Ie unbeeinflußt‘‘ geblieben.Diese beiden Abhandlungen des 1 übınger Soweit fruchtbaren Untersuchungen, die ach den VCI-
hıistorikers geben sıch 1881 allem als iNne bedeutende Weıter- schiedensten Seiten hin anregend un mitteilsam wiırken (Hospital,
führung der wisssenschaftlichen Lebensarbeıt vVon Ulrich Priesterarzt, Bruderschaftsbildung, päpstliche Klosterpolitik, Patro-

So ausladend und weıtgedehnt che etztere auch zınıenkunde, Patronsfest). Doch können WILr uns mıt der Bezeich-
Warl, ist SIC doch besonders der L.rforschung der kgen- Nung „griecnisches E.igenkloster nıcht befreunden Wenn

Johannes Komnenos 136 Konstantinopel das / önobium deskırche Zzugute gekommen Für die vorliegenden lango-
bardıschen Studıen IST auch der Nachlaß VOon Stutz fruchtbar Pantokrator, das Denis Goldenen Horn errichtete, AÄoß

diese Klostergründung vorab Uus der V orstellungswelt desgemacht aber 1U nach der Seıte der Quellen Dıie Durch- chischen Basileus, der sich als Christi betrachtetedringung un: Beseelung des ıtalıschen Materıals, das AUuSs (dazu 1 glänzenden un Rıchtung gebenden Untersuchungmehr als Girunde schwier1g handhaben ist unterlag Franz ölger, Die Kaiserurkunde der Byzantiner als Ausdruck
der eigensten Prägung VOonNn Feıine Die Langobarden VCI ihrer politischen Anschauungen, Historische Z.eitschr 159 039
langen Kreıs der germanıschen Gruppen Von Oorn- 220_ 750 und neuerdings Schreiber, Anselm Von

Die außerordentliche Havelberg und die Ostkıirche, Zeeıtschr Kirchengeschichte 60hereıin 1Ne große Aufmerksamkeit
Gestaltungskraft dieses Stammes hat neuerdings Emerich 947 54—411) Andererseits INOSE Feines Studıie dahın
Schaffran SCINEM Werk über die Kunst der Lango- wiırken, daß die Einflüsse VOIIN Byzanz auf Süditalien ber die VOI-

andene Literatur hinaus eingehender untersucht werden Lietzterebarden 111 talien Jena 941 (vgl T heol Revue 41 947
Sp nach der Seıte der künstlerischen orm- hat 90081 Iım Bertaux, Coläsantı. Charles Diehl

Paolo Orsı mehr kunstgeschichtlich als geistesgeschichtlichgebung, besonderen auch als W urzelgrund der Romanık gesetzt Und doch bieten sich ler ockende Fragestellungen dargewürdıgt Sıe sollte sıch auch vielschichtigen Gebiet der War MMa  —; Byzanz ber die Fortschritte beunruhigt die der
Kıirchengründungen betätigen Für den CNZEFCN Bereich der uch Von dem griechischen Mönchsreformer Christodulos VOIINl
Klostergründung hatten Graßhoff und Voıgt Patmos (T respektierte Mutterklosterverband VO:  [ Kluny
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iıch sehe, die Ausgabe fast vollıg freı geblieben; 1Ur WeI1 störende
in Südıitalıen machte. Andererseıts scheınt sıch VO.  Jan Byzanz her das
Konversenimstitut In talıen eingebürgert haben. Z unächst in sınd mI1r aufgefallen 1069 didicemus dicemus, Z T5
Camaldoli. Derartıg ergeben sich bedeutsame kulturelle Be- Hubertus für Humbert VOoOoNn Sılva Candıda.
rührungen, die irgendwıe uch die Geschicke der Niederkirche Da Schm erst 74160 Schluß der anzenhn Ausgabe Rechen-
beeindrucken mochten. Jedenfalls lag Südıitalıen In einer ZanzZ cschaft über selne E.ditionsgrundsätze geben will, wird
anderen kulturellen Sphäre als der italische Norden.

InNallı Clie Diskussion darüber besten bıs dahın Vel-

Vlıt hohem Interesse hört Mall, daß F eıine seıne ıtalischen schieben. och möchte ch schon jetzt bemerken, daß ich
Forschungen fortführt. Vielleicht, daß dann d1e kulturelle mıch In wel beı Besprechung des ersten Bandes geäußerten
Milieuzeichnung In diesen SONST bedeutsamen Studien noch Redenken glücklicherweıse gemırt habe, WI1Ie Aaus einer freund-
etwas stärker einsetzt. lıchen Mıtteilung des Herausgebers al dıie Redaktion hervor-

Münster Georg Schreıiber. geht. Ich befürchtete, daß Schm nıcht dıe gesamte I radıtion
des Jahrh berücksichtigt habe, da der knappe Apparat
manche Hss nıcht hervortreten 1eß kerner hatte iıch AUuUsSs

Schmutt, Franciscus Salesıius, monachus (irissovıensıs @S dem vollıgen Schweıigen über V arıanten Gerberons In Ver-
Anselimiı Cantuarı:ensis Archiepiscop1 pera Qmnı]a. bindung mıt einem früher gefällten sehr scharfen Urteil über

continens UUaC archiepiscopus COIN-

posuılt adiectis trıbus tabulis phototypicıs. Ad fiıdem codiıcum seiınen Apparat SOWIl1e AaAus der T atsache, d4ß 1Im Laufe der
recensult. Romae 940 (288 eT. 4°) F.dıition Hss LICU auttreten, die beı früheren Schriften nıcht

erscheıinen, schnell geschlossen, Gerberon sSe1 gut wI1Ie
Der vorliegende zweıte 611 der Opera omn1a des vollız vernachlässıgt. Und doch standen Gerberon für die
Anselm, deren erster Band In cdieser S eitschrıitt Jahrg. philosophischen un!: theologischen Werke 1L1UI S1€E hatte

939 Nr besprochen wurde, enthält die Werke Aaus der ıch 1Im Auge erstklassıge Hss ZUL Verfügung: semn FehlerBischofszeıt s Eis sınd die Letztausgabe der
Wal, daß s1e für Gale Textgestaltung viel wenıg AaUS-

E.,pistola de incarnatıone Verbı, Cur DDeus homo, De Concepiu nutzte, sondern 1€eS$ dem Lieser überließ. Es freut mich
virginalı, De processione Spirıtus Sanctı, e concordla prac- schon jetzt DEn können, daß Schm die gesamte Über-
scıentlae el praedestinationıs el gratiae Del Uun!: azu dıe
beiıden Rriefe Anselms Walram VoOIl Naumburg e sacrı- lıeferungz CIES Jahrh un: auch den Apparat Gerberons

sorgfältig beachtet hatf1Ccı10 azymı et termentatı, e sacramentis ecclesi1ae und d1e
ntwort un!: Frage Walrams: also gerade jene dogma- Ich schließe mıt dem Wunsch, daß die Öpera omnı1a

einen Lieserkreıs finden, der der Würde des Gegenstandestischen Werke, durch Cie Anselm auf dıe Jahrhunderte eInN-
gewirkt hat. Von e incarnatıone Verbi liegen, abgesehen un!: dem VWert der Ausgabe entspricht. Hoffentlich VeI-

zogert der allzu frühzeıtig erfolgte JTod des hervorragenden
von der 1Im ersten Bande veröffentlichten Eirstausgabe, mehrere (ielehrten Dom ılmart nıcht die Herausgabe der Oratiıones
Rezensionen VOT, dasselbe oılt VonN T eılen der Concordia. und Meditationes.De incarnatıone un!: Cur Deus homo wurden VON Schm
bereıts früher 1Im Florilegiıum Patrısticum veröffentlicht. s1e Rom Franz Pelster
erhalten hıer aber einen bedeutend erweıterten Apparat. Die
vorzügliche Ausstattung, der klare un übersichtliche Druck Mockenhaupft, Dr. Benedikt,( Die Frömmigkeit 1m

Parzıval Wolfirams Vo  =) Eschenbach. kın Beitrag ZUTentsprechen der auf den lext erwandten Sorge. Besonders
wertvoll sınd die zahlreichen Parallelstellen AaUus Augustin Geschichte des relig1ösen (jeistes in der Lajenwelt des deutschen

Mittelalters. | Grenzfragen zwischen T heologie und Philosophie,und anderen. Vätern. Ihre Auffindung War keine geringe eft XX ] Bonn, Hanstein, 041 (AVI, 287 8°) 9,50.Mühe, da Anselm sıch Warl die Gedanken Augustins voll-
Diese ausgezeichnete Arbeıt ist die Erstlingsgabe un:kommen zueıgen macht, aber recht selten wortliche /itate

bringt. zugleich das Vermächtnis eınes Jungen Benediktiners der
Abte!l VOlIllL St Eucharıius (St Matthıas In Trier), der 1mGroße Sorgfalt wurde uch der für eın rechtes Sinnverständnıis

wichtigen Interpunktion gewidmet. Schm. hat die In Deutsch- Jahre 1941, 3DJahrıg, ins rab sank un mıt sıch ıne
land früher übliche und uch von ihm selbst gebrauchte rein Fülle von Hoffnungen In dıe rde hinabnahm. Man brauchte
außerlich grammatikalische Methode verlassen und ıst eıner ZUr Würdigung dieser Dissertation 1U das Urteil des
freieren und oft mehr dem Sınn entsprechenden übergegangen. ]Jas Ronner Professors euß abzudrucken, das dem einleitenden
hat seiıne Berechtigung und großen Vorteile, stellt ber sehr hohe Nekrologe des Abtes VOon St Eiucharıius eingefügt Ist, und
Anforderungen den Herausgeber. So ist mır niıcht recht klar das VOoO  — ‚‚elner überaus wertvollen Untersuchung“ spricht,
geworden, ach welchen CGirundsätzen Subjekt- und Objektneben-
satze einma|l durch eın Komma getre! werden, während dies ‚‚gleich rühmenswert gCHh der Problemstellung un der

Methode“ S VDden meısten Stellen nıcht der Fall ıst. uch scheint MI1r
des Ciuten et{was viel, wWenNn mehrfach 1m Apparat angegeben wird, Einzelne Teile des Buches sınd wahre Kabinettstücke, i{wa

daß ıne Hs h181' mıt großen Buchstaben beginne. Die mittelalter- die ‚„‚ Iheodizee des T revrizent“ Der Vergleich mıt der
Summa konnte In dieser Weise 1Ur Vomnl einem thomistisch geschultenliche Interpunktion ann Ian Ja doch nıcht beibehalten. Allenfalls

Mag ZUT Charakterisierung einer Hss-Gruppe dienen; dann müußte Darsteller gegeben werden. Vorzüglich sınd uch die Ausführungen
ber immer geschehen, und wWer ll damıiıt den Apparat belasten? ber die „Demut”. en eigentlichen Gipfelpunkt des Werkes hat

INan jedoch In dem Versuch Mockenhaupts erblicken, das Grals-Mit Recht hat Schm 1Im lext selhbst überall die moderne Ortho-
graphie verwandt. Weshalb azımus beibehalten hat, ist mMI1r motiv. NEU deuten („der eue Vorschlag“ 129 ff.) Der

Gelehrte geht uch dabeı recht vorsichtig und behutsam Werkenicht klar geworden. Eiine Kleinigkeıt erwähne ich UT, da s1e
Das meist als heidnisch-arabisch angesprochene Steinmotiv weısttür d1e Ausgabe der Briefe vVon Bedeutung seın Mas. Bei L.igen-

‚9 die nıcht ohne weıteres verständlich sınd, sollte INa  — den Mockenhaupt als christliches Symbol nach, eın Gilleiches geschieht
modernen Namen beifügen. Nıcht jeder dürfte sofort wissen, daß mıt dem Leuchtmotiv, mıt der Prozession usf., daß der ert.

schließlich dem Schlusse kommt: „Hiermit ist das ‚Heidnische‘Waleramnus Nuenburgensıis von Naumburg‘ ist. Dasselbe gilt
für Codex (iemmeticensıs (Jumiöeges), Marcianas (Marchiennes), tal VOIl allem Inhaltlichen ausgeschaltet“ 48) Was
Aquiscinetus (Anchin) und ähnlichg. Von Druckfehlern ist, soweıt somıit NUur gefühlsmäßig erahnt wurde, ist hıer sireng wıssen-
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schaftlich bewiesen; enn da dıe Gralsgeschichte In die naächste Von den eıden utoren, deren theologısche Auffassun-
Nähe der Eiucharistie führt, ann doch nıemand ernsthaft be- Sch Gegenstand C1€S Buches sınd, steht der iıne Begınn,
zweıfeln, ler wiırd der Motivkreıs AUS seiınem urchristlichen
W urzelgrunde heraus erklärt un! verständlich gemacht. W1e CI

der andere Abschluß eıner in der koptischen National-
kırche 1U einma| In dıe Eirscheinung Ze  ( ochblütehellend Vergleiche wiıirken können, zeıgt su:h da der erf

auf das Regelbuch des Benedikt verweıst, darzutun. daß der gelehrten Studien un eines kırchlich ausgerichteten
1er ebensoweniıg WIe 1M „Parzıval“ VO Kultus, VonNn Sakramenten- Schrifttums. |Jer erste nennt sıch Abu l-Hlaır ar-Raßsıd ıb
verwaltung dgl dıe KRede ist 258) Daraus Iso den Schluß at-Ta1ıb und schrıeb Anfange des Jahrhunderts
auf „Unkirchlichkeit“ W olframs ziehen wollen, ist vollkommen dogmatisch-apologetische Abhandlungen ZU Rechtfertigungverfehlt. „ Wolfram schriebh als Laie für Lajen“ 248), ıst daher der chrıstlichen Relıgion gegenüber den Vorurteilen dereın Satz VO:  } elementarer Prägung.

Daß Wolframs „ Willehalm“ VO der Betrachtung AUS-
MVluslimen und ]uden; _ von seinen Schriften ist noch nıchts
ediert. |Jer zweıte, Siams ar-Rıasa bl'l Kabar Abu 1l-Barakäat,geschlossen blieb, empfindet der ertf selbst gewıssermaßen als

Mange] 21); ber dıe Art un!: Weise, WI1Ie der erf diese Zest 325 ist auch 1mM Abendlande schon länger ekannt
„Beschränkung auf den Parzıval“ rechtfertigte, aßt erkennen, daß durch-seine theologische Einzyklopädıe mıt dem T itel „Lampe
CI ber diese Frage reiflich nachgedacht hat. und da WIT wohl der Finsternıis“ (misbah az-zılma) ; 1Ur der Anfang cles
och ıne Sonderstudie des Verewigten ber diese I hema hätten C 1 Werkes mıt den ersten wel Kapıteln ist durch L.ouıs Viılle-
warten können Z Überhaupt steckt die Arbeit voller Court B 9 k.ugene [ isserant und Ciaston Wiet In Patro-Anregungen un Hıinweıise, un! \1Ch VON diesem Standpunkte ıst logıa orıjentalıs 928) gedruckt. Beld€ Schriftstellerdas vorzeıtige Hınscheiden des Jungen Gelehrten nıcht
beklagen. wWalcn Priester, dazu Sekretäre In hoher staatlıcher Stellung,der erste auch Arzt. Dle Überschrift des Hauptwerkes desber 11Ch So erscheınt sıcher, da der Name MVockenhaupt
fürderhin In der zünftigen W olframforschung sSTeis mıt E.hren Abul-Hair wählte Kh ZU Öbertite] selner Publıikation.
genannt werden wird Diese beginnt mit einer Introduction, In der eıne kurze Skizze

Ekiine prüfende Überlegung wiırd schließlich be] der Fir- der wichtigsten Schriftsteller der arabischen Literatur beı denKopten un eiıne Übersicht der Werke beider Autoren und derenedigung eıner solchen ‚„‚Grenzfrage zwischen T heologıje und Hss gegeben werden. Auf der Grundlage der ıhm In Rom Zugang-Philosophie“ erneut erkennen, WI1Ie fruchtbar eın Eun- lıchen Hss stellt sodann der erf. teils In synthetischer Überschau,vernehmen der beiden Disziplinen sıch auswırken kann: Be- teils in längeren und kürzeren Auszügen alles Was

dingung ist Nnur, daß der betreffende Gelehrte In beiden AQUS den Schriften dieser Autoren ber d1e der F undamentaltheologie
Sparten voll durchgebildet ist, daß jeder Dısziplın ıhr zugerechneten Lehre VvVonNn der christlichen Offenbarung 1Im allgemeinen
Recht 5ht un dıe { öne hüben und drüben aufeinander un: VOoON ihrem Gegenstande, CGott (in seiınen Attributen un Inseıinen Beziehungen clen Geschöpfen, einschließlich Inkarnationabstimmt. kine solch harmonische Verständigung lag 1Im und Sakramente) nen werden ann. Hierbei werden In derFalle Mockenhaupt VOI, un daher konnte auch en Eirgebnis Reihe des VONn der Apologetik gebrauchten Lehrschemas abwech-erzielt werden, das weıt über alles hinausführt, W as heo- selnd dıe einschlägigen Außerungen des eınen und des anderen inlogıe und (iermanıstık ın ihrer Vereinzelung darüber USZU- Übersetzung aufgeführt, einıge wichtige Stücke davon auch Im
gecCn vermogen. arabıischen Originale in den Anmerkungen beigegeben.

Reinhard. Den Schriften cles Abu’l-Hair, vornehmlich der 1mM Titel gC-Münster Westf.) nanntien „Eirleuchtung (in den HSS äufiger Theriak) der ntelli-genzen sınd entinommen: Bemerkungen AT E.xegese der christlichenOffenbarungsbücher, der Abschnitt ber die ‚„Economie de la reUEe-
Khouzam, Michel, Professeur CGirand Seminaıire de J ahta, lation chretienne‘‘ mıt Hervorhebung der Weisheit Gottes In der

L’Ilumination des intelligences dans la ScCleNce des stufenweisen Abfolge der Offenbarungsgeschichte, die metapho-
ondemen!its. Synthese de l ’enseignement de Ia theologie Copto- rısche Ausdrucksweise In der chrift, der Beweis für dle
arabe SUT la revelatıon chretienne AauU. el XIVe siecles Willensfreiheit des Menschen, worüber Abu’l-Hair eıne eıgene
d’apres les ecrıts d’Abu’l-Khair ıbn at- T’ayyıb el Abu’ l-Barakat Schrift verfaßt hatte, un eine Widerlegung der muslimischen Ein-
ıbn Kabar Avec preface de le Card T isserant. Rome, wände dıe christliche Inkarnationslehre. Abu’l-Barakät alleın
Tlip Poliglotta „Cuore dı Marıa‘, 941 213 62 steuert folgenden Lehrpunkten bei D1e Wirklichkeit der christ-

Mlıt dem hıer angezeigten Werke unternımmt ZU ersten- lıchen Offenbarung (Epitome Aaus eıner diesen Gegenstand behan-
delnden Schrift des Nestorianers Hunaın ıbn Ishäaq SC}IOII hrsg.mal ein Kopte, und dazu eın katholischer Kopte, eıne
VO  >; Louis Cheikho In „Orijentalısche tudien, Theodor Nöldeke

quellenmäßigze Darstellung der theologıschen Lehre seıner ZU siebzigsten Geburtstag” VOoN Carl Bezold 906]
natıonalen Vorfahren, auch 1Ur In einem Ausschnuitte. 83=290), dıe Quellen der christlichen Offenbarung, i der
l Jer Verf., eın effe des ZUF /eıt einzıgen Bischofs der mıt Biıbelkanon, dıe kırchliche ] radıition, festgehalten In den kirch-
Rom unlıerten K.opten In AÄgypten, machte seıne philosophisch- lichen Rechtsbüchern, Schöpfung un göttlıche Vorsehung, die

hypostatische Union In monophysıitischer Auffassung. Beidetheologischen Studien der Uhniversität der Jesulten In
Autoren kommen zu / Wort 1n der Attributen-, Inkarnations- unBaırut und vollendete S1€e der Gregoriana In Rom Durch Sakramentenlehre, etztere als „Consommatıion de ’ economie de

seıne Vorbildung, seıne arabische Muttersprache un: dıe I Incarnation“ aufgefaßt Bei Abu’l-Barakät ist beachten, daß
Möglichkeıit der Ausnützung 'handschriftlicher Quellen der dıe seiner Einzyklopädie eninommenen ] exte nıcht literarische
Vatikanıschen Bibliothek W ar iıne solide Grundlage für Originalschöpfungen AQUS seıner Feder sind, sondern Kopien und
seıne wertvolle Arbeıt geschaffen. Die Anregung ıhr gng Kompilationen aus Schriften VO:  - me1st nıcht mıt Namen genannten

äalteren Autoren. D1e Unterlagen der Untersuchung ouzam'sVON Kardınal [ isserant auUS, dem einstigen Pro-Pretetto der
genannten Bibliothek und nunmehrigen Sekretär der Kon- sind Iso nıcht homogen. Ungeklärte erminı der zıtierten Autoren

belassen zuweılen Schwierigkeiten des Verständnisses.gregatıon für dıe Orientalische Kiırche, der sıch selbst schon Zur Eirweiterung der Kenntnis vVvon der theologischen Literaturwiederholt mıt eiınem der behandelten Schriftsteller beschäftigt
hatte un In eıner beigegebenen Vorrede siıch über clen Anlaß der Kopten werden In wel Appendices ‚in großen Linien“ noch

die Lehre des Bischofs Severus ıbn al-Mugaffa‘ (10 Jahrh.)Ul'ld den 7 weck des Buches ausspricht. ber die Menschwerdung un Eirlösung aus einem schon gedruckten8 8 ‘  S Ü 7 a s en
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Schriftwerk Uun! die Anschauungen des Abu Ishaq ıbn al-‘Assal schulen, VOI allem Frankreichs, hne schädliche Absperrung der
Jahrh.) VOIL den otiven und Verdiensten des freiwilligen talentierten Studierenden Von den Bildungsmöglichkeiten des Aus-

Todes Christi AQUuUSs seiner theologischen Summa ‚„‚Grundlehren der landes doch möglıchst viele daheım testhalten konnte. Im Jahr-
Religion “ ach eıner Hs des Koptischen Patriarchates (Photographie ıundert wurde uch der Versuch gemacht, dem Lande Aragon
ın Rom) mitgeteıilt. IL .erida lıegt ın Katalonien eıne eigene Uhniversität In Huesca

354) schenken, dle ber nicht ZUr rechten Eintfaltung gC-Die Publikation Khouzam’'s hat den Vorzug wohl-
kommen ist. König Martın 4B 0) suchte zunächst, bertuender Objektivıtät un eiıner 1mM allgemeinen ansprechenden

Klarheıt. F ür dıe Geschichte der T heologie be] den orlıen- vergebens, Huesca eleben: dann wollte ın einer seıner
größeren Städte eine Hochschule gründen. Der Versuch scheiterte

talıschen Christen wırd sSIE eın unentbehrliches, einem Quellen- In / aragoza, gelang mıiıt vieler Mühe, ber NUr als theologische
werk nahekoöommendes Hıltsmittel bleiben. Fakultät in Barcelona, da Katalonıen allein nıcht weniıger

als rel Hochschulen umschloß: Lerida, Perpignan un: Barcelona.Donauwörth. Georg raft Die Zeit des großen Schismas gibt der Hochschulpolitik eine
eıgene Note,; da eınerseıts dıe beiden Päpste mıt der Errteilung

Vıincke, Johannes, Die Hochschulpolitik der aragonischen von Privilegien un der Eirfüllung vVon üuünschen den Fürsten
Krone 1m Mittelalter. Abhandlung, beigegeben dem Per- sehr entgegenkommen mußten, andrerseıts dıe Autonomıie der Uhni-

|Jassonal- und Vorlesungsverzeichnis der Staatliıchen Akademie versıtäten gegenüber den Fürsten wenıger geschützt Waäal-

Braunsberg, Sommersemester 947 (93 8°) 2,65 (Aus- alles wirkte sich uch In AÄragon AQUuUs,. Dazu kommt ndlıich dıie
lieferung durch die Bibliothek der Staatl. kad Braunsberg.) Hochschulpolitik hinsıchtlich der zentralen Ordensschulen, beson-

ers der Dominikaner und Franziskaner, die siıch die HerrscherJohannes Vincke. D ohl der beste Kenner der ala-

gonischen Geschichte des NMlıttelalters In Deutschland, bietet sehr kümmerten, weıl s1e sich gerade AQaus den reisen der Mendi-
kanten Männer für kirchliche tellen, ber uch für politische Auf-1n dieser überaus wertvollen Arbeit eın Stück miıttelalter- trage holten. In das 15 Jahrhundert, In dem durch die Urz

lıcher Universitätsgeschichte, das dadurch ausgezeichnet ıst, erfolgte volle Vereinigung Sizıliıens mıt Aragon und ann durch
daß die Beteiligung der Krone al der Gründung und FOör- die Vereinigung Von Aragon und : Kastilien untier Ferdinand und
derung VOI Universıitäten hıer Sanz besonders hervortritt. Isabella sSanzZ Ccue Verhältnisse geschaffen ‚wurden, Lut Vincke
Man kann 1ImM. vollen Sınne Von einer Hochschulpolitik Ur eıinen Ausblick.
sprechen. Der Wert un! der Reız der ausgezeıchneten, inhalt-

Alfons 5295 rachte als väterliches und mutter- reichen Arbeıt liegt 19808  — nıcht 1Ur in der Erforschung der
lıches Erbe Katalonien und AÄragon und begann mıt Hochschulpolitik der Krone Aragon als solcher, sondern
der Politik der Abriegelung seiner Länder Kastilien. Um ebensosehr In dem Einblick, den s1€e In das mıiıttelalterliche

mehr wandte er seın Interesse den mıt Aragon verbundenen Hochschulwesen selbst, In seıne Verbindung mıt der Kıirche,Ländern nördlich der Pyrenäen Seine Nachfolger verfolgten
diese Linie weıter, beson ers Jakob GE 76 Nördlich spezıell mıt dem Pfründenwesen und der päpstliıchen Be-

teıligung der Stellenbesetzung gewährt. Wer VOo.  - diesender Pyrenäen fie]l ıhm die Grafschaft Montpellier A  9 udlıch der- /usammenhängen keine richtige Vorstellung hat, wird vieleselben erweıterte CT se1n Reich durch die LEiroberung von Valencia
und Mallorca. Mıt Montpellier wurde seınem Reiche uch dı Dıinge der mittelalterlichen Kırchengeschichte nıcht —
dort bestehende medizinische Hochschule einverleibt. treffend beurteilen können. Hätte mMa  — die Pfründen nıcht

Das Jahrhundert sah eıine große Anzahl VonNn Hochschulen ZU e11 der weıthın durch prıvate Rechtsansprüche gebun-
entstehen. Der Bildungshunger, der die abendländische Welt da- denen Verleihung entzogen und der Wissenschaft nutzbar
mals hne Z weifel erfaßt hat, un der starke praktische Bedarf gemacht, und das konnte NUur durch dıe Einschaltung des

wissenschaftlich gebildeten Männern für die staatlıche und Papsttums geschehen, sıeht INan nıcht, wI1e Clle mıttel-
kirchliche Verwaltung wirkten dabei jı 6 Daher das Inter- alterliche Uhniversität möglıch geworden ware. Dabe!] greift
ESSC gerade VoNn politisch bedeutenden Fürsten für die Hochschulen. aber 1InNs INns andere, und das kann Inan nıcht mıt denSıe bedurften ber SL: Verwirklichung ihrer W ünsche ın erster
Linie der Kirche, VOT allem der Päpste, die durch die Hergabe Kategorien moderner Vorstellungen, sondern NUur durch dıe

CNAaAUE Untersuchung eines einzelnen Gebietes erfassen, wIıekirchlicher Pfründen dıe wirtschaftliche, durch Anerkennung der
verleihenden akademischen Girade die moralıische und rechtliche sIe mustergültig In der vorliegenden Arbeit geboten wird.

Siıcherung schaffen mußten. Jakob | versuchte NUun als erster Herr- Diese Ist daher nıcht NUur für Spezlalısten Von Bedeutung,
scher VoNn Aragon, eiıne Landeshochschule 1Nns Leben rufen, sondern wertvoll für jeden, der kırchengeschichtlich inter-
und War 1245 ın Valencia. Der starke Anteıl Von Mauren und essliert ıst.
Juden der Bevölkerung dieses EUuZEWONNENEN Gebietes ließ onngerade dort eın christliches wissenschaftliches / entrum erwünscht euß
se1n. Der Versuch blieb In den fängen stecken. Indem Jakob
ber seın Reich selhbst nıcht zentralısierte, sondern aus den Giraf- Helbling, Dr. Leo, G5 Dr. Johann Fabrı, General-schaften Roussıillon, Montpellier, Cerdagna und dem Königreich vikar VO  ” Konstanz un Bischof 5Wien (1478—1541).Mallorca eın Teilreich für ıne Nebenlinie machte, kam
uch weder die medizinische Hochschule Montpellier, och Beiträge seıner Lebensgeschichte. [ Reformationsgeschichtliche
die 284 In dem Roussillon gehörenden Perpignan entstandene Studien und Texte, eft 67/68.] ünster (Westf.), VerlagAschendorff, 941 (XV., 2417 Z2lT. 8°) 10,90Schule des kanonischen Rechts ZUT Eintfaltung als Landesunı-
versıtät. Lange hat einer der bedeutendsten Vorkämpfer der katho-

Ist Jakob 11 IOM SZ der die Landeseinheit CI“ lischen Kirche die Glaubensneuerung des Jahrh
neuerte und Politik auf große Sıcht trıeb, daher drıngend der gut auf ine zusammenfassende, wıssenschaftlichen Ansprüchenvorgebildeten und mıt dem Lande innerlic. verbundenen Verwal- genügende Lebensbeschreibung warten mussen, jedenfallstungskräfte, weltlicher und geistlicher, bedurfte, schuf ıne wirk-
lıche Landesuniversität, un! WAäarTr In dem kleinen, ber zentral Jänger als manche Vertreter der Gegenseıite, dıe Umfang
gelegenen Lerida, YACWG Vincke verfolgt die komplizıerten Ver- un!: Tiefe ihrer wissenschaftlichen un: praktischen Leistungen

weıt hinter Dr. Johann Fabrı von Leutkirch zurückstehen.suche, diese Gründung lebensfähig machen, wobei neben den
Schwierigkeiten In der Stadt Lerida VOI allem die Frage A lösen Was einmal Friedrich Lauchert VOIN den lıterarıschen Gegnern
WafTt, WIe INnan gegenüber der Konkurrenz der bedeutenden Hoch- der Reformatoren In Deutschland un Italien un: deren
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wıssenschaftlichen Bearbeıtung Aus gründlıchster Kenntnıs Den wertvollsten Teil der Bıographie Fabrıs bıldet der
zweıfache Anhang, der C1iN€e /usammenstellung der Werke (geVO  — Quellen un: |_ıteratur bezeugt Mas fast blS ZU heutigen

Tag Geltung auch für den K onstanzer Generalvikar druckte und handschriftliche) 1112 Sanzen (S BUE 49) und
un: Wıiıener Bischof behalten „Über 111e z Reihe VOIl

der RBriefe VON un Fabr; (fast 600 50-—208)
kürzester Regestenform bietet Der erf scheint selber solcheanderen hochbedeutenden Männern, die, wWenn S1C Gegner Finschätzung VOINl Anhang und Biographie vertreten, WIe der

sta orkämpfter der Kirche DECWESCH Ale längst hre Uhntertitel: „Beiträge SCINCTI Lebensgeschichte“ und d1e tatsächlich
liıterarıschen Denkmäler erhalten hätten, lıegen noch nıcht umgekehrte Reihenfolge der Inhaltsangabe- ı Vorwort H)

‚„„Z usammenstellung der Werke und Briefe un: C111 Abriß SEINECSeinmal nsätze monographischer W ürdigung VOTL (Die
ıtalienischen hlıterarıschen Gegner L.uthers, Freiburg 017 Lebens verrat Dieser letzte Tenl der Helblingschen Arbeit

VD erleichtert jedem künftigen uch dem zunftigen Fabniforscher den
Mıt frohen Eirwartungen sahen der längst angekündıgten ıslang fast führerlosen Anstıeg durch das weıtzersireute Gestrüpp

der FabribibliographieBiıographie des Schweıizer Benediktiners Dr Leo el b
lıng dıe alten un! Freunde un: Teilhaber der Fabrı- Als besten Rezensentendank für die schöne abe Aaus

forschung entgegen DDiese hat dem altehrwürdıigen Stift der Schweiz dıe durch NecHN glücklichen Zufall oder 111e

unglückliche Verzögerung durch dıe Kriegsverhältnisse gleich-Eunsiedeln seıt Jahrzehnten 116 hervorragende Pflege BC-
funden Der bald ernach ZU Abt gewählte Stiftskapıtular zeEINZ mIL dem ersten Halbband Ine1iher Malleusausgabe

Ignaz Staub hat als wıssenschaftliche Beılage ZU. erschıenen ISt (CE 23/24) glaube ıch CINISEC Beıträge
jeder der dreı Hauptgruppen hıer miıtteilen dürfenJahresbericht der Lehranstalt 911 veröffentlicht „Dr Joh

Fabrı, Generalvıkar Von Konstanz 523 ine erst- Das ‚‚ Verzeıichnis der Fabrıs S
malıge gründlıche Untersuchung der Frühzeıt des Humanısten könnte zunächst und ohne kritische Hınnahme
und Kanoniısten bıs ZU Abschluß SCIHNECT Romreise 87 der Überlieferung e1iIn zweıtes vermehrt werden:
veröffentlicht Das von Staub gesammelte Materıa|l mehrte 1ST der Von unter die ‚„„‚Briefe ” 64) aufgenommene,
sıch durch dıe spatere Überlassung der handschriftlichen gedruckte „Hırtenbrief CI€S Konstanzer Bischofs Hugo VOoOIN
Arbeıten un! Stoffsammlungen ZzwWelel schwäbischer Fabrı-

Rıchard Wahl AUSs CGimünd un IIr Max
Hohenlandenberg, der 523 Z.Ur 1 ürkenhilfe und ZUr Finıg-

forscher, r keıt aufmuntern ll ach der handschriftlichen Bemerkung
CGiut AQUuUs Leutkirch Dieses reiche rbe durfte der der des Stricklerschen F, xemplars Schluß 95 CO  Ne
heimatlichen Universität Freiburg-U geschulte un! durch le Dni E.p1 Johannes Fabrı Vicarıus ist ohl sicher
THOG Schulprogrammbeilage 9033 Dr Joh Fabrı und CII€ dıe Arbeıit Fabrıs des Generalvikars des alten Bischofs Die
schweiızerıische Reformation erprobte Schüler Staubs all- auf Kaıser Maxımıilıan hat War IN
treien Daß Lreuen Händen verwaltet wurde, beweiıst zweıtellos echtes Gegenstück der Bıbliographia Fabrıana
dıe das T odesjahrzentenarium Fabrıs auf dem [iıtel tragende aCLIVa, den glänzenden Logos epıtaphıos auf Margaretha
NEUEC AÄrbeıit Helblings, die erstmals dle folgenden zeıtlich che Kaisertochter, Statthalterin der Niederlande
und inhaltlıch umfangreichsten Hauptabschnitte SCINES Lebens Oratıo funebris ıll Dnae. Margarethae Archiducissae
und irkens als Kol Rat Ferdinands 524—50) un Austriae gehalten 531 öln VOr arl und
als Bischof Von Wien zusammenfassend darstellt Ferdinand un vielen Fürsten (vgl auch 60 die eben-

An 1E Zeitenwende voll ungeheurer gelslıger, polı- talls gedruckte Leichenrede auf Baron Joh Pflug VoNn Raben-
tischer, wirtschaftlicher Spannungen un: Strömungen gestellt steın, Prag indes beruht hre Zuschreibung An
vereinıgt Fabrı SCIHNCT Person teils kämpfend un!: über- Fabrı auf dem gleichen Irrtum wWI1ie SCINE angeblıche SÄi-
wındend teils vermiıttelnd oder unterliegend dıe Gegensätze gehörıgkeit Z.Um Dominikanerorden.
SCINETr Seit Humanısmus un! Spätscholastik Reformation
un Gegenreformation, kırchliche un staatliche Oberhoheit

Dieser ıst verursacht durch die eidige Gleichnamigkeit vieler
Johann Faber der Fabrı In Aschbachs Geschichte der UniversitätLandeskirchentum un! päpstliche Z entralgewalt, Reichstags- Wien (I1 8677 358 Fabris besonderer Freund

polıtık un Konzılsverhandlungen. Eiinen gewaltıgen Stoftft Jakob Spiege] Von Schlettstadt, uch CIM „Humanist un: Jurist”galt für Leo Helbling bewältigen, auch da, nıcht mıL anderen Gelehrten CiINe treffliche Biıographie erhalten hat, sah
CEISCHNE Forschung Al den Originalquellen, NUur Darstellung ich neben anderen Fabri-Erinnerungen erwähnt: Johann Faber,
des gedruckten Materials Frage kam An Farben hat Oratio unebris ı axımilianum (apud Freher, Scnpt Ver. Germ.
üurwahr bel der Zeichnung des Bildes der Zeit W 16 des 11{ 3) Spiege] als besonderer Günstling des Kaiserlichen
Mannes, der darın lehte un wirkte, nıcht gefehlt Mäzen unter den zeıtgenössischen Gelehrten aufgezählt wurde. Der

In unf Abschnitten auf 138 Seiten rollt Fabris Wiener Forscher scheint Jer WI1ie anderen tellen dieses Ab-
bıld einfacher, klarer Sprache und rühigem Oon, selten getrübt schnitts offenbar den spateren Wlener Bischof Johann Faber
durch Auszüge AUS der Polemik der Gegner, deren Beispiel: LA denken, der sıch ja früherer Z eit ebenfalls NeNnNnen
weılt seltener Ulld erst viel spater tolgen INUuUusSssen glaubte: pflegte ber WI1e die großartige Leichenrede auf dien Komman-

Humanıist un: Jurist S12 Im hterarıschen Kampf danten der päpstlichen Schweizergarde, Kaspar Von Silenen (Rom
SC  C] die Glaubensneuerung 195:258); 111 In königlichen Nı uch die auf Maxımilian nıcht Von dem damalıgen
iL)jensten ST Auf den Wogen der großen Kirchen- Konstanzer Generalvıkar, sondern } dem Augsburger Dom-
polıtık 80—126) Seelsorger un: Bischof SI 38) prediger, Dominikaner Johann Faber der Fabrı AQUuUSs Augsburg
Es Mag nıcht INeTr leicht SCWESECNH SCHN, die Einhaltung der chrono- (nıcht dem Zzweıten gleichnamıgen aus Heilbronn) verfaßt und
legischen Liebenslinie mıt der Abscheidung Von Sachgebieten 111 gehalten worden Wels 1519, WIl1e der /usatz ZU dem Veer-
FEinklang bringen, da der literarısche Kampf die Glaubens- tassernamen der Druckschrift ebenfalls einwandtfreı bezeugt „PCX

uch Ferdinands Rat WI1eE den Wiener Bischof lebens- fratrem Fabrum Augustanum, ] heologum ordıinıs fr Praedica-
länglıch beschäftigte und die kirchenpolitischen Kämpfe keiner tOo1um Dieser /.usatz ber wird 1, Biographien und Bibliographien
Leebensperiode außer den ersten Frühlingsjahren des Humanismus gewöhnlich weggelassen (so uch Dahlmann- Waitz, Quellen-
fehlten: doch wirkten sıch solche zeitlich-sachliche Überschnei- kunde) und hat selbst och Horawitzs Fabribiographie clie
dungen 1eTr nıcht auf Kosten der hıstorischen Krıitik des Lebens- häufig mıiıt der Sılenenrede begründete Fabel [0281 der Ordensmit-
un Charakterbildes Aaus gliedschaft uch uNnseres Namensträgers Verbreitung gefunden (vgl
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ber beıde Reden Paulus, Die deutschen Dominikaner 1mM R henanus Brief VoNn 5727 49) begnügen hne Anführung VvVon

Kampfe Luther, 905, 298) Büchis Biographie 25730 und Aktenwerk 20/25)
und hne W ürdigung se1ınes 1M Malleus mehrmals gerühmtenReicher als beı diesem eınen posıtıven un!:‘ negatıven Fall
Mäzenatentums uch Fabris CGiunsten. Überhaupt stößt das

der ersten Klasse el die Nachernte in der zweıten viel zahl-
reicheren Gattung der Briefe AUuUs. /u den tast 600 öftere k ehlen des Il bei manchen AÄutoren In der

Literaturübersicht und iın den Noten (zum Jeıl hne Seitenangabe
Stücken der Fabrikorrespondenz, deren ogrößte Mehrzahl bei /itaten) und besonders häufıg 1 Personenindex. Leider untier-
bereıts gedruckt, reilich weıt zerstreut, ist, kann ich auch äßt jegliche Kritik se1ıner nıcht wenıgen Vorgänger in der
emmge noch ungedruckte beibringen, dıe Helblings Spürsınn Fabribiographie. VWeit mehr als der alte harmlose Kettner 713

ID fordert geradezu solcher kritischen Stellungnahmeentgangen sıind: weıteren gedruckten und handschriftlichen
Nummern VOINL un Fabrı bın ich auf der Spur und 1m allgemeınen und ın vielen Einzelheiten ein Vertreter neuzeıt-

gedenke dıe Findlinge gelegentlich ebentfalls mitzuteılen, viel- licher Fabriforschung, dbt. Horawitz, heraus.
Der Wiener Akademiker hat durch seine zahlreichen, meıstleicht gemehrt durch bedeutsame Briefe auch über ıhn ın den Sitzungsberichten der Wiener Akademie der Wissen-

IJen ersten and lch bei Nachforschungen über den durch dıe schaften se1it 877 veröffentlichten Beıträge den Ruf eınes der
Reformatıon Aaus ] übingen 534 vertriebenen Protessor all besten Kenner der Periode des Humanismus und der Refor-
Müller, dessen spateren Lebenswegen iıch ı81 ängerem wieder- matıon In Deutschland und Österreich erworben, ber In seiner
holten Krankheitsexiıl ın Südtirol begegnet bın, 1mM Stadtarchiv DUr is‘ 1524 reichenden Lebensbeschreibung Fabrıis soviel Mängel
reiburg I Br. Verzeic|  15  — der besuchten Archive b€l Objektivität und Gründlichkeit gezeıgt, daß diese DUr Au

S. VI TO dessen Anführung 2358 466) Am Juli Lulfertigkeit In Ausarbeitung und Publikation W S:B
536 wendet S1IC| Bischof Johann Wien AaUs Innsbruck erklärt werden können. Außer vielen sonstigen Versehen hebe
Bürgermeıster und Rat Freiburg, oftenbar auf auscdrückliche iıch hier LUr die Fortpflanzung des alten Irrtums ber Fabrıs
Bitte des befreundeten Stifters hın, die von Dr. all Müller
wiederholt erbetene Befreiung der domus Gallı (einer Stuchen- /ugehörigkeıit ZU!] Dominikanerorden, und angebliche Ordens-

reform hervor, die auf Verwechslung mıt dem gleichnamıgen
stiftung mıiıt Haus ZU Woachsstock und Bibliothek) Von oll und Johann Fabrı AQus Augsburg bzw. W ımpfen beruht, sSOWIe das
/ ehnten erwirken. W egen seiner gegenwärtigen Krankheit ann Fehlurteijl] ber Fabris erste Uun! größte antilutherische chrift
Fabri nıcht mıt eigener and schreiben, zeichnet ber Schluß Opus bzw. Malleus In haeresim 1 utheranam fl 57272 bzw.
offenbar INanlu propria: ‚„Johann Bischoff Wien Ich habe 1Mm. Nur eın oberflächlicher Blick ber einıge Seiten außer der lang
Freiburger Diözesanarchiv (39; 1939, Sa 38) das Schriftstück besprochenen Vorrede Z.U Malleus mußte den absprechendsten
kurz besprochen, ber der Papiernot der Kriegszeıit den ADb- Urteilen ber Inhalt, T echnik, prache des Foliowerkes hın-
druck dieses wI1e anderer Dokumente unterlassen mussen. Ein merk- reichen, genugte ber nıcht einmal ZUT richtigen rtkenntnis der
würdiger Zufall ergıbt, daß zeıitlich genau ach dem F ürbitt- durch viele I raktate des Malleus wörtlich zıtierten Lutherschrift,
schreiben der Stadt Freiburg fällt, das Bürgermeister und Rat geschweige denn, daß der FE.rasmusforscher das Urteil des
Bischof Johann VoNn Wien Interzession bei König Ferdinand F ürsten der Humanıisten un! Theologen ber einzelne, dem

Juli 536 3508) für ıhren Stadtarzt oachim Schiller TasSsmus selhbst imponıerende Partien voll biblischer, patristischer,
einreichten (Mıssiven des Stadtarchivs Freiburg), und der Eeu«Cc profanliterarischer, klassıscher Bildungsschätze sich eın wenıg
/uwachs Fabribriefen als Br. 358a eingereiht werden kann. kehrte. VOI' dem auf theologisches Gebiet abgeirrten Humaniısmus-
eıtere Vokumente ber andere nıcht bei behandelte freund- torscher un Fabribiographen .„„ohne Sympathie“ verneıjgt SICh och
lıche und unfreundliche Beziehungen zwischen beiden .hervorragend Giu Wolfs Quellenkunde der Reformationsgeschichte (IT, Z
tüchtigen Schwaben Dr. Joh. Fabrı und Gallus Müller, beide 251° und erklärt die Rezension der Horawitzarbeit durch
Opfer der Glaubensspaltung, muß ıch ıer übergehen. Wahl — den einzıgen gedruckten Beıtrag des ben genannten |

Auft altösterreichischen Boden ührt uns eın zwolt Jahre Fachmanns, trotzdem s1€e NUr einen leinen eil und nıcht einmal
alteres Schreiben, das ein Schützlıng des Kardınals Matthäus ang die schwersten Eirrata hervorhebt, für kirchlich befangen.
vonl Salzburg mıt dem fremdartıgen Namen Scrini:olus So eingehend Staub den Humanısten Fabrı und seıne Eint-
Fabrı 524 richtet. Der Biograph von Fabrıs Frühzeit, dbt. wicklung ZU! Kirchenmann und Luthergegner his 522 behandelt.
Horawitz, hat ıIn seinem ersten Beitrag ZU!r Geschichte des Huma- kurz, fast dürftig ist diese Periode In der ber 30 Jahre
NnısSmus In den Alpenländern (Wiener kad Berichte 886 Forschungsfortschritte hinter sich lassende Gesamtbiographie AUS-

f.) die Hs der Salzburger Studienbibliothek (Hs V 30) gefallen, wofür dle auffallend lange Besprechung der Eirstlings-
beschrieben; deren Hauptinhalt bilden des Georg Scrnmniolus Com- chrift „Declamationes“ kaum entschädıgt. Vergebens suchen WITr
mentarır ın Jonam et Eicclesjasten. Anfang und Schluß der wWI1e bei Helblings V orgänger eıne Erwähnung der staunenswerten
Papierhs AUSs der ersten Hälfte des Jahrh. füllen Briefe und Kenntnisse in der hı („chaldäischen”) Sprache,
Gedichte Kardıinal Lang, die Brüder Lamberg und andere deren Proben füntf Stellen des Malleus bieten, von mM1r In der
CGönner:; einer davon ıst „ad Rev patrem et dominum Doctorem Tübinger "Theol. Quart. 120 939) 220/48 behandelt
Joannem Fabrı Praepositum Budensem Magnı Ferdinandı Wegen der alten un Angriffe auf den hochgefeierten, von

reg1s consiliarıum ” gerichtet, datiert August 524 Scr1- TAasSsmus geschätzten VIr trılınguls und ganz oberflächlicher Dar-
nmiolus benachrichtigt Fabrı Von der Überreichung seines UusSs dem stellung der griechischen und hebräischen Sprachkenntnisse  Fabrıs
Hebräischen übersetzten Eicclesiastes den Kardıinal Von Salz- bel Horawitz d. y zumal bei dem reichen Material der Schweizer
burg, bittet, ıhm sSEIN Buch empfehlen, WEnl als druckfertig
befunden würde, und erinnert ıhn an seinen Aufenthalt ın Veit Disputationsakten, verdienten diese linguistischen Fragen einıge

Beachtung und kritische Nachprüfung.
1Im Kärntnerland, ıhm 1nNne andere Schrift (32 Artikel Eimnige W orte waren noch der meıst gründlichen Dar-
cContra haereticos austriacos) gezeigt hat.

W erfen WITr einen Blick auf die Literaturübersicht stellung VOonn Eireignissen Aaus Fabrıs bewegtester kirchen-
Vor und unter dem Text ber vermıssen WIT manche: für politischer Kampfzeit- M,
Fabris Zeit- und Lebensgeschichte wegweisende altere und NEUCTE ware erwähnenswert SCWESCIIL, Was eın zeitgenössischer
Werke, Lortz; Deutsche Reformation;: Loserths österreichische Bäricht ber den Reichstag Speyer 526 und ‚peziell ber

Fabrıs Predigten, die dort gehalten und veröffentlicht _ wurdenReformationsgeschichte; Lösches Geschichte des Protestantismus in
33, nıcht 26, WI1e S. 87 A7 weıß (zuÖsterreich, die Vierordts ın Baden, Kucynskıs Thesaurus lıb hist.

Reformationis und ahnliche einschlägige bibliographische Werke; ff.) Ich meıne die Aufzeichnungen des Memminger Ab-
sSOWI1e Braun, Der Klerus des Bistums Konstanz 1m Ausgang geordneten /.angemeister, die Friedensburg, Der Reichstag
des Muttelalters 936): Krnl athäus chiner Von Sıtten Speyer 526 Berlin 88/7, 304) muitteilt. Daß 1er mıit „der
muß SlCh mıt bloßem unamen und Regesterwähnung In Beatus Faber und Bruder } Fyenzelıg VOoI Kostnitz“ NUTX Johann Faber,



77 943 THEOLOGISCHE REVUE Nr 1/2

Ferdinands Rat und der Konstanzer L )omprediger Anton Pirata der gegnerischen Vorwürte ber Fabrıs cumulus beneficıorum
gemeınt seıin können, ergeben Spezialuntersuchungen Aus der Kon- nıcht belanglos erscheint VWie: allen bisherigen Bıographen ist
sianzer Stadt- und Dominikanerordensgeschichte Ausführlich IS die Verleihung Kanoniıikats Dom Breslau 5727
be1 97—106) die Eintwicklung der Kämpfe die unbekannt geblieben Ihre Begründung Domkapitelsprotokoll
Confessio Augustanäa VOT, auf und ach dem Augsburger Ist och heute S€hl‘ interessant oftenbar hängt die Ehrung zeitlich
Reichstag 530 geschildert 1e| urz ber kam dabei der mıiıt der Schlesienreise Ferdinands un! SC1INECS ats Joh Fabrı
besondere Anteıl Fabris der katholischen Wiıderlegung der N, die CINISE Briefregesten b€l melden 00==53
Confutatio, zumal dieser AUS der paläographisch SCNAUECN Ausgabe Ich habe das Wichtigste INE1NeEM Aufsatz ber Schwaben a}s
VOo. Joh Fıicker 891) ebenso WIC bel der Kaoonfutatıion der Dombherren Breslau 111 Jahrh (Zschr wbg Landes-
T etrapolitana durch Pätzolds Ausgabe (1900) bequem geschichte 940 347) mıtgeteilt Der Vorenthaltung dieser
entnehmen 1SE Nur Fabris Nachkorrektur be] der deutschen UÜber- wohlverdienten Auszeichnung Fabris steht gegenüber eiINE

seizZung der Confutatıio und SC1IMH Vorsitz der Kommission unverdiente und unberechtigte Rangerhöhung des päapstlichen Nun-
dle T etrapolitana 102 04) 1st bei erwähnt AÄm Ent- L1US Peter Paul Vergerı10o, der WENISCH bischöflichen
wurf der Gegenschrift Melanchthons Apologıa W al neben Apostaten des 16 Jahrh Dieser erscheint be1 07) als
kck und anderen katholischen Gelehrten I.lCl'l Fabrı hervorragend „Kardıinal Was der bisherigen reichen | _ .ıteratur und VOT allem
beteiligt Ficker AI) der Brief Fabris Vurgerio 534 E,ubel-van Guliks Hıiıerarchia catholica medij CVI 111? jeglichen

300 Regest [1:S) 1U einmal vorübergehend genannte Belegs entbehrt
Sekretär des W iener Bischofs AÄndreas W agner, WaTl schon Wie WeIıt CIN1ISEC Vertrautheit mIT Heıimatgeschichte un
Augsburg als Schreiber des Kgl ats vgl W1ener Manu- -geographie deren Quellen un [.ıteratur über persönlıche, örtliche
skript Nat bibl 9’7, 351 Schriftzüge ach kicker e><D) und sachliche Beziehungen Klärung der Aufklärung geben
E.lne Fülle von Konzepten und Kollektaneen AauUus Fabris lıtera- vermag, oll hler 11UT WEeI Von den vielen Fällen, die der
rscher Hinterlassenschaft ZCiIsCN SC1INCIN außerordentlich hohen unterm Text Anhang oder Index be1 unaufgeklärt bleiben
Anteiıl den Reichstagskommissionen aut Fickers peinlich mußten, gezelgT werden Wer der Was ISt ‚Kalb"? Mit dem
erarbeiıteten Forschungsergebnissen Neben den gewaltigen Kom- ach Briefregest 480 Index ebenso WIE oft hne Vornamen
missionsarbeıten hielt der unermüdliche Kämpfer uch Predigten der LLagebezeichnung gebliebenen F.igennamen muß das alt-
VOT den Reichstagsteilnehmern (Manuskript bei Helbling 45) württembergische tädtchen Calw nördlichen Schwarzwald
worüber gew1ß uch zeitgenössische Stimmen, ahnlich W.1€6 eım ZEMEINTL SCIN, da Brief Aaus „ Weyl“ M Weıilderstadt) 539
Reichstag Speyer 5726 auszukunden Waren, ähnlich dem VO:  ! Joh Kneller der Bischof Johann VOIN Wien Nachrichten ıber
Urteil ber anderen Prediger Augsburg 530 Joh Men- den geWwesCHEN Abt von Hıiırsau un den Vogt des urttem-
SINY, vgl Keßler abbata, Chronik Jahre DE P 539 hrsg bergischen Herzogs und Konfiskators) AL Kalb deren
vVvon Götzinger St Gallen [1 868 258) katholikenfeindliche Umtriebe erhält Der ‚.WEI Briefen 364

Daß die Übertragung des Bistums Wien Ende 530 miıt der 3653) enannte Uun! Index eingereıhte AD Gallus 1ST
Augsburger Reichstagstätigkeit / usammenhang steht wird Von zweıtellos der ı T übinger und Freiburger Universitätsakten haäufıg

weder berührt och bewiesen, ergibt sıch ber nıcht Aur AUS als „Dr. Gallus‘‘ bezeichnete ehemalige Professor der 1 übinger
dem och Augsburg geschriebenen Dankbrief Fahbrıis erdi- Hochschule, tifter Burse der Freiburger Universität und

zuletzt Pfarrer ı Tirol-Meran, ebenso sicher ber U.Ch iıdentischand VO! 28 Sept. 530 Z dafür ZeEUZEN uch alte
lll'ld Ccue€e Gewährsmänner wWwWIe Schirrmacher, Brieger un! Joh mıt dem Briefregest be1 493 un: uch VO.:
Ficker Confut. Andere T eilnehmer erhielten NUuTr Abt Pelagius VonNn Stams 1539 bei Bischof Fabri verklagte Dr. Gallus
kaiserliche FEihrengeschenke Form CINISECEr Gulden, CIn Bistum Müller (s. Index Müller!), 1st derselbe ebenfalls ber-

In den ausführliıchen Darlegungen ber Fabris A saNgCNE Ab:t, der Joh. Fabrı zweımal dıe Übertragung
konziıls verhandlungen werden die von Heimatpfarrei Leutkirch usagte.
Ehses Concilium I rıdentinum T1om Acta veröffent- Die Frage, ob Joh Fabrı; VO:  » Lieutkirch
lichten Ciutachten Fabris, nıcht ber die Akten Bd und ‚BE! SCcCWESCH SC 1 bekanntlich uch C1MN Irrtum VONn Ad Horawitz
besprochen, die Eucharistie, Messe un! Kommunion unter erklärt Helbling (S Anm 26) mıiıt Staubs Untersuchung
bzw Z W ! (jestalten betreften Eingehender hat der Franzose (D Fabri 0911 75 Anm 20) ;l} negalıven Sınn erledigt

Coustant Fabris Verständigungsversuche mıit dem Shmischen D1e gegenteılıge einung wieder uts eCue Stuhlfauth
del die Pikarden behandelt ‚„„‚Concessıon "Allemagne (Zschr Kirchengesch 022 152/58 („Wa: Joh
de la ommuniıon SOUS les deux CSPECES. FE.tude SUT les debuts Fabrı Leutkirch Dominikaner? und Köhler referjert
de la reforme catholique Allemagne fr B 1923 einfach WIe 6S scheint hne / ustimmung (?) aruüuber Z.wingliana
Nach Coustant 181 Ist Vatik Archiv (Arm 64, 26 46) 978 55) St stutzt die neuaufgegriffene IThese VOoN F.S
Fabrıs „Deliberatio Viennensıs habita et conclusa _ baro- /ugehörigkeit ZU] Dominikanerorden auf bloße bildliche Darstel-
nıbus nobilibus tatuum sub un SPECIEC oblata ı aterıa Picar- lungen des angeblichen Ordensmanns, lehnt SIC als unmöglıch
darum NNO 5341 die mMeNSIS Mai erhalten verzeichnet S1C wieder mi1t dem argumentum sılenti0, dem Schweigen aller
nicht unter den ‚„ Werken , ja uch die Manuskripte auf- schriftlichen Quellen und dem Fehlen authentischer Bildnisse
4 sınd Vielleicht ist diese Schrnift eine der von Nuntius Fabris, ab ebd Anm 26) Dabei wurde der Beitrag
Morone ach Rom berichteten Arbeiten Fabris den böhmi- derselben Frage die Stuhlfauthsche I hese VONN Paulus
schen Utraquismus 125 nicht identisch mıt 61) (Zschr { heo] 925 471/4) übersehen Ebenso verdient

Wie unsicher die Überlieferung und Erhaltung Von Früh- das schon Von Roth dem Leutkircher Stadtgeschichtschreiber,
drucken des 16 Jahrh ist und Wal, beweist die Tatsache, daß Kirchenlexikon (IV- beigebrachte gegenteılıge Beweis-
selbst dem Spezialforscher von mehreren Druck schriften materıa| heute och Berücksichtigung un! Verwertung (Bulle Von

Fabris eın LE.xemplar bekanntgeworden 1st (so 28 236 47) Clemens VIIT,
Von den ı Anhang erstmals zusammengestellten Schriften Fabris Keine der hıer gemachten Ausstellungen kann und soll
Ist en gzut Teıil der Biographie Sar nıcht behandelt, Von den

Manche Lieser werden esonders den Wert des Buches herabsetzen, das leicht lesbar
Briefen NUr der geringste Teil un unbeschwert Von gelehrtem Sprachidiom un 1s5SsSe1HN-
NC Aufklärung ber das Hauptwerk des Konstanzer Generalvikars. schaftlichem Apparat sicher viele Freunde nördlıch unden alleus haeresim Lutheranam, VETITMISSCNH, / zuma| da M{ Ch suüdlıch des Schwäbischen Meeres finden wird Ist auchH.s Vorgänger Staub vollständig davon abgesehen hat

dem Te1in ebensgeschichtlichen Tatsachenmaterial VC1- 1’10Ch nıcht dıe Bıographie Fabris, die WITr nach dem heutigen
mıkte ich brıiß außer CINISCH heimatgeschichtlichen Kleinig- Stand der deutschen Wissenschaft un der künftigen
keiten betr Leutkirch und 1 übingen eiNe Amtsauszeichnung, die Mehrung Von Spezlilaluntersuchungen erwartet haben,
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werden WIr doch erwarten können, vVon der and des Ver- tigsten Lehrpunkte über die Begründung des CGinadenstandes
fassers, der miıt seinem .„„Leebensabrıiß Fabrıs“ un!: oku- In weıtausholender orm dargelegt.
mentenanhang den Befähigungsnachweıs erbracht hat nach E1n erster Abschnitt behandelt dıie CGinade CGiottes, eın zweıter
ÖOffnung der CGirenzen die Insula DaCıs endlich dıe Bıo- dıe Gnade Chnsti, beide ale unter dem Gesichtspunkt, der 1mM
graphie erhalten, aut dıe der Mann AÄnspruch hat, der zweıten Hauptteil die Eintscheidung bringen soll, inwıieweıt S1E
nach des Eirasmus Lob im TIThomas-Morus-Brief 335) eıne CGott- bzw. Christus-Ahnlichkeit un: -Verbundenheit involviert.

Dabei insıstiert der erf aut dem Gedanken, daß die geschaffene.„als wirklıicher Bischof lehbte un: wirkte“ CGinade 1Ur die Ahnlichkeit, dıe unerschaifene ausschließlich dıeUwangen. AÄAnton Nägele. Verbundenheit begründe, daß daher beide SlCh gegenseıtig ordern
und erganzen, da NUur die CGinade in ıhrem Vollsinn gegeben
sel. Die geschaffene wiırd in ihrem Seins-Kuhaupt, Hermann, Die Formalursache der Gotteskind-

schaft. Münster, Regensberg, 940 (1 S} Kart. 3,20 charakter als eın Akzidens bestimmt, näherhin als Bescha ffenheit,;
die eınen dauernden /.ustand übernatürlicher |

Der erf 111 dıe Frage nach der Formalursache der begründet, die Gottähnlichkeit sodann als Verähnlichung mıt der
Gotteskindschaft, dıe Im Gefolge der Scheeben-Renaissance göttlichen Geıistigkeit charakterisiert, damıt uch als W urzelprinzip
wıeder lebendig geworden ist Aaus eiıner gewlssen Enge, In göttlichen Lebens in Glaube und Liebe, VOTr allem ber als Abbild
dıe S1Ie durch dıe Kontroverse Granderath-Scheeben g.-

des dreipersönlichen Lebens, das Ja In Erkenntnis und Liebe sıch
vollzieht. Die Gottverbundenheit, die durch die Cakommen ist, herausheben und sS1Ie mıtten hineinstellen in die

N Aaus der Offenbarung uns bekannte, übernatürliche geschaffene Ginade begründet wird, ist als EV@WOLG OYETLEN
Gnadenwirklichkeit. kennzeichnen beziehungsweise Verbindung, der als wechsel-Dabe 5kt sıch nıcht von einem seıtıge Inexistenz, wobei die Relation jedoch NUur VoN seıten desgeschıchtlichen, sondern einem grundsätzlichen, Menschen als iıne reale gelten ann. Sie ist substantielle Gegen-
IMNa  - darf ohl aScCh, wesentlich ] Interesse warTrt der Finwohnung: doch darf dıe auf ihr ruhende Vereinigung
leiten. Auf der Grundlage der schon recht ansehnlichen nıcht als substantielle, sondern NUr als akzıdentelle gefaßt werden;

S1e bedeutet ber u Ch anderseıits keine bloß moralische Ve 1-Fülle Von posıtıven, biblischen wI1Ie patrıstischen Unter-
suchungen üNserer Frage ll In P gl ch bundenheit: selbst dıie Art der Verbindung, WIıe 1 homas sIe

bestimmt, wonach Gott der Seele innewohnt als Objekt der über-Darstellung ine /usammenschau un gelstige Bewältigung natürlichen Eirkenntnis und Liebe, ann ıhr nıcht voll gerechtder bisherigen Eirgebnisse versuchen. Man muß dıiese Ab- werden, da sI1e NUur ıne Verbundenheit mıt den Seelenvermögen,sıcht des ert VOoOr Augen haben, iıhm gerecht werden: nıcht mıt der Seelensubstanz bedeuten würde; s1e ist eın wechsel-
SONSL möchte Ial enttäuscht werden, indem INan t{wa neue seıtiges habere, be1 dem Gott den Grund der Seele selbst mıt
Forschungen biblischer un! patrıstischer Art oder auch NUur seiner Kraft durchdringt und S1e vergöttlicht, daß S1e gott-licher Schönheit un! Herrlichkeit erstrahlt. Man ann dıie Ver-iıne Nachprüfung der VOINl Petavıus un! ' I1 homassın un! VOI

allem Scheeben für hre Sentenz vorgebrachten biblischen un! einıgung ach dem erf eine organische, besser wohl eıne
mystische NCNNEN, ‚ womıt S1€e zugleich als eın undurchdringlichespatrıstischen Grundlagen von ihm erwartete. uch die Hoff- Geheimnis gekennzeichnet ist, das sıch in menschlichen

Nnung, in dieser 7T usammenschau die wichtigsten biblischen Kategorien nıcht restlos einordnen aäßt Diese substantielle Gegen-
und patrıstischen Ergebnisse registriert sehen, die ıne warTt und Verbindung ist, wenıgstens ach den griechischen \V:  atern,
wirklich reiche Luteratur der neuesten Zeıt Tage geför- eın Hıneingenommensein ın den innertrinıtarıschen Lebensvollzug,
dert hat, wird nıcht auf hre Rechnung kommen, zumal der zunächst In dıe innıgste persönliche Verbindung mıt dem Geıst;
ert diese Luteratur, wıe s1e Jetzt In der Neuausgabe der durch ihn aber mıt dem Sohn und dem Vater, gemäß der Qrı1e-

chischen Auffassungsweise der ] rımnität, dıe eın UÜberströmen desMysterıen Von Scheeben (Freiburg 505 Anm göttlichen Lebens VO Vater Z.U)] Sohn, VO) Sohn ZU Geıist,144 Anm und beı Prümm, Das Christentum als und ber ıhn hinaus in die Kreatur kennt, ebenso ber uch ıne
Neuheitserlebnis (Freiburg 2472 E bes 75() rückläufige Bewegung un: Verbindung VO: Geist durch den
m. oder auch beı Schmaus, K athol. Dogmatik I, Sohn ZU! Vater als dem Urquell des göttlichen Lebens So ist

che begnadete Seele Abbild der heiligsten Dreifaltigkeit ın demden SS 179 verzeichnet ist, nıcht ıIn vollem Umfang
beizıeht un! auswertert. alten, vollen Sinn, den der Begriff ABa bei den Alten hatte,

So verzeichnet Sal nıcht: Baur Untersuchungen ber ‚„„‚nach dem nıcht bloß ıne abgebildete Ahnlichkeit mıiıt dem Urbild
besagt, sondern L\Ch die reale Gegenwart des Urbildes im Abbildedie Vergöttlichungslehre In der Theologie der griechischen Väter
und seine Offenbarung ın ıhm:  ATheolog. Quartalschr. 98—1 01 920), von Groß 1Ur

einen Artikel, der ber seın umfangreiches erk La divinisatıon Was die Gnade Christi angeht, der In einem zweıten
Abschnitt 1ne ebenso sorgfältige Untersuchung gewıdmet ist,du chretien d’apres les Pires (Paris berichtet, nıcht

das Werk selbst, VOIl Lot-Borodine ZU] selben Lhema NUr den ıst Cs zweiıfellos, wI1ıe der erf. Zzut hervorhebt, ein - Fortschritt
Schlußartikel In der Revue d’histoire des relıgions 107 (1933) gegenüber eiıner früheren Periode der ] heologie, daß mMan die
nıcht uch d1e Artikel In 105 und 106 Zu Cyrill VOIl lex. CGinade nıcht mehr lediglich in abstrakt-metaphysischer Betrach-

tungsweıse sıeht, sondern In Rückkehr ZU geschichtlichen Denken,AA  ware neben Weıgl, Die Heıilslehre des Cyrnill 905,
beizuziehen SCWESCNH:; Mahe, Ia nctification d’apres Cyrille dank uch der „Mysterientheologie“, wıeder mehr in die heils-
d’Al (Revue d’histoire ecel. 190 469—492) un! L...Janssens, geschichtliche Beleuchtung rückt, s1e wieder in iıhrem
Notre filiation divine d’apres Cyrille o  A (Ephemer. Lova- lösbaren / usammenhang mıt Christus sieht, der Ss1e als Verdienst-
1en. [1933] Ungern vermißt man H. Lange, e ursache durch seın Leiden und Sterben erworben hat und durch
gratia (Freiburg der doch Z den historischen Fragen der seine eıilige, verklärte Menschheit als werkzeugliche Ursache,
Gnadenlehre Eintscheidendes hat und uch ZU! speziellen namentlich 1ın den Sakramenten, der Kıirche und den Eiinzelnen

vermuittelt. 11Ch die Gnade Christi wird unter dem doppelten1 hema des erf. Stellung nımmt, um NUr eIN1gES NeNNeN.

Um eınen tragfähigen Unterbau für die Eirörterung der Gesichtspunkt als geschaffene und ungeschaffene behandelt Durch
Hauptfrage schaffen, ob die unerschaffene Gnade oder die Taufe gewınnen WIT 1nNne Christus n.d die

der genannten Gottverbundenheit analog ist Wir werden durchdie FEinwohnung Gottes zugleıich mıt der geschaffenen Gnade sSIE Christus eingegliedert als dem Haupte, eingepflanzt als demals Formalursache der Gotteskindschaft zu betrachten sel, wahren Weinstock; sınd WIT ın Christus““ un „Christus istwerden ın eiınem ersten Hauptteil (S 1=82) die wich- in uns Die Christusgnade in diesem Sinne ıst 3
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Gnade, ist ‚„die Person des erhöhten Christus selbst, In den einem physischen eın verbinden kann, als Formalursache
der Eirlöste aufgenommen und dem verbunden wird 48), 11 UTFr In einem uneıgentlıchen, analogen Sınne gelten. Immerhin
der auch, S1C ist, da der Eirhöhte das „Pneuma ist, ;‚,„PNCU- xylaubt der erf miıt Scheeben, daß [al auch VvVon der un:!  mmatische Wechsel-Inexistenz” (Guardıni). Der Christ ist durch S'Chäff€l'l€ll CGinade ‚‚dıe . Funktion des Intormierens In einem
S1C „„hineinversetzt In die Sphäre, In welcher der erhöhte Christus
lebt LEph 2.6) Ess 1st ber uch daran gedacht, daß Christus wahren un: eigentlichen Sınne"“ un sS1e als mıt-
mıt selner erhöhten Menschheit 1mM Christen dauernd gegenwartıg konstiturerende Formalursache der Gotteskindschaft, WeNnn

33) ist. In Christus aufgenommen sınd WIT „Lieib Christi”, Ja auch 1UTE Im analogen Sınne, bezeichnen dürfe, ja musse, ca
‚„„Chrıistus ‘ 1m Sinne des Augustinus geworden, hne reilich ohne s1e die Gotteskindschaft nıcht 1ImM Vollsinne gegeben

Personsein verlieren. D1ese Christusverbundenheit 1st aber, sel. So kommt der erf 1Im wesentlichen der 1 hese
ahnlich wWwI1ıe die G ott verbundenheıit, von der die ede Wal, ıhrem Scheebens, WI1Ie auch Sonst sıch Im anzen der Scheeben-
Seinscharakter ach 1U!X eın ‚„‚beziehentliches Sein  : ist, keine sub- schen Gnadenlehre anschließt. Neu und ıhm eigentümlıch ist
stantiale Einheit, uch keine hypostatische Uhnion, da eıne solche dıe Sentenz, daß die ungeschaffene Gnade NUuU dıe Ciottver-
1AUr einmal In der Person Jesu Chnsti verwirklıicht wurde: S1€ bundenheit bewirke, während Scheeben In ıhr auch einann als physisch-akzidentelle, als organısche der mystische be-
zeichnet werden, uch als akzıdentell-hypostatische, da s1e, als Prinziıp der Verähnlichung sıeht (S 104 {f.), daß beı

ıhm die Notwendigkeıt eıner doppelten Formalursache dochErweiterung der hypostatischen Uhnion, eıne Beziehung 7Ur Person
Christi involvıert, dıe ihr alleın eıgen 1st un uns ZU. persönlichen nıcht begründet erscheint, während der erf durch
Eigentum des Sohnes Ciottes macht. Diese Christus che scharfe Scheidung der Funktionen der geschaffenen un!
heit hat ber ihren Beziehungsgrund, ihr reales Fundament, in ungeschaffenen Ginade sieghaft die Notwendigkeit des Su-
der ch fe Christusgnade, die Christus In uns hervor- sammenwirkens beıider erwılesen haben glaubt.bringt un 1ne innere, durch Verähnlichung erfolgende Gileich- Zur Kritik dieser ] ösung ist SagcCH: Man vermiıßtgestaltung mıt Christus bewirkt, daß WIT ‚9808081 seinem Sein nächst UNsSCM 1ne wenıgstens sumMmarısche Auseinandersetzungund Leben teilnehmen. Sıie 1st Iso Christusähnlichkeit, besser mıt den philosophischen Schwierigkeiten, die su:h der AÄnwendung„Christusbildlichkeit” (Söhngen), wWäas sich insbesondere ın der des Begriffes der formalıs auf CGott ntgegenstellen, die
sakramentalen Gnade zeıgt, die STEeis ein Gileichbild mıt Christus, Scheeben freilich durchaus erns hat. Vgl
VOTr allem mıt seinem Tod und selner Auferstehung (letzteres VO. Hugon, Curs Philos thomist. (Paris 111 640
erf Unrecht bestritten) hervorbringt. Beide Mag Inan ber iımmerhın mıt Lessius, Petavius, T’homassıin,
CGnaden zusammeri, geschaffene und ungeschaffene, stellen erst dıe Scheeben die ungescha ffene Gnade mıiıt als Formalursache der
Gemeinschaft mıt Christus 1mM Vollsinne erl, machen den Finzelnen Gotteskindschaft ın dem uneigentlichen, sehr abgeschwächten
zugleich ZU! Gilied Leibe Christi und bewirken dadurch die ‚Sinne annehmen, erscheint die Begründung, dıe Kuhaupt dafür
Giemeinschaft der Christen untereinander ın der Kirche, die Seins- gefunden haben glaubt, nıcht durchschlagend. Die Verteilung
und Lebensgemeinschaft mıt Christus ist, eın sakramentaler Orga- der beiden Wirkungen der ‚„ 1 eilnahme der göttliıchen Natur““
nısmus, weıl begründet und VonNn den Sakramenten als (2 etr 1, 4) auf die geschaffene und ungeschaifene Gnade, die
den Lebensadern des mystischen Leibes Den Sakramenten und scheinbar eINe einfache Lösung bietet, ann sıch wohl aum
ihrer Bedeutung tür die Christusbildlichkeit und die Kirche als auf biblische der patrıstische Begründung berufen. /.war muß
sakramentalen Organısmus gılt eın umfangreicher Abschnitt der erf. dort, die für die Untersuchung grundlegende

mıt oft sehr Formulierungen. Unterscheidung Zu ersten ale begegnet f} zugestehen,
Im zweıten Hauptteil S 02-—119) kommt der daß der Begriff der „ T’eilhabe“ (%0LV@WVLO) nıcht NUrTr eine Ahnlich-

ert selner Hauptfrage der Formalursache der CGottes- keıt zwischen T eilgebendem Hl'ld Teilnehmendem, sondern uch
kindschafft. Er geht nach dem methodischen Grundsatz VOT . eıne Gemeinschaft und Verbundenheit beıider, einen

Mitbesitz des ersteren durch den letzteren besagt (und verweıst‚„‚Eime jede Gnade, die den Begrıff der Kindschaft, S€l
nach dem Moment der Ähnlichkeit, sel nach dem Moment dafür Anm auf Kittel, 1 heolog. W Srterbuch

Art VvVon Hauck XOLV@WVOC); eibt jedoch dieser Erkenntnis, ındes substantiellen Zusammenhangs, erfüllt, ist In irgend- der iıhn uch das unter der Literatur verzeichnete, nırgends ber
einem Sınne ZU1 Formalursache unseIer Gotteskindschaft zıtıerte erk von Seesemann, Der Begriff der XOLV@OVLC 1mM
rechnen“ S 90) Da die Formalursache Im eigentlichen Neuen ] estament (Gießen bestärken konnte, keine Folge
Sınne, wWwI1e der Vert darlegt, das st, Was durch Mhtteilung sondern geht trotzdem seinen vorgefaßten Weg „„Wenn dem uch

ist, ıst doch hier, WIT von der geschaffenenseıner selbst, nıcht aber wWwIe die Wirkursache durch Be-
wirkung eines anderen, ine Wirkung hervorbringt un: durch Cinade sprechen haben, die T eilnahme der göttlichen Natur

insofern betrachten, als S1e eine I1 c.HhVerbindung mıiıt dem Substrat (der aterıe als dem Kor- ahnlichkeit bedeutet“‘. hne ersichtlichen Grund WIT' AaUuUs
relat) einem physischen Sein €b en diesem Substrat ıne die diedieser Betrachtungsweise, sıch erlauht ist,
NeUeE Seinsbestimmtheit verleiht (vgl 95 {-) ist ersicht- Behauptung ber eıne Wirklichkeit, daß nämlich die BC-
lıch, daß NUr dle geschaffene Gnade als eigentliche kor- schaifene Ginade eine Gottähnlichkeit mıt Ausschluß der (Cjott-
malursache bezeichnet werden kann, da NUr s1e, nıcht aber verbundenheit begründe. Darauf fußt, als ob NU)}  > die 1 hese
die ungeschaffene Gnade, als Akzıdenz inhärieren und sıch bewiesen ware, der Fortschritt der Untersuchung: „Nachdem WIFr

zunächst Clie geschaffene (Cinade als eben Jjene Gottähnlichkeitmıt der Seele elıner physischen Einheit verbinden, eben
dadurch aber ıne Seinsbestimmtheit geben kann. Da betrachtet haben, bleibt uns somit (!) nunmehr die unerschailifene

Gnade als diese Gottverbundenheit betrachten übrig 24)aber anderseits, wI1e der erf 1m ersten Hauptteıl glaubt die Gottverbundenheit nämlich, dıe uch 1m Begriff der XOLV@OVPLA.
gezeıigt haben, dıe geschaffene Gnade die Gotteskind- ÜE  {OAC DÜGEWE liegt, WIe ert. selbstverständlich anerkennt. Später
schaft NUur nach dem Moment der Ciott- bzw Christus-Ähn- wird ann die Ihese als bewiesen vorausgesetz(l. Eiine SCNAUC
lıchkeit begründen kann, ist Z.Uur vollkommenen Begründnug Prüfung ber den Z/usammenhang zwischen der „ Teilnahme

der göttlichen Natur“ bei Petrus und der „„Gemeinschaft ( xotV@via,derselben noch ıne andere Formalursache notwendig; s1e ist
gegeben in der ungeschaffenen Gnade, welche die Gottes- socjetas,) mıiıt dem Vater un Sohne‘‘ be] Johannes Joh 1;3)

Uun: der „ Wiedergeburt”“ etr F3 und 73 Joh 29 derkindschaft nach dem andern Moment, dem Moment der „Zeugung Aaus Gott“” (Joh K 139 Joh 3;9) würde wohl ergeben,( ZOöft: bzw. Christus- Verbundenheit, begründet. och kann daß beıde Aaus der gleichen Wurzel stlammen; das Dei, das
Cdile ungeschaffene Gnade, da s1e mıt der Kreatur sıch nıcht In dem bleibt, der AauUs (jott geboren ist, un ıhn VOTr der Zerreißung
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des Bandes mıiıt Ciott durch dıe un bewahrt, ist ber weıt her dıe Sentenz, daß der erhohte Christus auch mıt seıner
als die geschaffene Cinade denn als die ungeschamfene deuten. verklärten Leiblichkeit dauernd 1Im begnadeten Menschen

uch der 0193 versuchte Beweiıis nıcht ber- gegenwärtıg sel, wI1Ie sS1e ın NEeEUEZTIET katholischer Literatur
ZeEUSCNH, wonach die geschaffene CGinade 1 und Aa uUS sıch
selbst keinen substantialen Z/usammenhang mıt Ciott begründen LlIld auch VO  a NSCIIN Autor vertreten wiırd, kaum en

Anspruch erheben, mıt der katholischen Tradıtion über-könne, sondern I1UT dadurch, daß sıe 1ne durch Z/eugung mıt- einzustimmen, dıe 1Ur VOoO  —; eiıner solchen Präsenz ın dergeteılte (von mir unterstrichen) Natur sel, „„das heißt aber,
durch ihren / usammenhang mıt der unerschaifenen Gnade, ihrem Eiucharistie etwas weıß; SIE erscheıint auch In ihrer Girund-
beständiıgen Daseinsgrund”. Diese durch Zeugung miıtgeteilte lage, wonach der verklärte Leib Christi über räumlıche
Natur ist ben doch die geschaffene (inade. Wenn ber die un: zeıitliche Bestimmungen gänzlıch erhaben eın soll,
geschaffene Gnade ll'll' „Daseinsgrund ' ist, das heißt doch ach sehr problematısch. Man vergleiche Jetzt die Kutik, die
dem ganzZen / usammenhang ‚„„ihre Adı der ıhr Holzer, .„„Christus In uns“: Wiıssenschaft un! Weıisheit 8
„schöpferischer Urgrund“ vgl 26) ist der geschaffenen
Cinade die formale Bewirkung eıgen, nıcht der ungeschaffenen; 941) DE O Kastner, Marianische Chri-

stusgestaltung der Welt und Pelz, ] Jer Christ als Christusjedenfalls 1st nıcht bewiesen, „daß S16 allein eınen substantialen
/ usammenhang mıt CGiott 1n und aus sıch selbst begründet‘‘ übt,; ebenso clie Krıtik Przywaras In seinem Sammel-
S 903) uch das VOIN erf wiıederholt angerufene, SCI"IOII Von retferat über dıe NeCeUECIE |.teratur Z.Ur Lehre VOoO Corpus
Plato tormulijerte Prinzip, daß eine Ursache innıger mıt Chrıstı mysticum: AÄszese und Mystık 940)
dem Gewirkten verbunden Se1InNn musse, Je ogrößer dessen AÄhnlichkeit Die Lösung dürfte nach wI1Ie VOT In der Lehre des Thomas
mıt der Ursache se]1 (vgl Z He 45), weıst auf dıe Wirk- über dıe werkzeugliche Ursächlichkeit der Menschheıit Jesuursache hın, VeEIMmMAaS uch erklären, da dle Ursache hıer,

sıch ıiıne der Art ach Von jeder bloß geschöpflichen VOI-
Christı suchen sem, wI1e s1e neuerdings Ih T’schipke, D1e
Menschheıt C hrıstı als Heılsorgan der Gottheıt (Freiburgerschiedene übernatürliche Gottähnlichkeit andelt, innıger

mıt der begnadigten Seele verbunden ıst, nıcht ber erweısen, Theolog. Studıen besonders 186 dargelegt hat
da: azu Nun och eıne besoöndere Causa tormalıs In Form der Abschließend se]l gesagtl, daß die Schrift von Kuhaupt
ungeschaffenen (GGnade notwendiıg ist. Immerhin INas der ben weıt mehr bıetet, als der 'Titel vermuten laßt‚ nıcht lediglich
genannte Bildbegri ff der Alten ine uch tormalursächliche Be- che iskussion einer schon oft ventilıerten theologischen
deutung des in dem gewirkten Abbild gegenwärtigen Urbildes Streitfrage, sondern, namentlich Im ersten Hauptteıl, eine
nahelegen (vgl arl Rahner, Zur scholastischen Begrifflichkeit der
ungeschaifenen Gnade, In: Zeitschrift für kath 1 heologie 63 wertvolle 7 usammenschau der neueren Darstellungen über
| Innsbruck D S 56, bes 145 E) d1e Gnade, dazu nıcht in abstrakter +heoretischer Form, SOI-

ern In einer lebendigen, auch für en Seelsorger rechtMıt der patristischen Begründung der 1 hese des
erf steht nıcht besser. Wenn uch die Behauptung Borodins brauchbaren Sprache, dıe Von echter Begeısterung ür den
(a 105, Anm. 1) dıe griechischen Väter hätten erhabenen Gegenstand un! relı210ser W/ärme geiragen ist.

ungescha ffenen Charakter der Gaben des (CGieistes fest- Freiburg 1: Brgehalten, nıcht altbar ist un!: uch bei ihnen, TOLZ stärkerer Be- Jako? Bılz
(ONUNZS der Finwohnung des Geıistes, dıe geschaffene G'Gnade
nachweisbar ist (vgl neben den Belegen beı UNSCIIN Autor AUSs Fendt, Céonharcl, Grundriß der Praktischen Theologie für
Cyrill Jetzt \‚\Ch Mahe, 480 und Janssens. Studenten und Kandıdaten. ] übingen, öhr (Paul

E S: ann bei ıhnen doch die Vom Cl'f durchgeführte Siebeck), 938/39 (398 48 8°)
Unterscheidung der verschiedenartigen unktionen der geschaffenen
un ungeschaifenen Gnade nıcht nachgewiesen werden. Sie sprechen Es ıst schwier1g, ein Lehrbuch für die Hand protestan-

tischer Theologie-Studenten und Kandıdaten des evangelı-1e] Von der Vergöttlichung ÜEWOLG, und s1e 1st iıhnen nach der
schen Pfarramtes von einem andern kiırchlichen Standort AUuUSsbekannten Definition des Pseudo-Dionys (Ecel ler. 653) ‚„„MOg-

lichste Verähnlichung und Vereinigung miıt ( Diese Vergött- In B' Rahmen besprechen, Die Schwierigkeit stellt
lıchung erscheint ber bald als ‘ Wirkung der Finwohnung, bald sıch schon en beı dem ersuch, den überreichen Inhalt all-
als solche der durch den HI Geist mitgeteılten Gaben Dionys zudeuten, Jaı recht bel der Beurteilung des nhaltes.

führt beides, Verähnlichung un:' Vereinigung, darauf zurück, Ahnlich wWwI1Ie dıe klassıschen pastoraltheologischen Werkeda Giott sıch gewürdıgt hat, selbst uNs kommen un!
‚„‚durch das Einswerden mıiıt uns das Geeinte ach Art des Feuers Vvon Anton Graf, Jos Amberger un! Joh Pruner autf katho-

lischer Seıte, führt auch ın demSlCh verähnlicht‘‘ (eb Z Cyrnill nenn beides in einem AÄtemzug e11 se1ın Sanzes System der Praktischen T heologie aufals Wirkung der Einwohnung des Geistes Thes Assert
vgl ahe 475) EIN PIInzıp zurück. Fıs lautet: ‚„„Dıe Praktische heo-

logıe ist dıe theologische ] heorı1e, welche die ImEintbehrt sonach dl€ Sondermeinung unNnsIes Autors vorausgesetzte kirchliche Praxıs erforscht, darlegt un: in d1eder genügenden Begründung, ist iıhm als Verdienst m

zurechnen, daß S, allerdings 1m Gefolge Scheebens, die gegenwärtige Lage einzeichnet““ S 4)
Is oberstes kritisches Prinzip erscheint Iso dle Schriftungeschaffene Ginade wieder mehr In den Vordergrund rückt

und ihr ine wirkliche Funktion- iIm Heıilswerk zurückzu- des Eiine sachliche Eirweiterung außer iıhr etwa In Form
der ] radıtion, ann nıcht geben. F.igentlich uch keine förm-geben sucht, nachdem. sıe In der abendländischen Theologzie lıche. Denn obschon die Bekenntnisdokumente später eingehend

bıs in die Gegenwart, ohl infolge der Abwehr die besprochen werden, Glaubensregel sınd s1e nıcht. So hat die
Gleichsetzung von Lauebe bzw Gnade und Heılıgem Geist wissenschaftliche Eirforschung der „ Jesus-Christus- Latsache‘ des
durch den Lombarden, stark in den Hıntergrund getreten un! damit' der ‚„‚Gottes- T’atsache‘‘ das letzte Wort. Der
W ar (vgl Scheeben, Dogmatık 1, 561), auch da d1e Unterschied dieser biblischen Suffizienz-Liehre und der wI1ssen-

schaftlichen Lietztinstanz gegenüber der katholischen AuffassungGnade wieder mehr In iıhrer Beziehung Christus sıeht und
den besonderen Charakter der Christusgnade herausstellt. von der regula fidei proxima un! deren einzelnen Glaubenslehr-

prinzıpien fällt sofort auf. Ob der andere Teilbegriff der Definition,Freilich dürfte das Problem die wechselseitige Inexistenz nämlic die Gegenwartslage, 1n der Wirklichkeit der biblischenChristi In uns un VONN uns in Christo kaum eıner Beurteijlung sıch beugen hat der ıne unangreı  are Polstellung
beiriedigenden Lösung geführt semın. Insbesondere dürfte einnımmt, diese Frage taucht einem bei fortschreitender Lektüre des
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DIE Bıbel als Wort (Cjottes ist auch d1e ntwort auf dıeWerkes immer wıeder auf, Uun: Nan meınt S.1€ nıcht ımmer
gunsten der ersten Möglichkeıit und somıt der Einheitlichkeit und Frage der mater]ı nach dem Predigtgut. ‚ Weder
Geschlossenhaeit der Auffassung beantworten können. Mystik, noch Begeısterung, noch ] radıtion, noch sSONst eın

Eiingehend erscheınt die Geschichte der Prak- relıg1ö0ser Quell darf diesem Buch un:! seınem Studıum VOI -

*ı - dargestellt. Auf Grund se1ner Defi- geordnet werden und bleiben‘“‘ (S 99) Jede Feinheıt der
nıtıon (s oben!) ist klar, daß dıe Praktische 1 heologıe Buchgelehrsamkeıt muß hıer mithelfen, dıe Christus- L’atsache
TSst mıt L.uther und der Reformatıon beginnt, ‚„„‚vorher leider erheben. Bel dem homiletischen Schriftstudium geht
nıcht“ (S 9) Gileichwohl wiıird dıe vorausgehende SS wesentlich das .„‚Gleichzeitigmachen , also die Miıt-
schichte der Pastoraltheologie hebevoll behandelt unter aufnahme der Hörer In die Gottesmächtigkeıt der Jesus-
Sonderbegünstigung der altkırchlichen pastoraltheologischen Christus- Latsache S 981 00) Das erfordert dıe Be-
JI rılogıe: ‚„„Die Flucht“ von Gregor von Nazıanz, ‚‚das achtung der „‚homiletischen Lage  e< un!: der reformatorischen
Priestertum ““ VONN Joh Chrysostomus, ‚„„dıe Pastoralregel” Bekenntnisdokumente, obschon letztere sich selber aufheben
Von Gregor dem Großen. Der ersie Hauptteiıl, der wollen, falls sı1e besserem Wiıssen ım Wege stünden S 106)
von der „ntl kirchlichen Praxıs als W/ort un Sakrament Die formale andelt VoNn der häuslichen Predigt-
auch beı unNs heute  e andelt, geht Von der Feststellung aus: vorbereitung un der Kanzelarbeıit selber. Aus der
Kıirche ist ntl Tatsache. Die Kıirche ist ‚„‚das aktuose Sub- Predigtarbeit Hause nımmt dann dıe E,nergie der Stunde
jekt  6 der Praktischen T’heologıe. Nun wird 1aber das Materıal, mıt welchem sS1e freı un: gewaltıg schaltet”
eınem eingehender erorterten Problem, WIe die gegenwärtige (S 115)
Flucht VOT der Kiırche In orm der Ausflucht In ıne unsıcht- uch hier onNenbaren sich t+rennende Grundanschauungen be-
hare Kırche, durch Verfemung der Kıirche als Weltlichkeit züglich der Bibel, des Verhältnisses zwischen Biıbel und kıirch-

lıchem Leehramt. ıtu rgı U ch macht uch die katholische Kıiırcheun auf anderen Wegen A verstehen un: überwinden
ist. Eis komme dabe] auch darauf daß [Nall den Begrıiff eıen Unterschied zwischen E, vangelium und der sonstigen nt!
der Kırche nıcht überspanne eiwa nach der Rıchtung, als ob Literatur. rst recht kannten örtliche Liturgieformen des

eınen solchen Rangunterschied zwischen un! (sıehe(jott In selinem Heılswirken ausschließlich sS1e gebunden urandus, Rat. dıv oft. 24 133 ber dieser Uhnter-
sel, als ob der atz gelte: ‚„‚eXt{ra Eicclesiam nulla salus“”, schied rıtueller Behandlung bedeutet keine Abschwächung der
dieweıllen doch das Reformatorenwort: „,SIC 919 De: oratia dogmatischen Wahrheit: Wort (Ciottes ist ben Wort Gottes. Viele

sanctı apostatae” In (irenzen Recht bestehe Anliegen, die behandelt, sınd ım übrigen UCl'l katholische. Und
53) Die Kırchen mußten auch gegenselt1g In sich das beispielhaft ist die Liebe ZUr Bibel und Bibelwissenschaft.

Wıiırken Ciottes feststellen. „Die Kirchentrennungen, dıe aus Das Spende- un Feieramt ist Gegenstand der
natıonalen Giründen eintreten, haben ıhr gutes Recht Die Anschauung, dıe nt! lıturgischen Gegebenheıten se]en
un! trennen doch nıcht VvVon Christus (S 58) ebensowenıg wesentlich ıne relizionsgeschichtliche Entwıicklung und
solche, die aus klarerem Denken un: reinerer Auffassung würden Von den nt! Schriftstellern DUr auf Christus als
hervorgehen (ebd.) Die nt! Kirche besıtzt eın Amt. das Stifter zurückdatıert, nımmt das nıcht, wIıe g—
unter anderm als Notbehel{f auch ine Übertragung durch ommen werden 111 (S 139 Sehr gehaltvoll sınd F.s
die Gemeinde kenne (S 65) Sıe ist auch die einzıge orm geschichtliche Ausführungen ZuUu[r. Entwicklung der Liturgıie

und der Liturgien. Eın LEirgebniıs ist die Beobachtung, daßder Amtsübertragung in der Gegenwart. Die Ableıtung des
AÄmtes aus der „apostolischen Sukzession ist nach sıch alle Liturgien In ıhrem Hauptgottesdienst das Schema
sehr mıt geschichtswissenschaftlichen LEirörterungen belastet. des Justinus des Märtyrers pol ( halten

59) k.ıne Geschichte des Kırchenlieds un desAllen Reformationskirchen ejgnet jene antıröomische Auffas-
SUNS des AÄmtes, dıe eıne Scheidung der Kirchenglieder In Kirchenjahrs trıtt hınzu.
Geıistliche und Laien, sodann den character indelebilis und Be; Justinus SC1'\CUI SlCh F., d1e In 66 erwähnten E.n-
ıne besondere sakramentale Gewalt des Priesters bestreıtet. setzungsworte als die In 65 nıcht ausdrücklich erwähnten
Es kommt jedoch die evangelısche ‚, Volkstheologie” der ‚‚eucharistierenden ‘ W orte Christi anzuerkennen 45) Bei
katholischen Auffassung näher (S 79) Skizzierung der Fest-Geschichte vVvon Weihnachten und Epiphanıie

Obschon INan da und dort eın Näherkommen (Kirchen- und würde Inan außer den Namen USEIICI' und oll uch den VOol

Nor MN Die Geburt des Kindes 21951) und otie (LesKirchenamts- T’atsache) reudıg begrüßt, sieht Man doch große orıgınes de la Noel et de l’Epiphanie, Löwen erwarten.Unterschiede aufklaften. So hinsichtlich der Einheit und Heıils-
notwendigkeit der Kırche, der Amtsübertragung, WIe S1€6 schon Die systematische Kiturgıe fällt kurz aus, weıl
Klemens Von Rom kennt und ‚War als Finzeichnung der nt! Praxis sSIeE nach lediglich d1e Girundsätze des Liturgischen aus
In seine Tage, hinsichtlich des ınneren W esens der Ordinatıon und der geschichtlichen Betrachtung abzuleıten hat
der Amtsfähigkeiten. Dabe;j kommt natürlich der Unterschied ZUr kirchlichen Lehre

DE nach das ntl Amt Wort un Sakrament ZU) VO! OPDUS operatum zum Aufscheinen. Auf 196 begegnet die
Inhalt hat, folgen In dem Grundriß zunächst die Sonder- Bemerkung: rst durch die Benediktiner VO Marıa

Laach und Romano Guardıini kam eın christlicherabhandlungen über Homiletik un!: Lıiturgiık. Die Begriff des ] ıturgischen 1ImM Katholizismus auf””. Eis ıst uch
prinziplelle Homiletik klärt den Begrıff „Wort vereinfacht gesehen, WCenn 205 heißt .„„Die katholische lıtur-
Gottes“ als Inhalt der Bibel un der Predigt. In der Bibel gische Bewegung wurde 191 von Idefons I

ıbt freilich Gradunterschiede. „ Iie Worte Christı sınd begonnen. “ selber weıst gleich darauf auf Gueranger und olter
ın einem viel höheren Sınne Wort Gottes als die des Paulus“ hin. AÄAußer Birnbaums Darstellung VO! Jahre 926 kommt
(S 93) Die Predigt hat besondere Sıcherungen notıg, 198808 uch die Dissertation Von ] rapp, Würzburg 939, In

Betracht, die freilich 0Ch nıcht vorlag.wirklıch Wort (jiottes seln. Hınsıchtlich der ırkung
des Wortes (Cjottes unterscheıidet ıne radikal-theologische F.s praktische Liturgık bringt die Darstellung
un: ıne radıkal-psychologische Richtung, die jedoch In der lıturgıschen Bewegungen innerhalb der
Einigendem weıthın zusammenzublegen ermas (S 93:-293) Reformationskirchen. Fıne Reihe Von lıtur-
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sıschen Alltassfragen, dıe darauf folgen, haben 198088 bedauern, daß dıe evangelıschen Deutschen selbst s1ıe
auch auf katholischer Seıite Bedeutung für dle nıcht streng allmählich aushöhlten“ (S 376) |)as katholische Kırchen-
lıturgische (Gemeindeteier. recht kommt In einem Anhang ZUr Geltung.

W ort- un Sakramentsteier als gottesdienstlıche Kern- Im eın vorzüglıches Lehrbuch VON reichstem
nhalt auf N Raum, in oroßer Übersichtlichkeit (mehreregebiete strahlen hre Einergie auf c[1e welıteren Lebenskreıse

des Pädagogischen un Katechetischen AaUus. Um Anhänge dienen derselben), mıt immerwährender Anregung
dıe relız10se Eirziehung, dle „Pädagogık der Gottgläubigkeıit““, ZUL Selbsttätigkeıt durch Aufzeigung der Fragen un hın-
wI1e der ohl nıcht gylückliche, aber absıichtlich gewählte Aus- reichende., mıt kritischen Gesichtspunkten versehene Lateratur-
druck heißt. bemühen sıch dreı weltanschaulıich verschiedene angaben. Gileichwohl freut sıch beim Durcharbeiten der katho-

115Ch€ T heologe immer wıeder selnes e]ıgzenen folgerichtigenKreıise: ine (Cjiott als „Diesseılntiges , Ciottessdienst als Eir-
füllung der Frdenpflicht, 1ne weıtere Ciott als dıe metaphy- Standpunkts, eingedenk des augustinıschen Wortes ‚‚Quan-
sische Tiefe des Dıiesseıts, Ciottesdienst als fejerliche Art des {um quıisque mat kicclesiam Chnst1‚ antum habet Spırıtum
Lebens und Arbeıtens, schließlich Ine (iott als jenseıtiges Sanctum (In l1o SC 226 MPL. 35;
persönlıches Wesen und (iottesdienst als Hındurchstoßen Freiburg Br BOoppPp.
hm betrachtende Auffassung. Dle reli210se Eirziehung des
Christentums sıchert den Gottesbegrıiff ‚„trmıtarısch ” und
schaltet Jesus Christus In dıe Gottangelegenheıt e1IN, ohne Kleinere Mitteilungendie wiıirklichen Werte der natürlichen Standpunkte VeI-
kuürzen. » Mensching, G! Kastenordnung und Führertum in

ndıen | Kriegsvorträge der Rheinischen Frnedrich-Wiailhelms-Der katechetische AbrT1B., der gegenüber | S Universıität Bonn, eft 93.] Bonn 947 (16 8°) « Der„‚Katechetik“” VOoO Jahre 9035 iıne selbständıge Arbeıit dar- Vortrag andelt zunächst über den Geıist, AaUuUSs dem die indische
stellt, weıst darauf hın, daß uUunNnserTe heutige Katechese 1Im Kastenordnung entsprang, und kommt dabei dem Eirgebnis,
Gegensatz ZU1 altkırchlichen eigentlıch mystagogıischer Uhnter- da dle Kastenordnung karma-bestimmt ist. Hıier ware  C ber wohl
richt sel ®) 253) Das lıturgische Mıtleben ist ebenso selbst- auf die rassıschen Unterschiede hinzuweısen DEeEWESCHIHIH, die be1 der
verständliche Voraussetzung WIe für dıe völkische Eirziehung Eintstehung der Kastenordnung eıne maßgebende Rolle gespielt
das Leben Im olk un!: mıt dem olk (S 254) Das haben dürtten. |)ann hören WIT etwas ber dıe Kastenordnung als

einer sichtbaren Ordnung un! ber dıeA che besteht wesentlıch 1ImM Worte Ciottes der Bıbel: siıchtbare Eirscheinung
Katechismus und Gesangbuch können ANUur als eN- Beziehungen zwischen den führenden un: geführten Kasten. Von

der Stellung führender Männer ZUT Kastenordnung ıst 1Ugefaßtes bzw gebetetes Wort Ciottes In Betracht kommen. Schluß un NUI Sanz urz die ede. uch kommen bloß Buddha7u dem Kerygmatıschen kommt das mehr Dogmatische elıner un Gandhı: Wort. Von den Bewegungen die Kaasten-
Reihe VON Hılfsgebieten. „Dogma ist Menschenarbeıt ordnung un: ıhre Ungerechtigkeıiten wird nıcht gesprochen.
Kerygma, und auch ImM steckt schon manches Dozma .„„Dozılale Revolutionen“ das Kastensystem hat freilich
S Z539) Den katholischen Katechismus bewertet als bisher nıcht gegeben, wohl ber relıg10se. Man denke VO  e Buddha
‚„„‚eine technisch vollendete Kleindogmatık"“ mıiıt ‚eıner MVMenge abgesehen Rämananda, Naäamderv. Rav )as un! andere und
VO  —_ 1 heologıe“ darın (S Z40. Z Z) die Kreıse, die s1e geschart Ist nıcht etwas über-

trieben, dıe indische K aste als ‚schlechthin einmalıge F orm derHier trennt uns die Bewertung des Dogmas In scharier |.ıme.
Gegenüber der Abwertung des CGiesetzlichen 1mM zugunsten Führung un!: Ordnung des Volkslebens‘ bezeichnen?
des Prophetischen sS€e1 doch auf Christi Sendung hingewiesen, das Ähnliche Gesellschaftsformen gıbt Ccs doch uch anderswo. Es ist

nıcht Folge ‚„mystischer ' Schau 4) der braucht Ccs nıchtCGiesetz WIE dıe Propheten erf_üllen (Mt 3, 1:1)
SEIN, wWenNnn die Hıindu 1m Vielen das F.ne wiıttern. { homas OhmGrundsätzlichen Eirörterungen über Ciott un: Menschen

als Seelsorger folgen In F.s Abhand- »Meyer, Franz, Seelsorge des Ambrosius durch
lungen über Gemeinde- un kLınzelseelsorge. Jene Formung christlichen Bewußtseins kune Untersuchung
F Bemühung dıe deutsche, relız10se un kirchliche des Lukaskommentars. Dissertation. Rom, Uhniversıitas Grego-

rlana, 1941 (44 80).« Die vorliegende UDissertation istVolkskunde, diese dıe Kenntnıs der Eirgebnisse Von Rassen- Worden durch Fragen, die heute die SOgr 1 heologieund 1 ypenforschung OFraus Aus den seelsorglichen Einzel- der Verkündıgung aufgeworfen hat Es ist also, Wenn Nan
sıtuatıonen sel die Frage der Privatbeichte herausgegriffen. die Arbeıit einordnen will, eın pastoraltheologisches ]I hema, das
Die Privatbeichte wiırd gelegentlich ungewollt abgelegt, un: behandelt wiırd erf. möchte zeıgen, w1e Ambrosıius durch die
diese Lage wırd natürlich ausgewertet. Irn übrıgen steht ihr Verkündigung seiner Theologie christliches Bewußtsein. auftbaut.

krıitisch gegenüber: „ Viıelleicht W ar die preußische Art, Dafür wertet den Lukaskommentar Aaus. Nur eın kleiner Abschnitt
der Arbeıit liegt 1 IDruck VOI un! Warl eın eıl des erstenallgemeıne Beichte halten, aber gerade noch auf dıe Moög-

lıchkeit der Privatbeichte hinzuwelsen, che beste“ (S 326) Abschnittes des Kap Formung des Bewußtseins hinsichtlich
Das ht mıt dessen kurzer Behandlung der objektiven Grundlagen christlichen aseılns. Die Arbeıt ist mıt

Fleiß und Überlegung angefertigt; soll s1e sıch ber für d1eselnen Grundriß abschließt, stellt den Rechtsschutz für Ambrosiusforschung auswiırken, mußte s1e vollständig vorgelegtdie ‚, Wesens-Wirkungsweıise der (iemeıinde oder Kıirche werden. Mıiıt eınem Teildruck ıst ı1ıemandem gedient. So möchte
dar Was dıe Reformatoren schufen, stellt keinen Rückfall ıch 9anz allgemeın den W unsch aussprechen‚ da Nan auf eınen
in das abgeschaffte katholische Kirchenrecht dar Eis handelt Jeildruck verzichtet un!: heber warteLl, gelegener Zeit dıe

Wiılbrand.sıch nıcht goöttlıches, sondern NUur ıl  3 menschliches Gesa.mtarbei]t rucken lassen.
Kırchenrecht, aber auf dem Boden goöttliıcher Autorıtät

»Laurent, De abbreviationibus et S19MNISS 557 350) Bedeutsam ist die /uerkennung der Kırchen- scripturae Gothicae. Romae, Angelicum, 1939 (88 k ] 89).«hoheıt, dıe vVvon der Kırchengewalt unterschieden ist, all den Mit vorliegendem Büchlein möchte ] ‚aurent, der LektorStaat Nun folgt dle Darstellung der kırchlichen Verfassung. für Paläographie Angelicum, seınen Studenten eıne kurze
Jene VO Jahre 9033 wird beurteilt: „Es ist ıne nach Anleitung geben, sıch ıIn dıe Handschriften des 13 un! Jahrh
Jeder Hınsıcht ausgezeıichnete Verfassung, un INa  — kann einzulesen, zumal| die geläufigen Handbücher ber die 1m Mıttel-
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alter gebräuchlichen Abkürzungen wenıg brächten. Er ll den Sıtzungen. Vel LWa Orgott, Congregatıo de auxılus: W etzer
und Welte’s Kıiırchenlexikon, Bd I11, 897—97201Anfängern eın Büchlein ‚modicissım!ı pretil ZUr Verfügung stellen,

da Ja I11UTE wen1g Studenten In der Lage selen, sıch das bekannte St. beanstandet meine Behauptung, daß diese Congregatıo
Dizionarıo Cı abbreviature VON Capelli beschaften. Die kleine de auxılıus Estius , ZU ate gezogen‘ habe
Schrift ist zweckentsprechend, 1Ur sahe Nan gern einıge lexte ın Die Heranziıehung des Eistius annn jedoch beı eingehender
Phototypie beigegeben, die das Gesagte veranschaulichen. Dadurch Prüfung der Quellen nıcht bestritten werden. ]Ja freilich keine
würde das Büchlein erheblich Brauchbarkeıit gewınnen. persönliche Beteiligung den Sıtzungen In Frage steht, Was St

Wiılbrand. möglicherweise hınter meıner Behauptung vermuteLt, sondern lediglich
eine schriftliche Befragung, das ergıbt sich bereıits AUS dem folgenden»Liateinısch-deutsches Taschenworterbuch den

klassischen und ausgewählten mittelalterlichen Autoren. Auf Girund Satz: In dem heißt „Anfangs Aprıl 602 fragte der erste
LZ.ensor der Kongregation den Kanzler Von ]Doua) schriftlichder Aufl des Schulwörterbuches von Heinichen

bearbeitet VOIl Bauer, Catholy, Rau, / immermann, seiıne Meınung‘.
Nach oll iıch die seltsame Behauptung aufgestellt haben.Bögel, Broßmann. durchgesehene Auflage „arbeitet von ‚„„E.stius habe einen Pauluskommentar (!) beı Joh 556 (!)Ba U:E und Fn ogel. Leipzig und Berlin, T eubner, 9041

(XAXXIE 500 129) 4,.60.« Es tehlt nicht late1- vollendet hinterlässen“
Die VonNn St. eiınem paradox klingenden Satz 9015niıschen Lexika für ] heologen. Abgesehen VOoN dem 1 Obändigen

Du Cange, Parıis 937/38.; haben WIT AUS NECUECICT eıt die and- SCZOBCNECN Stellen lauten: „Das bedeutendste exegetische
erk 1st der Kommentar den Paulusbrieten un!: den übrıgenwörterbücher Von leumer, Limburg 1926, und VOIl Habel, Apostelbriefen‘ 15 „E,stius hat selbst seın Werk nıcht voll-Paderborn 931 ber WITr hatten och nıcht ein gediegenes,

sprachwissenschaftlich unterbautes Taschenwörterbuch für 1 heo- enden können, bei Joh Dn ahm ıhm der 1od die Feder AUS

der Hand“ 40 eben seınem Kommentar den Paütılus-logen. _I etzt liegt OX Die Herausgeber nehmen aut Vorwort briefen, den bekanntlich unvollendet Jassen mußte 66

eıgens Rücksicht auf die Studenten der 1 heologie. Eiine Prüfung Lediglich der letzte Satz könnte einem Mißverständnisbestätigt das auf das beste. Gerne sähe INan bex eıner Neuauflage Anlaß geben, Jedoch NUur dann, WECNI Man dıe vorausgehenden1Ne kleine Eirweiterung mancher Stichwoörter, be1 Culpa durch
Fahrlässıgkeit, bei dolus durch Vorsatz, bei facultas durch Voll- Sätze übersieht, bzw. nıcht beachtet, da dieser Kommentar uch

in der theologischen Literatur mıt Rücksicht aut den Hauptinhaltmacht, bei m1ssı0 durch Heidenmission, bei sententia durch Richter-
spruch, Strafverfügung, bei velum durch Kelch- und Segensvelum. vielfach urz „Kommentar den Paulusbriefen‘ genannt wird

St erklärt, meılne Bereitwilligkeıit, Fistius seıner Mıt-Aug Dirking. schuld der Zensur Von Douaı verteidigen, stünde 1n einem
»Dols, E, Bıibliogramnphie der Moderne Devotie merkwürdigen Gegensatz der scharien Ablehnung des Bajus.

Afleveringen ı Nijmegen, Centrale Drukkeri), 9041 Daß bei einem Vergleich dıe charakterliche Haltung des Fstus
(S6 40),« Es ist SChl' begrüßen, da VOIN dieser VOI- in weıtaus günstigerem |ıcht steht als dıe d€5 Bajus, ann ernstlich
züglichen Bibliographie (vgl Ih 9036 Sp. 2997 und 037 nıcht In /.weıfel SCZOSCH werden. Indes handelt sich der

363) ach mehrjähriger Unterbrechung eıne Fortsetzung hat VON St. angZcZzZOSCHNCNHN Stelle 310 Sar nıcht diese Frage.
erscheinen können. Der erf. ıst auf alle W/eise bemüht SCWESCH, Mit dem Ausdruck „ZUugunsten der Professoren VOoN Douaı““ 11
die Benutzung seines Werkes NOC. mehr erleichtern. In jeder nıcht die Möglichkeit angedeutet sein, Estius un: seıne Kollegen
der beıden ersten Lieferungen sınd die einschlägigen Schriften In VO Verdacht eıner sittliıch verwerflichen / wiespältigkeit un!
alphabetischer Ordnung Vvon bıs aufgeführt worden, daß Unaufrichtigkeit reinıgen, sondern VO. Verdacht, uch der
Man erwarten konnte, da auch dıe Lieferung ihren nhalt in ınneren Überzeugung ach Bajusanhänger semn.
derselben Ordnung vorlegen werde. ber dankenswerterweise hat Was schließlich meın Giesamturteil ber Eistius anlangt,

die Tel Lieferungen (ohne F xtrakosten für che Subskribenten) hat St. mıt se1iner Forderung sicherlich recht, bei der Untersuchung
einem Buche vereıinigt, das den gesamten Inhalt ın einem ‚„„den Hıntergrund des gesamten Rıngens des 16 Jahrhunderts

durchaufenden Alphabet umtaßt. kerner g;bt die Jatel der das rechte Augustinusverständnis berücksichtigen.
Z eitschriften nıcht mehr, wIıe in den ersten Lieferungen, abge- Für die einıgermaßen hinreichende Eirfüllung dieser Forderung
k  ürzt, sondern 1M vollen W ortlaut unter den Überschriften der dürfte nıcht NUur der bedeutende Umfang der VOonNn mır bearbeiteten
Artikel Endlich hat uch eine | _ .ıste jener Abkürzungen L.ıteratur eın gewIlsser Beweis se1n, sondern uch die Tatsache,
beigefügt, Cie für d1l6 Namen der holländischen und belgischen da WEeNnNn uch ‚„bei so komplexen Vorgängen selten alles Recht
Bibliotheken eingeführt hat. Der ın Aussıcht NOMMENECH auf der einen und alles Unrecht auf der andern Seite liegt”, wWwI1e St
F ortsetzung des verdienstlichen Werkes sehen WIT DEIN bemerkt, dennoch hervorragende 1 heologen WI1e {Wa Scheeben

Er. die Augustinusinterpretation des Bajus und seiner Anhänger scharf
ablehnen und blS einem gewıssen aße uch die Tatsache,

Erwiderung. daß BaJus durch d8.9 kirchliche Lehramt selbst wiederholt verurteilt
und damıt ins Unrecht gesetzt worden ıst.Die Beurteilung meıner Dissertationsschrift y9  1e€ (inaden-

lehre des W ilhelm Estius und ıhre Stellung ZU. Bajanismus” Fleischmann.Kichstätt.
durch Prof Stegmüller (Theol. Revue 1942, ( VCI-

anlaßt mich lediglich deshalb eıner kurzen Eirwiderung, Ant€vort.
weıl s1e allem Anschein ach gerade „Jene exakte, kritische uch die vorstehenden Ausführungen des verehrten Herm
Nachprüfung” mıtunter vermıssen Jaßt, die St mıt Recht von Verfassers konnten m1ch nıcht davon überzeugen, da exakt
einer wissenschaftlichen Arbeıt verlangt. Dies gılt jedenfalls sel, VOINl der Gründung einer Kongregation sprechen 373
In folgenden Fallen: währen sıch die Berufung eiıner NUrTr tür den Einzelfall be-

St. halt die deutsche Bezeichnung ‚„‚Kongregation für die stimmten, gar nıcht für ängere Dauer gedachten Prüfungs-
Von Papst Klemens \AH 598 eingesetzte theologische Prüfungs- kommission mıt NUur gyutachtlichen Vollmachten handelte In den
kommission (Congregatio de auxılııs divinae gratjae) für eın Miß- Akten heißt die Kommission nirgends congregatıo. Wo sekundäre
verständnıs meınerseıts, wohl für eine Verwechslung mıt den Literatur s1e nachner in analogem Sınn nannte, hütete Man sich
Kardıinalskongregationen, WIE s1€ das geltende kanonische Recht doch, iıhre Eintstehung auf eiıne Gründung zurückzuführen, sondern
kennt. sprach lediglich Von Berufung der FE.insetzung; uch Morgott

Der In mehrfachem Sinne gebrauchte Ausdruck „Kongre- 1Im Kirchenlexikon (1884) 897 („niedergesetzt , AA  INCN-
gatiıon ‘ wird jedoch In der theologischen Literatur L\Ch für die berufen ); während NeCUeETE Schriftsteller WwI1ıe Pastor (Geschichte
Congregatıio de auxıliis gebraucht und ‚Wal sowohl für diese der Päpste 542 ff.) und Astraın (Historia de la Compania
außerordentliche K ommission selbst W16 für iıhre einzelnen de Jesüs 4‘ 245 exakterweise NUr VonNn Kommission sprechen.
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Aus der Korrespondenz des Eirzbischofs VO.  —_ Armagh mıiıt Il D C JIhe salm@ In Mesopotamıan Art an Relıgion
(Orientalıa 1941, 65/92)Eistius oeht nıcht hervor, daß exakt sel, behaupten‚ Eistius sel

F.ıß eFat. ©:; /u syrıschen ] empeln Kulten In hellenistisch-.‚bel diesen Kongregationssitzungen 37) ate DEZOBCH roömischer Zeeit (OrLitZtg 1941, 4233/
worden: denn weder wurde bewiesen, daß der Frzbischof VOoN Eiklund, R., Lutfe between Death anı Resurrection According
Armagh den F.stius kraft eines Sitzungsbeschlusses konsultierte, tO Islam. Uppsala, L undequıst, 941 Kr
och wurde dargetan, da dıe Antwort des FsHus bei den Attema, Dr mohammedaansche Opvattıngen Omtrent het
Sıtzungen irgendwelche Rolle gespielt habe. 1 ı)dstip Val den Jongsten Dag Z1Jn Voorteekenen. Amst.,

Ich ann mich nıcht damıt befreunden, da exakt sel, VOonNn oord-Haoll Uitg. aatsch.‚ 94) (IX 181
F., Indogermanische Religionsgeschichte. Die Ent-eınem Pauluskommentar sprechen, WEeN INan einen K ommentar

wicklung der indogermanischen Religion (Girundlinien iıhrerden katholischen Briefen meınt, der Sarl VON eınem unvollendeten
Fortbildung bei den indogermanıschen Finzelvölkern. Mchn..,Pauluskommentar reden, wWEenn tatsächlich vollendet ist.

Inwietern die Ablehnung der Augustinusınterpretation des Reinhardt
Baıus durch Scheeben der Sal ‚„„dıe Tatsache, da| BaJus durch Jünger, Giriechische (Cjötter. Apollon, Pan, Dıionysos.
das kirchliche Lehramt selbst wiederholt verurteilt und damıiıt 1Nns

Frankfurt M., Klostermann 86)
E W’ Eirechtheion. / eichnungen Bearbeitung VOIL

Unrecht geseilzt worden S'el, „eIn gewIlsser Beweis“ datür se1in Schleif. Mit 20 1 extabb Taf Berl., ıttler,
soll, daß Herr Fleischmann dıe Forderung, den Hıntergrund des 9047 (90; 4°) L w
gesamiten Ringens des Jh das rechte Augustinusverständnis LIS SOn Die eleusinısche Relıgıion Antike 1942, I
berücksichtigen, „einıgermaßen hinreichend erfüllt““ habe, ist mMIr nıcht 10/31)
NUT „„DIs einem gewIlssen Maße“ sondern vollig unverständlich. Ermete Trismegisto: Pimandro (Poimandres). Mılano, Bocca,

E.bensowenig veErmas ich mich davon überzeugen, daß Nan
947 (F55 24°) 16

Stübler, G., Uie Religiosıtät des Livius. Stuttg., Kohlhammer,Eistius VoNn dem Verdacht, uch der inneren Überzeugung ach 941 (AI Z15) 13Bajusanhänger seIn, dadurch reinıgen muß, da Man ıhm eıne W., Seneca: Mächtiger als das Schicksal. Eın
charakterlich minderwertige Handlung als Ausweg f[en aäßt revıer. Übertr. U hrsg. EDz Dieterich, 947 256)
/udem spricht gar nıchts dafür, sondern alles dagegen, daß F.stius Pp ‚50
mıt dem W as verfaßt und unterschrieben, „wenıgstens innerlich“ nı A'Y S5agg10 felice Lra tormenti] Studio ull‘ eude-
nıcht einverstanden SEeEWESCH T  ware. W enn derselbe Verfasser, der monolog1a classica) (RivFilolClass 942, Z 1/102)

Grönbec W., Kultur Religion der CGiermanen. Hrsg. vVvVonbeı Bajus die Unaufrichtigkeit, für die keinerleı eweise VCI- OF ofler; übertr. VvVon Eillen Hoffmeyer. Aufl Bd.1sucht, scharf verurteilt, wenıge Seiten spater seiınem Helden Hamburg, Hanseat. Verl.-Anstalt, 947 HIiw.Eistius die Unaufrichtigkeit, für die ebensowenig Beweise VOI- Bachtold-Stäubli, Handwörterbuch des deutschenbringen kann, als Ehrenrettung den Verdacht der bajanıschen Aberglaubens. Hrısg Bd Register. Berl., de Gruyter,Ääresie insınulert, wird 1908028  ' sıch zunächst sehr verwundern, 0947 (417 4°) 23:50
blS INa begreıft, da dies Aaus der methodischen Grundkonzeption SC Theologie.des Buches notwendig folgt Bei eiınem Verfasser, der die Unter-
suchung der Doktrinen mıt einer voreılıgen schematischen Antı- Cirxéuantenaire de | Eicole Bıblique el Archeologique Francaıse de
these b8g1nnt‚ wIe: entweder I homismus der Bajanısmus 20) erusalem. Memortial Liagrange. P’ Lecoffre, 194 84
ist nıcht verwunderlıch, WC. die Beurteilung der laf 40) Vıncent, SE SSsal une bibliographie
Charaktere herangeht mıt der ebenso voreılıgen moralischen Anti- sommaıre du Pere Lagrange A ”envers
these: entweder Häretiker der unehrlıich, und seinen Helden ann d’un VOoyage archeologique Palestine 850/51

et; G., Satrapıies el (Z /2 J] hureau-lhieber unehrlich als ırrgläubig sehen will Diese Sackgasse hätte Er angın Fr., 9{0} du prince de Jerusalem mM A’El1-
ber vermeıiden können, wWenn sich klar gemacht hätte, daß, Amarna 21728) AT LON anel, Pre-Israelıite
wen1g INa  - Unaufrichtigkeit greıfen muß, einen Molinisten hero of Galılee 29/37) Varelfeaud Ch., Un etat de
VO: Verdacht des Pelagianismus der eınen Thomisten VO: Ver- solde provenant d’Ugarıt (Ras-Shamra) 39/49) C 89
dacht des Kalvinismus bewahren, MNan ebensowenig diesen Ausweg Les tesseres palmyreniennes et le banquet rıtuel (51 573

Sukenik, F.- Arrangements for the Cult of the Dead inbraucht, einen Eistius VO. Verdacht des Bajanismus reiten
Ugarit and Samarıa (59/65 salut
selon l’orphısme (69/79). Nan cent: A Fissa] SUrFr le aCcCI1ı-Würzburg. Fr Stegmüller. &! de communıon des ro1s Atlantes dans le Critlas de Platon

Festugıere, La doctrine des119/20 (81 /96)
Bücher und Zeitschriftenschau * ‚VM OUL SULI l ’origine et le sort des ames, d’apres Arnobe

La ‚Mort du Me551e enI1, 1:1 2266 97/132 33/39). Podechard, ...Allgemeine Religionswissenschafit. Eisdras NT: 29 L ILL, v!
g EPsaume . &©/<i 43/46) Buzy, D! Un chef-

Reymond, A' La reflexion philosophique el le probleme reli- d'muvre de poesıe p  ° Le Cantıique des Cantiques 47/62)
IOV.Q]eUX R1IhPhilos 941 Jan.- Junıi, 69/ Robert; Le visme de Y 16:;

F Rasse Religion. F.ngeleitet hrsg. N Kopp. MN Z SPICH: C’ Lie Siracıde la
Hannover, Schaper, 947 Z structiure lıtteraıiıre du prologue de Saıint-Jean 83/95)

Kraft G‚ Der Urmensec| als Schöpfer. Dle geistıge Welt des Note SUT le dossier des tEXTES akhmimiques
Eiszeitmenschen. Mit 972 Abb Berl., E.bering, 947 (1X ım  (197/201 ardy G‚ Lees premiers 3081 du christianısme
304) Pp de Jangue E.gypte

alsırol, C: totemısmo 1' anımalismo dell” anıma. Napolı, ancıens eveches de Palestine Byrne,
Rondinella, 041 20 Catholic TIradıition and Biblical Criticısm Bar

ottı gel] P + Repertorio topografico dei templı dei sacerdoti Recent Cathoölic E.xegesıis in English-speakıng
dell”‘ Ezitto tolemaıco (Aegyptus 941, 3/54 (onNn,  Lands (23 Kenyon;,F. G.. Hesychius an the lext

Sc mıdt, Hauptgott der hethitiscix-hierogl&phischen of the Lake, Kirsopp anı Sılva, 'Ihe
Inschriften. Diss. Gießen 941 (VI Byzantıne Text of the Gospels IO B: E evo:

Corswant, salut par la fo]1 ans le Boudchisme Japonaıs lution‘ de l „evangiıle de aul““
du Grand Vehicule (R1hPhilos 941, Juli-Sept., 113/34 Le plan de [  epiltre  Z A, auxX Hebreux N der

Y Das tibetanısche Toten uch GLE e1n- Ploeg, Jesus el les Pharisiens (Coo1s,
geleitet von Louise fe Mıiıt einem PSYC ol La premiıere mystıque du Christ ans le bapte&me (2957/53065)
Kommentar Von un 1Isd. /.ürıch, Rascher, 1942 NWälmart Un ertoire d’exegese Compose Angle-

terre CIS le debut du rep  C4 I1e siecle de Solages,65; mehr. BI bb.) Lw. 40 Le maltre Chaine, Journee ProPpos
du Pare lLagrange Vanderforst,D1e Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben

ıst, gehören dem !aufenden Jahre emprunis bıbliques ans la numısmatıque papale (361 /81
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] CJS. Ia eL10P1Ca de] Canonı apocrmfiBremer Biblische Hand-Konkordanz der Alphabetisches Wort-
sd die] Concilio cı Nicea (RassStudiL.tiop 947 5/regıster der Heiligen Schrift. (Schweizer Ausg.

der Ausg 941 / ürıch, Gotthelf-Verlag, 94) Gariıtte, Ia Vie premetaphrastique de Q Charıton (Bul!
Lw. InstHistBelgeRome 941

Bruüin, P Beruf Sprache der biblischen Schriftsteller. Roma, Meyer Seelsorge des AÄmbrosius durch Formung christ-
Herder 947 lıchen Bewußtseins E1ne Untersuchung des Lukaskommentars

Brönno, E.nige Namentypen der Septuagınta. Zur histo- |)iss Rom, Univ. Gregor., 941 (44rischen Girammatiık des Hebräischen ( ActaOrıentalıa 041 D W., Doctrina oannıs Chrysostomi de Christo
23/ ofterente Mıissa (AntonianumLındblom ill fragan förlagorna tör 1541 dIs Lekkerkerker Römer 7 Römer 9 beıi Augustin.sattnıng (iamla 1 estamentet. Studier + 11 541 drs bıbel AÄmst Paris, 947 AIX 47/)Lund, Gleerup, 941 Balthasar H.-U Augustinus Das Antlıtz der KircheK ıoflerstirom, Tillkomsten 541 dIs bıbel |Dass 8
LEbd 941 Kr Auswahl Übertragung Eiinsiedeln Benziger, 947

A scher, WE Das Christuszeugnis des 11, Die früheren
Propheten. Z ollikon-Zürich, F.vang. Verlag, 947 (370 DE SCS C1LO F Fulgenzio dı Rusp ASS1M1 problemi

Gerleman; Lephan)a. Textkritisch lıterarısch untersucht. della STaZla. Roma,; Univ Gregor., 941
Lund, Gleerup, 1947 (AI 33) Kr Gonzalez. D Ires aneras de penıtencıa. La dıscıplına D'

Bournier: tes de lexicographıe du R1IhPhilos tencıal de la Iglesıia espanola desde e] A 111 Rev
1941, Jan-Jun], 43/55) Esp L eo] 941, 01 9)

Bergner, CGiesetz E, vangelıum Blick auf unsere Ver- Los penıtentiales espanNioles (EistudiosLel 26 942, 73/98)
kündıgung (Luthertum 942, 9/10, 20755 Madoz, Herencia lıterarıa de presbiıtero F.,utropio0 LEbd

Vannutelli, P U Sinossı degli L.vangeli. Roma, Pıa Z
Soc. Paolo, 9047 W alther, Pondus dispensatio, disposttio. Werthistorische

POrtalhippı, ‚„ Commento alle beatıtudin.. Roma, Sales, 947 Untersuchungen ZUr F römmigkeit apst Gregors Gr Kriens
224 6°) (Schweıiz), Buchdr. Kriens, 941 220)

Sıckenberger, Unzuchtsklause]l Matthäusevan- Perez de Ur Una CcCarta autentica de San Fructuoso
gelıum 1 hQuart 942, 3 189/20 (CiudaddeDios Fa 941,

ander, Rıßberger,L_e SCI1S des MoOoTs Petros-petra ans Matth Das Glaubensbekenntnis des Patriarchen Maka-

K lorit.
(RIhPhilos 1941, Jan- Juni

E7
T1US von Antiochien, des Hauptes der Monotheleten auf dem

Primato dı Pietro neglı Attı deglı Apostoli. W 0]
6. allez. Konzıil. DISS Oftenbach M., Kleinsorge, 940 59)Roma, E.ditr. Libr. „ Verbum“ 947 5a Arbeiten ZUur Kiırchengeschichte des MA

De  runner, OAOKXANOOG vgl Apg C® 16) (Philologus (ThRundschau 947 3/4,
942, I7Z. 174/76) Papsturkunden Frankreich. Picardıie Von

Schm1ı6@d. W 9 Die ede des Apostels Paulus VOI den Philo- amackers (’jött Vandenhoeck 947 34
sophen Areopagiıten Athen (Philologus 947 172 Mentz, A Drei Homilien AUS der Karolingerzeit ı tironischen

Noten Mac. patr der Staatsbibliothek Bamberg Fol /45
M CHh Die Gesetzeslehre des Paulus ach ihrem Ursprung Bayreuth, Gauverlag Bayerische Ostmark, 947 (68; ar

ihrer Eintfaltung dargelegt / ollikon-Zürich,; v Verlag, Heinsius, arla, Mütter der Kirche deutscher Frühzeit.
941 Fr Aufl Mit Bildtaf. Potsdam Stiftungsverlag 947

Ertıischköpf. Die Bedeutung des R ömerbrietes tür unseI«c 60) Hlw. M
Zeit Rektoratsrede. Luzern, Räber, 1947 ZE) Fr Beekenkamp, W F De avondmaalsleer Vall Berengarıus

Statfelbach. (G., Die Briefe der Apostel akobus Judas, Vall 1 ours Ders:; Berengarıi Turonensis De
DPetrus u. Johannes. Fine F.inführung. Ebd 9041 (64 4 Taf.) adversus I anfrancum | Kerkhist Stud bı] Ned rch Vvan
M Kerk Gesch Deel] I den Haag, Nijhoff 9041

Ungeheuer, Der Große Priester ber dem Hause (jottes. Landerat Die Ansıcht der Frühscholastik Von der V
Freib Diss W ürzb., gehörigkeit des Baptızo e Z 1 aufform Scholastık 947

Druck Stürtz, 1940
Die Christologie des Hebräerbrietes.

4172
Sententiae [/arsaviensesHistorische Theologie Stegmüller, Fr

Sentenzenwerk unter dem LEunfluß des Anselm VOIl
En neugefundenes

A0ON
Hıntizez 9 Z ur ] heorie der Geschichte. Hrsg von Har- des DPeter AÄbaelard (D'1I homasPl 947 Sept ] Jec 301 42)

LUNng, Leipzig, Koehler Amelang, 947 Hlw. Mockenhaupt, 1€ Frömmigkeit Parzıval Wolframs
He E Prinzipielle Ableitung der historisch-systematischen VOIN Eischenbach. En Beitrag ZU Geschichte des relıgiösen

Methode (ArchRechtsSozialwiss 942,
Ihr (jeistes der ] ajenwelt des deutschen Mittelalters. Bonn,

Kubatka; CL Die materjalıstische Geschichtsauffassung. Hansteın, 947 VE 287) 9,5
Recht Unrecht Lucht der Scholastik Diss Rohrschach, K AaUD. Die Liehre VOoNn der Eirbsünde ı der Summa theologicaCavelti-Hubatka, 941 des Alexander Von Hales (FranziskStud 942, 3/4, 117193

ernarege1, altrı, Eincyclopedia ecclesiastıca. Vol Bonnefoy, « AJe synthesi OPCTUM Dej ad extira ad mentem
A CC A Mılano, Vallardı, 1947 (61 Bonaventurae ( Antonianum { K

Llorca Manual de historia eclesjaästica. Barcelona, FE.ditorial SCaramuzzZtı. UNMAaABINE dı Dio nell OINO nell ordıne
Labor . 9047 (VAT 8399 1 naturale secondo Bonaventura. Padova, Mılanı, 947 6)Kummel ‚ Das Urchrstentum IhRundschau 1942, 9 Introduzione alla 1ıta al dı Alberto
3/4 81/93) Magno. Napolji, Guf, 1947

Handbuch der Romfrage Hrsg AI Acta ont. AÄcademiae Rom. ] homae Aq et Relıgionıs catho-
chn Hoheneichen-Verlag, 940 (AV 828) Hlw licae. AUTLTINL, Marıetti, 941 } SE alt:

Z wicker, Gottesreich Weltreich Des Christen Stellung 6 Quaestio Gerardı de Abbatisvilla (T
Z.U Staatsleben W andel der Geschichte St Gallen, Buchh de unıtate intellectus Contra monopsychismum averroıstiıcum.

F,vang Ges 194) Lw 1 A graf{f D1e Darstellung des h I homas Von den
Mannucci, Istıtuzıon] Cl; patrologıa I{a L.poca pOsL- Wirkungen der Beschneidung Spiege] der Frühscholastik.

NIiceNa Roma, Ferrarı, 94) C Die Stellungnahme der Frühscholastik ZUurTr Frage:AL Sa Appunti sull ‚„„‚Öctavıus dı Mıinucıo Felice Vene- „‚ulrum venıuale peccatum nosstt herı mortale“ A S: 0 V-O>
ZONO Inferiore, Casa ed AIa Scuola att 8 problem] dı Agostino losofo. N a deo Agostino,W aszın Varıa cCrıtıca eXegellca: Tertull., Ad nat. 9 dramma della SUuUa Vıla, la V1a ql ASCESa Dio ParenteZn I Tertull., Adrı Marc. 2 < Prudent., Cath SE 95/100;
Gregor., Hıist. Franc. NMnemosyne 1 68/77) Rapporto {ra partecıpazıone causalıta omMMaAaso.

ozwadowsSchHafer; © As V aaterunser, das (S6 des Christen. Fiine L' De Optımısmo indıvıduali secundum
PTININCIDIA ]I homae. u | Nuovj ONZZONUÜ

Weıgand,
aszetische Studie ach Tertullian De oralıone hGil 1 /%6)

WCI1 eue Hypothesen ber dıe Konstantinischen
Cal  D di etnologia dı stTor1a delle religi0n1. Stänchettı,R moderna filosofia della SCICNZAa ..  >  ..  >M eBauten Grabe ı Jerusalem (ByzZ 940, 1: 78/88) 1a mater1a€e.
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CJ oMMAso (’ AÄAquıno: Somma JT eologica. 1n W., ] Jas De-tempore-Lied des ersien Halbjahrhunderts
F.strattı tradott1 Con introduzıone note. Mıiılano, Istit. E.dit der reformatorischen Kirche W ürzb.; I 'niltsch, 047 (VIL,
Cisalpıno 60) 15 28) 4,5

HKFahsel, F Des { homas von Aquın Summa Conira gentiles + h E Aktensammlung ZUr Geschichte der Basler Retformatıion.
der UDie Verteidigung der höchsten Wahrheiten. Aus Bd Juli 529 bıs Dept. 530 Basel, Antıquar. Gesell-
Liat. übers. mıiıt Übersichten, Eirläuterungen Aristoteles- schaft, 941 (AILIV, 6535) Fr 71
] exten versehen. 1E uch /.ürıch, Fraumünster- Verlag, TLieufel, K ] äufertum U-. Quäkertum 1M Lichte der NEUECIECIL

047 477) Alle Bde ZUuS:; | _ wW. 2720 Forschung hRundschau 942, 3/4;, 24/54)
J ,antr A Tommaso d'’ Aquino: La dottrina de SapeIC röhlich, K L.vangelische Gemeindeerziehung 1mM 16. Jahrh.,

dargestellt auf Cirun des enzınger Konventsprotokollsella  12 realtä. Padova, 94) (AIll, 1:3 16°)
TE (MonRheinK Gesch 942, 9/10, 29/49)Marhs, M., Utrum 1uxta I homam ıdem possıt esSSe scıtum Fr , tudien Z.U polnischen frühreformatorischen

et creditum ab eodem. Nuoro, 1ıp. (Gluseppe, 047 (57) Schritttum. Teil D1e Katechismen Von 545 546
AÄAuer, Die Eintwicklung der CGinadenlehre in der Hochscho- die Polemik zwischen Seklucyan Maletius. L.DZ.; arkert

lastık mıiıt besonderer Berücksichtigung des Kardinals Matteo Petters, 941 (AI 91)
d’ Acquasparta. AS Wesen der CGinade. Frıbg., Herder, ” E Okumenische Bestrebungen unter
947 (AIV, 362) 1 den polnıschen Protestanten biıs Z.U! Kopenhagen,

M R.. Schauendes und begriffliches FErkennen ach |J)uns Busck, 947 Kr
Skotus mıt kritischer Gegenüberstellung ZUr Eirtkenntnislehre Von ernardınus COlpetrazzo.: Hıstoria Ordinıs br
Kant Arntıstoteles. LEbd 947 492) Kart. 6,80 Capuccinorum AL 593 Luber {I11 Katıo vivendı

S  S 7A0 La decisione de Concilio cı Viıenne Fratrum. inıstri et Vicanı generales. Cardıinales Protectores.
‚„5ubstantia anımae ratıonalıs SCH intellectwvae CTE per ÄAssısıi 941 246) 75
humanı Cornorıs forma” nell‘ interpretazıone l un CoONtemporaneo eyles, G, Serafıno da Fermo Canonıco regolare |_ ‚ateranense
(RıvyFilosNeoscol 942
rd Br Dante la cultura medievale. Nuovi sagg1ı dı losofia Soc. ed. internaz.., 047

496—1 540) La vıta, ler la dottrina spirıtuale, T_orino__,
dantesca. Barı, Laterza, 947 (ALE 335 Heynck, N Untersuchungen ber die Reuelehre der trıden-

M a | C Apocalisse 11 1N1UINETO dantesco. Roma, tinischen Zeit. Johannes de Medina ber vollkommene ( 5
Don Guanella, 941 unvollkommene Reue (FranziskStu 942, 3/4, 20/41)

Olıger, De NNO ultımo vıtae Er. loannıs de Marignolius K Ignatıus von Loyola: Geistliche Briefe. UÜbertr.
m1ss10Narı inter J ataros ep1sCcop1 Bisinianensis (Anto- eingeleıtet. Neu durchgesehen eCIIN. Von Rahner.
N1anum 1 29/3 Aufl Eiinsiedeln, Benziger, 19472

ANINMAannNn-  on Bülow, Hedwig, Dl€ Inkorporationen Chastonay, V, Eintstehung der
Karls Eın Beitrag ZUur Geschichte des Staatseinheits- satzungen Z/.AszMyst 1942, 4, 21 6/19gnatianıschen  e Ordens-

gedankens Wiıickıi, J7 Pfarrseelsorge Ü, Armut der Profeßhäuser. In
(l 76

1m spateren Mıittelalter. Marburg, Eilwert, 947
M otu HTOPTLO Pauls {I11 AQUS der Vorgeschichte des römischen

Gıillitzer:., Berta, Die T egernseer Hymnen des Cgm. 858 Bei- Gesuü 549) (ArchHistSocJesu 941 1/Z: 69/82)
trage ZUT Kunde des Bairıschen ZUr Deyza. P La Compagnıa cı Gesü le sclenze Roma,
15 Jahrh Mchn., eck 947 (AIIL, 143 ymnendichtung des

Uhniv. Gregor., 947
VW E' Bio-bibliographische Notizen ber Franziıskaner- Vermaseren‚  E |J)e katholieke nederlandsche Geschiedenis

lehrer des E Jahrh (FranziskStu 942 3/4, 50/97). de XVIde XVIIde CuUW VEr stand. Maastrıcht,
Vincke, Joh., Schriftstücke ZU) 1saner Konzıil Ein Kampf Van Aelst, 941 (XXXVI,

die öffentliche Meinung. Bonn, Hanstein, 947 Lopez, AA
(ArchlbAÄmer 1941,

0se Angles, teologo franciscanp de siglo XVI

ber die Methode der Moral-G yr  aınt Phıiılippe le Bon et
Bruxelles, Palais des cad le concıle de Bäle 431 /49 a | F 9 E.ne Kontroverse

theologıe Aaus dem Ende des Jahrh Michael Bartholomaeus
SalenKrebs, M , |)as Jahrzeitbuch des Chorherrenstiftes ] rutten- un Dominikus Banez (Scholastıkhausen ım Eilsaß (Z.GeschOberrh 04 /29 942, 3!

Rotta. PY Niccolo (Cusano. Mılano, Bocca, 9042 (550 16°) mM, Die Welt Jakob Böhmes (Ditsch Viertel) m
24(0)/

Vos de W ael, M., |)e mytıca theologıa Von Dionysius Nel erZo centenarıo della morte di Galıleo Galılei, Saggı COoN-”

Mysticus in de werken Van Dionysius Carthusianus. Nıjmegen, ferenze. ılano, „Vita Pensiero” 9472 426) 50
Dekker, 947 264 49) CGem e ] lı D Scienza fede nell [0)08(08 Galıleı. OÖ

Mobhler, D Kardınal Bessarıon als 'T heologe, Humanıst longo, (a ile1 la meccanıca. 5 1 O, E‘‚ Galılei
Staatsmann. Bd us Bessarıons Gelehrtenkreis. Abhand- la s1ıca. Armellıinı, G: Galılei I” astronomia.
lungen, Reden Briefe von Bessarıon, 1 heodoros (Gazes, OTLa F., La metafsıca dı Galılei Mazzan-
Michael Apostolios, Andronikos Kallistos, (Georgi0s ] rapezun- Tind: B L3 teodicea galılelana. Vannı Rovıghı,
t10s, iccolo erott]1, iccolo Capranica., Hrsg. Padı; Schö- Sofıa, ILa teor1a dı CO  Za In Galıler Campo,
nıngh, 947 (AiIL, 649) (alıleo l” empirismo. (1acon, ( Gahlıler la

Lavaud, I9 Vie profonde de Nıcolas de Flue Fribourg, Labr. scolastıca della decadenza. AÄm erı Gahileo Campa-
NC erro, Galılei Cartesıo. LDde l Univ. (IV. Z 12°) Fr

L, apostolo de MNAaSsSCImento [Savonarola]. Firenze, Galilei le ettere ıtalıane. Giacchl,; G, Considerazıonı
041 gjuridiche SUul due process] CONTIro Galılei V.ısmara,AaBN1,  S_alar}i,

Ce1LSSINSECI A‚ TAasSmus von Rotterdam. Wien, (Gallus- Bibliografia ıtalıana.
Verlag, 19442 (XL 421) Hlw.

Miılano, s‚ Galıleo Galilei Tranı, L.eoncavallo
NMajorana.; Galileo Galılei (Sophıa 942,

assarzelila: Lana; Leonar (® losotfo naturalısta Sophıa 1942, SO Q% Gce'!  «>} Taten im deutschen Protestantismus nach4, 506/
Fandı.: K, Deutsche Gieschichte 1mMm Z eitalter der Reformation

97/1
dem Dreißigjährigen Kriege DtschGeiste;wiss 0aZGegenreformatıon. umgearb. Aufl DZ. Koehler
Gabrıele dı Marıa add, GCiovannı della CroceAmelang,. 947 lw.. M F5

S5Sımon, M., E.vangelische Kirchengeschichte Bayerns. Bd direttore spirıtuale. Firenze, „Vita Cyristiana “ 942 83)
Mchn., Müller, 9472 (366; mehr Abb.:; 369—783; Buchholz,; -; Blaise Pascal. Die Lebensgeschichte eines Wahr-
mehr bb.) Zus Lw. 16, heitsuchers. Au Gott., Vandenhoeck, 1942

Va Bake A Onopzettelijke opzettelijke LuthersatırenT r  (NThT1] dr 4, 295 / Marx., H, bannn Heinrich Montanus (T 1743) 1
um m C: H’ uther u Erfurt: Eirfurt, Richters (83 mıit Abb
4° ) Hliw. f m nın 61 Die Breslauer Bischofswahlen ın preußischer

Hermann, R, den Tßesen VO. Joseph ortz über „„die eıt. res]. 11 Verlag des Schles.
Reformation“ (Deutsch Ih 942, 7/9, 4/103) 1941 (75) 250 Bonifatiusvereinsblattes,
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Hötschl, |J)as Absolute Hegels Dialektik, SCIMN W esen Krudewı1g, Marıa, Vom Stand der Psychologıe des Gefühls
Aufgabe. Im Hınblick auf Wesen S Stel- VOIL ıhrem bleibenden Eırtrag. Berl:, Junker Dünnhaupt,

ung (jottes als des ACcLus 111 der Aristotelischen Akt- 9047
Potenz-Metaphysık dargestellt. Pad. Schöningh, 941 Maros DXeTE Oro ] problema hilosofico del destino.

Padova, Cedam, 94)6C 6°)
Tautz, Schellings philosophische Anthropologıe. W ürzb CS aTZ, H.:; Schicksal, Ehre. e11 Drei Begegnungen des

T rıiltsch, 941 12) Menschen mI1T dem Weltgesetz. W eimar, Böhlau, 1947 58)
Ihlenfeld, Was WIT C hristentum haben Die Botschaft

des Matthias Claudıius. Aufl Berl.-Steglıtz, Eickart-Verlag, Vischer, Das Alter als Schicksal Eirfüllung Mıt
947 Pp Z:50 Bildtaf Textfig Base] Schwabe 947 I w

Mantese, Ca Pietro + amburinı 11 19  IO bresciano. Fr 9.5
Brescla, E.dit Ancara, 042 A 25 Klenk PTG, Wert Sein (iott hre Beziehungen wertphilo-

Ildeogenesı dı Rosm11111,. Unitarısmo. Attualı sophisch neuscholastisch geschaut Roma Univ GıregorianaUn w an1as 194)de SsapcCre. Bologna, Gallerı, 947 5)
Sejender der werdender (iott? SubstanzıalıitätHofstra; De verhouding tusschen wetenschap, moraa|

der Aktualıtät des Urseienden? Rgsb Habbel 947 20)relıgıe de philosophiıe Vall Auguste (Comte (NThTijdschr 4 La HHarDpe;:i) C La personnalıte divine RThPhilos 941247/68)
Jan Juni, 66/7CS  NC unıversale de 867 al „„‚Gıiornale ch V1IaSS10

K uUusS$., Vorsehungsglaubeninedito e] ‚ Angelo h ı NVLEZNG] (CivCatt 942 oftt.
Stakemeier, FNOV,. 162/72: dıc., die Vorsehung Ebd 14/26)

Zirenner, K Die sozlale Predigt bei ] atordaire kı Die Rechtfertigung (jiottes (Deutsch I'h
Freiherr VOon Ketteler. Münst UDiss Temeschburg;

KRad.
1942, 77/9, /53/84)

Schlier,: E chlınk, W olf£, F, |JerDruck ‚„„Sonntagsblatt”, 940
Hök. (GOösta, Die elliptische T heologie Albrecht Ritschls Nach alte der (A01> Mensch Autsätze ZUr theol Anthropologıe.

Ursprung usammenhang. Uppsala, Lindequist 0947 Mchn., ]Lempp, 947 87)
(XXAVLI, 365) Kr 2,50 Arnold,; Das 1INZID des Gottmenschlichen SEeEINE Be-

AZZOLINT E Wladimiro Lieedöchowsk:;, XVI deutung für dıe Seelsorge IhQuart 942, 9 45/76)
preposıto generale della Comp. dı esu (® 13 dıc. accenda, sSıstenza natura della regalıtä clı Cnsto.
CivCatt SCHN, 2‚ 317 FA} Astı, Scuola Jip Giuseppe, 939 Z OIE 234)

Mulot, A7 elt- Gottschau der deutschen. Dıichtung U.1S:; realeza de Marıa Madrid, E.ditoria]l Perpetuo
unserer /eit Stuttg., Metzler, 1947 86) 5a Socorro, 947 Pes

Fuc Nlagisterium, Mınisterium, Regimen. Vom Ursprungystematische Theologie ekklesiologischen Trilogie. Diss Bonn, Köllen, 941
E mailıa;, A:. Introduzione alla SCICNZAa Comparata Roma, ı1el1ins Octirına Salmanticensium de modo inhabi-
Jip Agostinıana, 1947 72 VE tatıonıs SS T Trtinitatis ı (D ’ I’homasP] 947 Sept.-

Hessing, ICa als leer Van Zu1lvere rede TI weede deel Dec., 37/3/94
Zın (Idee 942, 3, 539/93) Carg unerschütterliche Eihe Eirlenbach-/Z.ürich

Veuthey, Crytica. Ed 111 Komae, Officiıum Libr; Cath Rentsch, 947
941 (2 Pio : X ‚ Discorsi aglı Spos]. Vo da 23 ott 940 al

ROosSS$s1, .. „Scientia OVa SCUu ACmtica. cl Leone Veuthey NO  < 1941 Roma, Eiditrice S: 1942 (18216°) L8prolata (D ’ThomasPl 947 -Dec.,
LA LG e ()t+1a2vıano. C! Eithica specıalıs. recognıta. Qeniponte, RauchVeuthey, L.; CuLterTtäa; s! @ 941 367) M 4CControversıe sul „problema critico“ Sophıia 1942, 4,

der * FA Het denken de qhalektiek (Idee 942, Orestano, F7 Prolegomen:i alla SCIENZa de]l ene de male
Mılano, Bocca, 9047 455 16°

Brates, G., / weierle Zwetfel Eme erkenntnistheoretische W S 7e Das Problem E:thik auf soziologischer CGirund-
Perspektive (BlDtschPhilos 942, G 269/84 age (ArchRechtsSoz Wiss 942, 234/5

Bartolomeiı, I COSCIENZA generale Ia COSCIeNZa AlImayer. F’ ‚problema morale problema della
ON1INT1ICa specılale  un (D’ThomasPl 942 Sept.-Dec., 2343/'772 costituzione de so Fırenze, Lie Monnıer, 947

E Vries l Tun und Eirkennen (Scholastik 942, D 21/41)
Olg iatız E _a gEeENESI la natiura de fenomenısmo (RıvFilos 5a1 voO, K I_a 0g]1Ca della ıta morale Maurice Blondel.

Neoscol 942, 7537 alermo, Palumbo, 947 25
E Pesistenzialismo. Padova, Cedam (68 16°) Kemp Wesensmerkmale ignatianıscher Heiligkeit (ZAsz

Wust,; f Allgemeınes ZU)] Begriff der Existenzphilosophie Myst 942, 4, 81/98)
Ovecka., Die Gaben des (jelstes der Mystik (ZAsz

535 08 Rovıg K d, Un lıbro sulla 1osofia dı(FranziskStud 942, 3/4, 05/11) Heidegger Myst 942, 4,
SE RE Im Geiste der Liebe (ZAszMyst 942, 4, /16)(RivFilosNeoscol 1942, AB

d La philosophie de Martin Heidegger. OUVAaIlN, Praktische Theologie.Inst SUPEICUIC de philos. 19472 AL
ysıek als wetenschap mogelıjk? Chiesa Stato Studi STOTICI g_iuridici per 11 decennale dellaSchoonbroo Is Metaph

Conciliazıone Lra la Santa Sede M Italıa. vol Mılano,(StudCath 942, 65/85) 939 (XX 546: N: 542) 125Allasch, 4S Über das Verhältnis des Allgemeınen ZU.
39 1Ta

Chiesa 1' Impero Romanorealen kiinzelnen (Afcilbesa?nte?ßjiöis 942, T: 25/360) Parıbeni,
Het Causaliteitsprobleem. Nijmegen, Dekker, 1942 (64) Al 905 Mo1r.,, fra la Chiesa glı Statı barbarıco-

fino al Concordato dı W orms 21/92)Leib rand W., Der göttliche‘ Stab des AÄskulap. Eme Meta- feudalı talıa,
Eicclesiastıca ıbertas Concordati medioevalıphysiık des Arztes Aufl Salzburg, Müller,1947 OT Y.;z;

|w. da WOI'IIIS (Costanza 9 E | Calısse:;
Z urn T. € Signıfıcato valore della personalıtäa (Rıv Concordatı de secolo Soraänzo,

FilosNeoscol 1942, 3 76/85) Vicende relıg10se politiche precedenti! seguen(Tı p1U antıc

LLa ZZzeröNI La psicologıa d; Bergson (fine) (Sophia Concordatı 49/8 Bussı: omento della StOT1A

942, 4, 424/49). della Chiesa durante dl Rınascımento: Concordato de 516
1Tan2 C UÜber die Psychologie des Unbewußten. erN. tra la Santa Sede la Francıia 193/21 23 1

verb‚ Aufl VO. Das CW te normalen kranken Concordatı dell‘ eta  - dell Assolutismo 2 1y

Seelenleben. /.ürıch, Rascher (21 33 Fr 6,40. La legislazıone ecclesiastica ne] peri0do napoleon1co (253/322)
unSs, C problema dell‘ iNCONSCIO nella psicologıia moderna. Montiı tato Chi165a durante Ia Rivoluzione napole-

‚1 orıno, F.inaudı, 947 tana de 820/21 (325/405) Liexcht. LE legislazıone
Fritze, Jas seelische Biıld der Lirregbarkeıt. Die Erschei- ecclesjastıca liberale ıtalıana 48>—1 91 P 3

nungsformen der Eirregbarkeit der ersönlichkeitsaufbau per la soluzione della Questione 10MMana

. Erregbarer (ZAngewandtePsych 64 Z 942, UÜZ4KO; La Questione TOMHM aMn Card Rampolla
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KOöta, E Ccm_co;datq e ] pensiero S USCD del Stuhlfauth, G7, Sphragıs des griechisch-katholischen Abend-
JTosti Giıannıni, JA I_a legislazıone eccle- mahlbrotes das reieck (ByzZ. 940, {

s1astıca fascısta preconcordatarıa 497/51 0) de la KunZ:. I5 Rhyt mık tormaler Aufbau der fruhen Dequenz
Briere, SS L oeuvre concordataıre de Pıe Ia rencontire (ZDtschAlt 942, 1/Z
du droıut canonıque du droit cıvıl Cöde; Kı x h Mary Jerome, Ihe Feast of the Presentation öf
Ihe merıcan Constituhon an the Church de the Vırgin Mary 1n the 1 emple. Hiıstorical and Literary

(G= Commentaıre SUI le MOL de romanıta (541 /46) Study. Wash., Cath Uniır Press, 9041 (XH, 59)
Balladore Paälliert: G,} La sovranıta temporale della 14 eın N Lächtfeier. Sıinn, Geschichte, Brauch Feier

Santa Sede trattatı de Laterano (I1 I,e Für, { der deutschen Weihnacht. Aufl Mchn., Deutscher Volks-
La souveraınete de Saint-Siege el le droit public contemporaın verlag, 94) (126; bb.) Pp 2,9

Rovellı, Ea L' ordinamento interno dello Stato Schultz. A Der liturgische tad des Festes der FEimpfängnıs
della (Citt.  a del V atıcano (45/66) Ava 3 AT T:  (0) Marıens 1M byzantıniıschen KRıtus VO 6215 ahrh Rom,
giur1dıco ira lo Stato della (CCjttä de] Vaticana, la Sede la Uhniv. Gregor., 9041
Chiesa Cattolica 09) La rapport1 uth, Deutung der Kalvarıenberge In  er Bretagne
giur1dicı ira tato della (Cıtta de Vatıiıcano lo Stato iıtalıano (ZKeitPhilolVolksfotschung Z 1/2, 942, 202/5:)

D’ Aurelio, M., triıbunalı della Chiesa ( eis sIe 7 F De HH Cefaloforen: Eien OoOnderz0oe. aar den
trıbunalıi dello Stato 59/70) Bertola, clero cattolico VOTISPrIoONSg Van deze egende het Ontstaan der Cetaloforen-

beelden (Belg 1LijdschrOudheidkunde 941,nel vigente dırıtto it:3}liar_m_ orchiıelli, CI
ak > \ St Niklaesgift ( TijdschrNederl Taal 942, Zjegıme de] enı ecclesrastlt:l  A, nel vigente dırıtto ıtaliano 57220)Cappeltlo;; iT1tto matrımonıale cCanonıco Ia le 1/105)g1S-azıone concordatarıa (221 /63) Nnı A La Q1UrS- D u_i_b OE Volkskundliche Arbeit In Irland Von 1850

dizione ecclesiastica _ matrımon1ale nell” ordinamento g]ur1dico WATZ,
ZUI Gggenwgrt (ZKultPhilol 942,; 172 1/3

ıtaliano (265/309) Rebuttatiı CO Le dısPOS1Z10N1 .tran‚gi- Ei.xorzismus Heilkunde auf Ceylon. Bern, Huber,
torıe della legge sul matrımon1o0 Giacc 15Ordinamento della Chiesa nel dırıtto ıtaliano attuale

941 (292; Textfig., AAbb.). Lw. Fr Redele, A Valore della concordatarie nell‘ ordina- Christliche unsmento cCanon1ıco (373/411) W riıght, IT Religious ] ıberty Küpp BAES %, Unterirdisches Rom VOl'l den Afifängen derunder the Constitution of the United States j E rıst]!- Kunst. Düsseldorf, Gesellschaft für Buchdruck.(G., I rent ans de separatıon 425/63 !..amper_t‚[j.,Kirche U, Staat In der Schweiz Dossetti, Verlas, 1947) (110; zahlr. bb.) Pp. ZAS
Le PECrSsoNe gıuridiche ecclesiastiche ı1 lıbro prımo de Sc T:; An Haus des Friedens. Ursprung U- Sınn des 10Ma-

nıschen ırchenbaus. ELbd 947Codice cıviıle (142: zahl Bl Abb.). Pp.M oschetti. Bıbliographia JUrıs canonı1Cc1.
Roma, E.ditr. de Libro Ital. 947 191 5E 935 S  Verhaegen, Bon, Vestiges preromans l’abbaye de Saınt-

‚.Vvon deGagna, *a De canonısationiıs DI1m1s Eicclesiae saeculıs and (Belge TijdschrOudheidkunde 941,
ad Codicem Iuris Canon 15/18)

1940
IC1. Diss. Romae, : Univ. Gregor., ürlımann, Gotische Kathedralen In Frankreich. Parıs,

ü h1Is G A Le clerge dıiocesaın. Doctrine. Bruges, escläe artres, Amiens, Reims. Lext Von SCHVEN.: Aufl
De Brouwer, 942 x) /.ürıch, Atlantıs- Verlag, 947 (LXI, 167 4°) Lw.

Werner, uestions de doctrine dans ı'Eglise anglıcane P pätgotische Kıiırchenbauten In Ostbayern. Passau,
RIhPhilos 941 Jan.- Juni, 76/ Passavıa, 940 128 mıt bb.) Hlw. ü

Bürkler, . Die Sonn- Festtagsfeier ın der katholischen Massı, Le 1eEse de] Servilti. Con ıllustr. Roma, Ferri,
Chinamission. Eiine geschichtl.- 947 75
Herder, 947 (XV. 141 pastc_arale Untersuchung. Roma, ru»pSs L} &.. Die Heılig-Leichnamkirche ıIn Elbine.Verlag Kunst Kırche, 940 (18 mıt bb.) .Berl.,Yragelta: B ’ 1L, Impero di Crsto. Lie Mlıssıoni cattoliche Gantner, Romanische Plastik. Inhalt Form iın der Kunstne] mondo. Fırenze, La Nuova talıa, 941 52) Z des Ü, Jahrh Au Mıt Abb Wien, Schroll,Stöcker, : Lars Olsen Skrefsrud, der Apostel des Santal- 1947
volkes. Aufl Basel, Missionsbuchh., 9041 (61) f D1e romanısche Wandmalerei ın Kärnten. MıtRommerskirchen, G‚ Jografia mı]ssıonarıa. Oaa 941 Biılds Farbtaf. Klagenfurt, LEOII SCH.;, 947 (Z2 4°)Isola de Lärd, Macioce, 947 (58) 941 Ebd 947 (65) Lw.

Ninck, W! Die christliche Giemeinde heute. En Gemeindeglied HY Die Sinnbilder 1m hleswiger Dom Z wischenGemeindeglieder U heologen. St. Gallen, uchh. Heidentum Uu. christlicher WeEvang. Ges., 947 Lw. 550 phal, 1947 11
It. W olfshagen-Scharbeutz, W est-

Mondrone, NOI crist (ae er E} Über das Es
CivCatt SCHN, D /

1anı di fronte all” attuale tragedia Beitrag ZUr Überlieferung deelsrelief d Dome Como E.Hl
Gaetani, 3: L ‚caput asınınum ' (ThQuart 1942,

65/.73)
M., LD  „Fronte  5 della faniiglia“ Ebd 9472 dlC D

A S SC P  Der Flügelaltar. Dresden, Dittert, 1941Aepplı, E! I..ebenskonflikte5 E1ne psychologische Beratung. D OTr G! Gli affreschi dellaEirlenbach-Zürich, Rentsch, 942 5,2 dı Angelo La cupola de] Santuario di PompeiStocchiero, G 9 Pratica pastorale In temp1 di CEMETSCNZA. ndı  5 da Salo Pompei, Scuola Tip Pont., DVicenza, Soc. Tip F.ditrice, 947 G1E (64 40)
Keineke,; JA See CGottesdienst 1! 43/46) Manacorda, [talienische Madonnen des Quattrocento.
Legaut, M., Rıngen der Seele (jott bertragung aus farb Taf 1Im exXTt veränd. Au er].,;

Franz: Fryburgen. L.uzern, Räber, 1947 L w. Klein, 947 16) 2,80.
Fr 8.5 Pos S Lucas Cranach Mıt 129 Bildern Farben-a FA  Vershofen‚ W: Das Jahr eines Ungläubigen. Stuttg., Deutsche tateln. Wien, Schroll, 947 (66 4°) 720
Verl.-Anstalt, 947 Pp Bodmer, recht Dürer. 1 Farbtaf: Lpz., Goldmann,

P Aem., Das Herrenjahr. Das Mysterium Christi ı j ahres- 947 (2 Bl.: Taf 4°) In Mappe
kreis der Kirche 'eIM. Vel Rgsb., Rovella, G $ Andrea Pozzo l arte A  Er  gesultıca CivCatt 1947
Pustet, 947 (452; 416) Pp. 10,60 dic. 290/300

Keller, H‚ lLıturgie Kirchenrecht. Lur Klärung Ver- Hau es. Antonello da Messina. Aufl Mıt Abb
tiefung des Begriffes Liturgie (Scholastık 942, 3, 42/84) M 6

LBer®., ( ote alecunı sacramentarıı (RendicPontAccad Degenhart, B:
Farbentaf. Wiıen, Sc}}1rollz 947 (39 40)

nioN10 Pisanello. erW. Ba TE  Aufl Mi 178RomArch 16 [1940] 13_1/79). Bildern 1 Farbentaf. Ebd 42 73 4°) 6,5
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ArbeitsgemeinschafitANGELICUM Wissenschaft Ul'1d Weisheit
Zentrale: München-Gladbach He1inz-Brands-Straße

FÜR THEOLOGIE KIRCHENRECHT
UND Regelmäßıges Organ

„WISSENSCHAÄAFT UND SHEIT“
erausgegeben Vierteljahresschrift für systematısche franziıskanısche

Philosophıe un Theologıe der Gegenwart
Schriftwalter: Dr Marianus Müller und IDr FıdelisVON den Päpstlichen Kakultaten des

Schwen  INSEeET Jährlıch Hefte 3 80„Angelicum“” Rom
ahnrTIilıc. 6.50 Einzelheft 1.80 Y

95  1€ franzıskanısche Vierteljahresschrift Wissenschaft un
eisheıt‘ i1s1 111 ihrer Verbindung Vo wissenschaftlicheı
Gründlichkeıt und tesselnder Art de1ı Darbietung, Ol

Erforschung und Vergegenwärtigung der geschichtlichen
Geistesguter ohl die estie sicherlich dıe lebendigste theo-

AM) ahrgang 1943 logische Zeitschrift dıe WIL en; S1E weıiß der Tat
Wissenschaft Zzu W eıiısheit ZU erheben

Dr G(GetizenY, 26 1939bezugsprels Tür das Ausland
%

ngeschlossene Unternehmungen
Rücher aUgUSÜNISCHET ranziısKanısCher beistigkelt

el Teyxte un Forschungen
and Dr Marl]lanus Muüuller Toannıis DunsPERIODICO ANGELICUM COTI Iractatus dAe Primo Princıiıpio AL 182 Seıten

kartonlier S0SALITA DEL GRILLO OMA
Band Dr iımotheus ar loannıs Duns

Scoti doctrina de UMLVOCKLATE entıs ue de
cognoscibilitate Dei In Vorbereitung

Reihe Philosophie undg Theologie
Band Dr Thaddäus SOo1lron Die Verkündt-

des Wortes (‚ottes Homuiletische T’heologteoch leferbare Verlagswerke: Erscheint demnaächst
Band Dr Fıdelis Schwendıiınger M Die Ethik

Heinr. aa nd Todessiraie 1934 des Johannes Duns Skotus In Vorbereıtung
and Uniıv -Prof Dr Albert Die Entwick-XVI und 127 Seiten .60 Iungsgeschichte der Organismen In Vorbereıtun:

1 D , Die ugendverwahrlosun an Dr Notker autiwı M., Die Grundlagen
der Bußlehre des Johannes Duns Skotus 80un ihre Bekämpiung Auftlage 182 Seıten. Kartoniert 4.,50088 Seiten Geh 39 4() geD Band Dr Erwın Ejilers F (‚ottes Wort Eine
T’heologie der Predigt nach Bonaventura &U

e° Rensing Das Trtimunder Domini- 108 Seıiten Kartoniert

Mit Ahb- Band Reinhold Messner ID M., Schauendes undkanerkloster
begriffliches Erkennen ‚nach Duns Skotus mıit

bildungen davon anl Kunstdruckpapler kritischer Gegenüberstellung ZULT Erkenntnislehre
1936 VT un 88 sejiten $ S{} VO ant und Aristoteles 80 514 Seıten

Kartoniert S0 RN
11 Aus der Werdezeit der ProOovınz

111 Reihe Theologie u reiigigoses LebenWetialen Mit Bildtafeln 1933 4A54
Kartoniert RM J; Band TIr Marıanus uÜlLLeTr F Gotteskinder DO  ]

dem ater Ihr Werden, HeiInNn und Leben 8
Anzahl hleferbarDiese Werke sınd noch Sger1nSer 5315 Seıiten. Broschier R} Leinwand SC-

Zwischenverkauf UuUSSeN WI1II ulns allerdings vorbehalten hunden 6’) R
Band Dr OKar Bonmann M., Die Schriften

ezug Ist durch jede Buchhandlung möglich des eiligen Franziskus DO ASSISL. Ins Deutsche
übertragen. Neue Auflage 111 Vorbereitung!

Durch alle Buchhandlungen
schenderfische VerlagsbuchhandlungAsc Munster (Westf Verlag Herder Freiburg ı Br
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Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker
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Nr. 3-6 943 Jahrgang
ur (zeschıichte der kınführung des Arıistoteles SO V  ologıa Bonaventurae (Kaup) DELZE Wesen und 1Inn des christlichen Ethos

den mıttelalterlichen Lehrbetrieb 11 A Christentum und Frömmı1  eıt (Ziermann)
GT aD M aART: papı del duecento ATI ‚NÖöLtZ) Hartmann-, Repertorium Kıtuum 14 \\ ul
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ZUI' (Geschichte der Einführung des Aristoteles den das besondere Interesse hervorhebt welches dıe theologische
Fakultät Parıs Al vorsichtigen Verhalten gegenübermitielalterlichen Lehrbetrieb Arıstoteles nahm Aus SCINET reichen Kenntnis der LiteraturGrabmann, Martın, Dapı del uecentio 1’ Aristole-

lismo. divıetiı ecclesıastıcı dı Arıstotele
kann 1erfür Fülle gewichtiger / eugnisse beibrıngen

Fur dıe etzten Rriefe Gregors wiırd mustergültizerInnocenzo ‚ Gregor1io ! Miscellanea
Hıstorjae Pontfciae edita Facultate Hıistoriae F.cclesjasticae Weıse herausgestellt WI1e S1IC auf 1i0e Milderung der Ul

Pontificia Universitate Gregoriana Vol Collectionis sprünglichen Eirlasse hinausmünden Zugleich aber kann
Rom Rappresentanza della (Casa E.ditrice Herder. hier Grabmann dartun, daß 1U11, während dıie 1 heologen941 4A8 ST 6°) Lit 35 in fast fieberhaftem Euter den ucn Arıstoteles auswerten,

Da wıeder rechten oder unrechten COrt cie ınnerhal der Artistenfakultät bıs ZUI Mıtte des 13 Jahr-ede auf die kırchlichen Arıistotelesverbote des 13 Jahr- hunderts Vorlesungen über dıe Metaphysık und die lıbrı
hunderts gebracht wiırd, Ist als lat Grabmanns, naturales fehlen DDen Beweiıs hıerfür ı1efert eindeutig Ndes K ompetentesten autf diesem Gebiete, anzusprechen, daß VO  — Grabmann selber entdeckte Sammlung VOo  an E.xamens-
CI diese Frage selber die and SCHOMMECN, S16 auf zwecken innerhalb der Artistenfakultät zusammengestelltenıhrem historischen Hıntergrund dargestellt un endlich 111

allumfassenden W eise behandelt hat Quästionen AauUus der ersten Hälfte des Jahrhunderts. hreVor allem o1Dt
in vorbildlich eingehender Weıse Eunblick cıe bısher !J)aten werden durch 116 Untersuchung der damaligen phılo-

sophıschen Literatur bestätigt. _dieses Problem entstandene |.ıteratur und YST nachdem
der VMühe anderer verdienter Gelehrten hat Gerechtig- Obwohl WIe gesagzT diese Firgebnisse unter Heran-

keıt wıderfahren lassen, entwickelt un! erhärtet an Hand ziehung CiINES CINZIS reichhaltıgen Materıals erarbeıtet worden
LCINCS seINeETr V ollständigkeıit bisher unereichten Materıjals sınd SC 600808 gestattet Aaus kgenem noch CINISE /.musätze
unter Beibehaltung des bisher erarbeıteten BEauchbäareit bringen:
CISENC, den meılsten Punkten ohl kaum mehr anfechtbare E1ne DSCWISSE Vorsicht der heologen gegenüber der Philo-
Meinung /ur Darstellung kommen in diesem ersten Band sophiıe uch Gewand der Dialektik kann INan von eher be-

obachten. Dabe; ISt bemerkenswert, da INa  —_ den entsprechendendie Verbote Von Z und Z45 der Briet Gregors
VO Jul: 228 Cie Briefe des gleichen Papstes AÄußerungen nıcht zuletzt beı Gelegenheit der | 3 {l

81 begegnet, denen sich Stellen finden die aufVOo un 23 Aprnıl 231 Das Waıchtigste ISE, daß CIMn solches Verhalten drängen schienen Wenn INan NUu  e} be-Sınn und Auswirkung dieser Erlasse‚bıs Al die CGirenzen c1er denkt welch e1INe maßgebende Stellung die Lrklärung der Pau-Möglichkeıit geklärt werden. Iınen damals theologischen Uhnterricht und der theologischen
L.iteratur einnahm, dürfte da: For-Wle vorsichtig abgewogen das Urteil Grabmanns IST, nıcht wundern,

zeIg siıch darın daß LEunfluß der arıstotelischen derungen dieser Art nıcht aut die bloße blasse 1 heorie beschränkt
blieben Hıier SCI NunNn auf CINISC Texte hingewiesen Schon HaimoMetaphysık und hıbrı naturales auf Almarıch vVon ena für

nıcht bewılesen erklärt während sıch ainsichtlich e1INeESs schreibt E,ph SSl HE 7Z21V) „„Neque cırcumtferamur OI
vento doctrinae Ventum doctrinae appellat dialecticam SAaD1CH-solchen auf Darvıd vVvon Dinant der bejahenden TI]€SC

T herys bekennt CGestützt auf das Zeugnıs Roger Bacons, 1am mundanam, Quae nullius utilıtatıs est, qua cırcumferimur
pulsamur, Qu1@ plerumque seducımur DCT ıllam putantes SsScglaubt auch annehmen dürfen, daß d1e arıstotelische quae SUnt falsa Im s -Brunonischen Paulinenkommentar

Lehre VvVon der Ei,wigkeıit der Welt 11 Grund für die Ver- liest Nan sodann T im (SSL 153 467) Nec solum 1U
ote VOIN DAn un!: Z se1l Ausdrücklich wird nalıa fuglas, SEl et1am ‚„deviıta quaestiones stultas quibus NeEC

scl1entıia est NeC sSSse videturauch testgestellt daß in diesen beiden V eerboten mıiıt dem Devita etiam CaAS, Yuae licet NonNn

NecC legantur nublice vel ecreto und dem 7107 legantur ledig- ta stultae SiNTt Sunt tamen „„,S1INE fructu christianae „dıscıplınae
ut dialecticae ‚„quaestiones Gottfried VonNn Babion emerktiıch Vorlesungen über die entsprechenden Werke öffent-

lichen oder prıyaten Uhnterricht verboten wurden Zugleich +h S55 162 381 f ‚„„‚Dimitte CrgZO turbas, nol:;
CIS annuntijare verbum verıtatıs, ut euntes castella, ıdwırd darauf hıngewlesen, daß cdiese ersten Verbote zeitlich est munımenta philosophicarum sententiarum, QUae€ multis

War unbegrenzt a.  T, sıch aber auf die Parıser rationıbus unıtlae sunt, eman! pretio studch: et laboris ıd
fakultät beschränkten. Wıchtig ISt auch daß Grabmann est doctrinas, QUuUarum astu delectentur.““‘
49

f jn  &$
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Besonders lesenswert ıIn diesem /usammenhang sind dıe udae!ı| hoc acıunt, QUOTUM. proprıe AIs contentio0 estT, quıd debet
Ausführungen des Paulinenkommentars des facere christianus, 1S1 omnıno fugere contentionem }

In den AUS dem Bereich des Röbert VO Melun Stam-Bourg-Dieu. Vor allem zu 1 or 1 SSL 1861 822) \Vlıssus
SU: evangelızare el hoc ‚, NO In sapıentia verbi , quıa praedicatıo menden (Quaestiones In epıstolas Pauli findet Ial Ine
christiana NO indıget cultu sermon1s. |deoque pıscatores, kräftige Ablehnung der Sophismataliteratur (In C ad 1Iım
homiınes impentı elect] sunt, quı evangelızarent, ut doctrinae verıtas S51 736027} Quaestio D opposıtıones
1psa commendaret estie virtute, homınum versutıa eit callıdi- falsı nomiın1s scıentiae‘ eic Quaerıtur, quıd VoCcelt apostolus
tate humanae sapıentlae acceptabilıs vıderetur, 10  — verıtate, sıcut scJ1entiam falsı nomiın1ıs. Numquıd logıcam ? Se S1 hoc es(T, UUO-
dıscıplınae b hominiıbus inventae, In quıbus 1O  >; ratio, NON vırtus, modo Augustinus VOCa dialecticam sc]ıentiam scıentlarum, UUaC
sed verborum composıt1o0 quaerıtur. Ac DCI hOC glor1am SUahmll 191038! solum facıt scıentem, sed et1am demonstrat sc]ı1entem »
quaernlt, qu1 hıdem Christi verbıs studet, qula obscurat Solutio: arbıtror, scı1entiam talsı nomı1ınıs VOCa artem sophı-
ıllam * splendore verborum, NO  —_ ılla, sed ılle audetur. Sicut st1cam, Cu1us opposıtıones devıtandae sunt p1Is mansuetis, quıa
pseudoapostolji, stultı viderentur prudentibus mundı, In sapıentia 110  —_ valent 1S1 ad subversionem simplicıum.
homınum praedıcabant Christum devıtantes QuUa«C mundus Auf das Gileiche scheıint uch hın-nobis stulta iudıcat, ut ıncarnatum Del Fılıum et de ' vırgıne zuzıelen, In einer Predigt sagt (Homiliae In epist. et
natum docerent, morte elus homiınes salvarı praedicarent dominıc. Hom DE 1:25; 20451) Humllıis quıppe SC1-

carnıs nosirae uturam resurrectionem, quıa mundanae entıa vıdet, superba NO vıdet Eit superba scjentia legis pent1sapıentiae ratıo iucıcat aeC stulta. Hoc enım habet physıcalıs Eu nflabat, NOMN autem aedificabat. Ostenditur igıtur scıentla,sapıentia, quod !eus 1910791 rat homo, quod invıisıbilis NONMN hat ViS1I-
Ua S1INe humilıitate el carıtate habuit elatus, lactator et CON-”

bılıs, quod ımmortalıs non hat mortalıs, quod VIrZ20 concıpere el
temMp{f{or. Elatus, CUN cdicıtur: ‚„‚surrexıt . Plus enım mente QqQUam

PaTreIrc NON possıt, quod morı NO  — possıt auctlor vıtae, quod INOIS
COTrPOTE elevasse intellıgendus est. lactator el contemptor, 33

unıus NO possıt multos vivılıcare, quod OT{IUUS aperto sepulcro C C UAEC nOVerat, quaerebat, NO}  —; addisceret vel doceret, se:
nequeat resurger«e, quod humanum clausıs 1anu1s 1n - scı1entham jactıtaret et alterius simplicıtatem derideret.
rare NO  — possıt in domum. Nos autem aecCc omnıa de Chrısto Quales nde dolendum est SUnT hodie plerique magıstrı, quıIdeo apostolus 1916}  ; In sapıentla homınum EV.praedicamus. de sclentıja S U:  X inHatı legunt dısputant, NO  } ut Slbl vel alııs
gelızat, quae sapıentia est verbı, ıd est locutionıs ornatae secundum
dialecticam et rethoricam. Non SU: M1SSUS, 1nquilt, evangelizare proficlant, sed ut Ostentent et sımplıces confundant: Sed hı

profecto lıcet multas ıtteras noverınt, amen, qula albugiınem habent
ın sapıentia verbIi, ıd est ut secundum humanam callidıtatem verbis 1n oculo, divinam 1n humilitate sapıenti1am NO vıdent. De quibuscComposıtıs audıtores ad i1dem argumentando COgereM, sed simplı- dicıtur: „Quia dicentes OSSEC sapıentes stulti tactı sunt —, dum
cıter verıtatem omnıbus annuntarem. sapıentia verba, 11011 sapıentiam, habent.

Dazu kommt, da Paulus VONN einer agnıtıo verıtatıs, QUaC Schließlich erweıst die AHNONYINC, die Wende des 12
secundum pıetatem est ‚ it 113 spricht. Sie gılt VOIL allem als ZU. 1:3 Jahrhundert geschriebene C 5: V.at
wichtig, un schon Haımo emerkt 1n seınem Pau- lat T1 DA WI1Ie INall damals In ] heologenkreisen bestrebt
lınenkommentar azu (zu HE SS 1 8011) Fit WAal, eıne trennende Scheidewand zwischen ‚I'heologie nd hiılo-
aeCc agnıtıo verıtatıs ene secundum pıetatem hoc est cultum sophie aufrecht erhalten, die Infterijorität der Philosophie

relızıonem Del dicıtur Constare, quon1am docet et betonen und die Unabhängigkeit der T heologie Von derselben
wahren. So lıest man:!amando amplectitur, Quae ad relıg10nem erl De] pertinent. Eıst Fol © Quod postea dieltur, quıla

NaMmMduc verıtas Carehns pietate, s1Cut 1n liberalıbus artıbus. (iram- teMPUSs est P eternıtatıs, dıcımus, quod hec descriptio est philo-
matıca enım dialectica verıtatem recte loquendi habent el sophica, NO  e} theologica. Quare NO  e cogıt 110S5. Fol ( Vel
ınter talsa CIa syllogısmorum argumentatıone diuudicat, sed potest dicı, quod In talıbus alıud iudıcıum philosophi; alıud t+heo-
amen agnıtionem pletatıs mınıme In habent, dum de relıgione og1 Philosophus enım iudicat secundum quod vıdet erı CONsueto
erl Dei eT salute anımae NO  — dısputant. (ieometrıa QUOYUE et

nature, et ıd solum dıicıt ESSC possibile. “heologus enım
arıthmetica siımulque musıca, Qqua«c NUMECTOTU. subtilitate COIl- transgreditur metas nature, et ıd dicıt possıbile, quod |)eo est
sistunt, agnıtıonem verıtatıs in quidem habent, sed NO  ! est Ila possibiıle. Fol T quod respondemus, quod Boetius
scıentla pıetatıs agnıt1o. Hervaeus VO Bourg-Dieu
schreıbt ZUr[r LEirklärung der gleichen Stelle (zu 1.ıt SSL. potıus Ocutus est philosophus QqUamı ut theologus. Fol 15

Secundum alios eTO NO  —; convenıt Deo hec diffinıtio NC credendum
FOH:: Hi CISO iıdem habebant, SE| agnıtıonem verıtatıs

est ın hoc Boetio, qula ocutus est amquam philosophus, NOl
consecutı 9709) uerant. Agnıtionem, dıco, verıtatıs, „,YUuUaeE secundum Lanquam theologus. Fol 4A0 v Solutio: Potest dic1, quod hec
pletatem E,  est.., ıd est secundum pıam relıgionem, velut S1 qui1s opposıt10 est loica, NOn ‚digna solutione theologıca. _ Fadem est
grammatıcam artem noverıt vel dialecticam, ratıonem recte enım obiectio de albo nıgTr0, Sanl et CBIO. Fkol 68 v Hec
loquend: habeat el inter falsa CTa diiudicet. Sed agnıt1o ver1-

eIo0 SUumMMOteEeNUsSs tetig1sse sufficiat, ista potıus loyce quam theo-
tatıs secundum pletatem est legem, intelligere prophetias, logıce disserentes NO  — theolog1am, set stultıloquiam docere invenı1a-
evangelio credere, apostolos 1910}  e} ignorare. D: Fol 70v Theologus enım NO  — id solum, quod iın denarıa

Eme weıtere Stelle findet sich be1 Paulus In K01' 1 Aristotilıs divisıone repent, dicıt CSSC alıquid, set et1am YQue
Scriptum est enım: Perdam sapıent1am sapıentium el prudent1am moralı ei rationalı prophetia continentur, attendit. Man ist tast
prudentium reprobabo. Sie veranlaßt Hervaeus der Außerung versucht, ler an irgendwelche W urzeln der spater auftretenden
SSE 181: 824 A) Eit |Jeus perdidıt, ıd est irrıtam fecıt un: uch ın der Scholastik sıch bemerkbar mMmachenden averro1lstı-
destruxıt sapıentiam sapıentium atique reprobavıt prudentiam PIU- schen Lehre Von der doppelten Whahrheit denken. Vlan vgl
dentium, quando fecıt ılla, Qua« illı negant her], DISCA- dafür Landgraf, Johannes Sterngasse un: seın Sentenzen-
OTrTES ad praedicandum misıt. Ubij enım fecit, ut De; Filius 1Nn- kommentar. DIVUS 1 homas, Freiburg Schw. (1926), 344—347
Carnareiur de Virgine et crucihgeretur PTIO humana salute, obvıjaviıt Endlich ist och vermerken, da| bereıits
sapıentiae sapıent1um et destruxıt €a Eit ubj iıllıteratos idiotas mıt esonderem Nachdruck den sclentlae un ıtterae lıtterales dıe
fecıt praedicatores, peCI COS simplicıbus verbis Converteret dia- Dienerrolle gegenüber der 1 heologie zugewlıesen hat. Man vgl
lecticos E rhetores, reprobavıt SUÜ: praedicatione prudentiam seinen T ractatus de tropıs loquendi (Stiftsbibliothek Reın, Cod
prudentium astutiam MOTESYU relecıt. lat. fo 138 v) Item INOVCIE potest alıquem, quod dicıtur

Das contentiones devıita AQUSs ] A 3:9 verursacht bei ıhm die ab apostolo: Manducamus, ut ewangelızemus, ewangelızamus,
Bemerkung (SSL 181, Eit contentiones devita 9 quı vıtam eternam habeamus, utrum eadem ratıone debeat dic; dispu-
CI argumentatıones artıs dialecticae non ratıone, s€E\ stomacho amus, egımus, discımus, ewangelızemus eiCc. Quod videtur
lıtıgantıum dısputant, ın hoc diebus noctibus vacantes, ut vel quod aıt apostolus: (OQmnıa ıIn laudem et gloriam Dei fiant.
interrogent vel respondeant vel dent proposiıtionem vel accıplant, Eitiam nature retulıt apostolus a gratiam Dei, qula mandu-
assumanı, confiırment atque concludant. Si ig1ıtur ıllı nämlıch catıonem SUam, Patet autem, quod discımus In Sacra Scriptura
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maxıme, ewangelızemus eiC. Alıoquın erıt nobis eccCatlum mal auf die Summe des Cod Vat lat hingewiesen, die
d01' mortiıs In mortem Quod et1am discamus iın artıbus lıberalıbus SONS Abhängigkeit VOonn Sımon VoNn ournaı, Praeposıitinus, den
propter predictum finem, alıa ratıone vıdetur Quam dıcta, altesten Sentenzenglossen un Gandulphus zeıgt und SallZ Be-
scılicet quod sclıentie ıttere lıt{ol. 159]terales subsellia sun(t, gınn des Jahrhunderts geschrieben seın dürfte. In ıhr stößt
Clavıs ancılla theologie. Se quıid ijuvant subsellıa 151 INaill auf eıne Reihe VOI Arıstoteleszitaten: Fol qula,
Ila sedeatur? Quid clavis, 1S1 aperlatur? u1d ancılla, 1S1 dicıt Arnıstotiles: S] 1U contrarıorum fuerıt quale, relıquum
domine mıniıstretur? Periculose igıtur videntur docer, 1S1 propter eryıt quale. Fol 14 v nde Artistotiles: Natura est princıipıumpredictum nem doceantur. Sed alıter est de artıbus Mecanıcıs, mMOtLus secundum el strıctissıme. Fol 16 v Diceit enım
QUaTUIN naturaliter exercentur. Foditur enım In vinea Arıstotiles: S} NUI correlatıyorum dicıtur Uun1ıvoce, dicıtur de
aratur naturalıter, habeat homo, nde ur el pascatur. respectu filıı Fol Eit dıxıt Arıstotiles, quod proprıie-(um autem 110 ewangelızare, ut manducemus, NOn de- ates SUnNntT 1n Prımıs In secundıis substantıs: In prım1s, Ccas
bemus ewangelızare, ut alıı manducent, NCC celebrabitur mM1ssa, determinent reddant; In secundıs, 110  — determinent NOMN
colligatur pecunı1a, Qua reficı1antur. reddant. Fo Dl Nam, ut aıt Arıstotiles, tacılıus est destruere

Einer Geringschätzung des Arıstoteles wI1e des Plato begegnet UUa CONsiruere. Nam CU)] trıa exigantur ad construchonem
INa schon 1mM Paulinenkommentar des HaM o der demus, Ul  ® illLorum deficıente destruitur demus. Fol 5F nde

Kor schreibt SSE IX >20) Destructus est lato Arısto- Arıstotiles: Unum qualitatis est, In QUO passıbıles qualitates
teles PCI mortem et sapıentla In Eicclesia PIO nıhilo ducıtur. passıones continentur, rubor propter verecundıam. — Fol. 61

uch darf INa nıcht VeEIrSCSSCNH, da INnan schon SChI' ruh auf ut Aristotiles: NO  e} convertiıtur ab accıdente denominatıo, quıa
dıe Schwierigkeiten autmerksam wurde un autmerksam gemacht ille denominationes potius sıgnıfıcant SUuS qQuam ıpsas.
hat, die AaUuUs den Beginn des TL ahrhunderts be- Fol 81 nde Arıstotiles: F.,xpediens multipliciter dicıtur: vel
kannten lıbrı naturales en  en S50 emerkt bereits secundum vel alıud; expediens secundum alıud multiplıcıterHervaeus VO Bourg-Dieu selner Eirklärung dıcıtur: vel ad fugam vel ad electiıonem.

Kor SSL. 181, 824 D) cribae SUNtTt naturalıum INOTaAa- Von besonderem Interesse sollte eıne Untersuchung derIıum lıbrorum auCcfiores artıum saecularıum scrıptores, ıc est de AÄArıstoteleszitate 1n der der zZzweıten Hälfte desIPS1s artıbus praecepta dantes. Inquisitores autem saeculj, qu1ı CON- ( ahrhunderts Schule des Odo NCangehörıgenstellationıbus agı mundum credunt et duodecım SI2N1S TIUS _werden. Freilich Lut d1e Quästionensammlung des
OCCaSus ern decernunt, nıhil omnıno SINEe horum mMOtu Ms der Zentralbibliothek In /.üriıch bloß einma| auf latt 50erl SC; quı sapıentia S U:  © Inquirunt discutiunt invest1- des Namens Aristoteles F,rwähnung, s1Ie In einer Diskussion
gant de occultis rebus naturıs sıngulorum. Sapıens generale sagt Solus Deus proprie bonus dicıtur vel est. H€C ocutio duobusvocabulum utrıusque est HOS reprobatos adnıhilatos CSSsSeE DCI- modıs exponıtur: vel iıta Solus Deus habet excellentiam SINZU-hıbet apostolus, NON quod doctrinam (01(868) improbet larem proprietatem, bonus dicıtur, sıcut solet cie1: solusIn multis enım concordat SaCrfs ıtterıis sed qula quaedam sSCH- Arıstotiles proprıe dicitur vel est loıcus. uch die QuästionenSeEerunt scrıpserunt contrarıa chrıstianae relıgi0n] el maxıme de des Cod Paris. Nat lat 108 nehmen lediglich auf die logischencultura pluralıtatis deorum. Tales NO  >; recepıt Deus, sed stultos
fecıt. Schriften. Bezug, wWenn S1e schreiben (fol 04) et1iam Aristo-

teles hominem pıctum et anımalıa. In den erstenIn eıner Predigt auf E.piphanie arn Quästionen des Cod Paris. Mazarın. lat. 708 tol 231 wıeIn gleicher Weise VOT Astrologie un! jeder Art VvVon Aberglauben ıIn dem darın befindlichen Iraktat de CCalo orıginalı (fol 253 v)(Homiliae In epist. el domuinic. Hom 17 SSL. wiırd gleichfalls NUur dieses Schrifttum benützt. agegen kennenJakob VO NTEL kommt In seinem uch VOILl die Quästionen des Cod lat. 064 der Bıbliothek Von ]I royes be-rabmann erwähnten Sermo AXVI ad scholares (J Pitra: Ana- reıts Was Beachtung verdient dıe Euthica Nicomachicalecta Novissıma Spicilegn Solesmensis. Altera continuatıo. 10om Sıe nämlıich (fol 169 v) nde aıt AristotelesParıis 2566—35368) ebenfalls auf dıe Astrologie sprechen, In hereticis (!) |statt ethicis ], quod vırtutes Heb omnıno Suntgesteht 1ler den (jiestirnen eıinen Einfluß auf das menschliche Han- naturales g Ke{e omnıno preiter naturam. S] enım omnıno naturales
deln der ber durch den freien W ıllen kompensiert werden eSsENT, UunNusquısque aberet Cas. S}; omnıno preter naturam.  9 eINO
annn Insbesondere ist ber ıer der Errwähnung wert, da Cas aberet. Früher och begegnen WITr einem /itat aus der
bereıts Petrus Cantor. der Lehrer des Robert ‚OUurSs'on, Eithica Nicomachica 1107a) ın eınem Non ITO-Arıstoteles als einen der F ürsten unter den Verfassern Von lıbrı gantıe beginnenden J] raktat eıner Fritzlarer, Jetzt in der Fuldaer
191 | bezeichnet. In seınem Jeremiaskommentar schreibt Semiinarbibliothek befindlichen Hs (fol /3) : Quare NO scıentlas

nämlich Jer P „perdix fovet” eiCc. Aiunt scrıptores tantum, ut Socrates, sed abitus virtutes In SUu1ls Aristotelesnaturalıs hystorie bestiarum volucrum, arborum herbarum, declarat ethicis. Dasselbe Iindet sıch übrıgens uch schon In der
Yuorum princeps apud Cirecos fut Arlıistoteles] et I heophrastus, Z Schule Abaelards gehörıgen Y sagoge Odonis, während dieperdicıis anc CSSC naturam, OV:  /<M] alterius perdicıs subriplat, 1N- ebenfalls abaelardianischen Sententie Parisienses einmal e anımacubet et toveat (Cod Parıs. Mazarın. lat 178 fol IZ

Was nun
zitveren. Außerdem bıeten die Sententie Parisienses och eındie Arıstotelesbenützung bei en Metaphysikzitat, während MNan In ihnen und In der Ysagoge au

Frühscholastikern selber angeht, sel den Vvon tab- Verweise auf die Eithica ad Eruudemum stoößt.
Mann gebrachten Daten och hinzugefügt, daß, WIe soeben be- Gegen Ende des ahrhunderts scheint übrigensmerkt, uch Petrus Cantor 1m Rahmen seiner Schriftkommentäre eine: wachsende Abneigung die Benützung profaner, INnS-auf Arıistoteles hingewiesen hat Eine weıtere In Betracht kom- besondere heidnischer Literatur, sıch emerkbar gemacht habenmende Stelle findet sich In seinem Paulinenkommentar in der Er- Wır besitzen eine gewichtiges / eugnis dafür AQuUus der and deslärung VO.  } 1im ıto nımıs patıenti humili; ımper1um
persuadet, ut

Petrus Von Blois, der 1m Prolog seines Werkes De amıcıtıa
quası quıdam modus medius conficiatur patıentia christiana de carıtate De el Proxım]ı SlCh eıgens der Be-unıus In patıentia alterıus, quam habuıt propter iuvenılem etatem. nutzung solcher Werke entschuldigen mussen glaubt und sagtSıimile Jegıtur de Aristotile requısıto, quales essent dıscıpulı Ee1Us; SO 2072: 87065 Sc10 sıquıdem, quod S.1 lıbellus th quandoquescılicet Theofrastus et Eiudemius: Qui respondiıt: alter indıget evaserıt 1n publicum, statım grannıet aemulus labio virulentofreno, scıilıcet 1 heofrastus nım1s garrıens, alter calcarı Nımıs tacens submurmurans compıilatıion]ı ascrıbıt, quod sententıjas vetiterum 1a

el plger, scılıcet Eudemius Cod Paris. Mazarın. lat. 176 sen10 calıgantes vel ambigui iıntellectus intricatiıone perplexas studeotol 2729 v) In seinem T ractatus de tropıs loquendi findet mNan reducere ad evıdentiam, et Quae sıtu neglectu vetustatıs ‚bso-die Stelle: Quedam assunt, relationes, posiıtiones omnıs PTO- leverant, terventiore studıo0 digerantur ın mater1am vırtutısprietas, que nNnon alterat subiectum. nde Aristotiles: Relativorum tractatum uberioris ogratiae coalescant. Sicut enım ‚IN lıbro satur-est CSSsSe ad alıquid, quomodo habet (Reıin, Stiftsbibliothek, Cod. nalıum et „n epistolis” Senecae ad Lucilium legitur, aPpeslat. tol SZ) Auch sel1 In diesem /usammenhang och eın- imıtarı de émus‚ qQuUuUae orıbus In Varıos SUCCOS mirabili artıfıcıo
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natiurae digestis in COS SAaDOTICIHMN maxımamdque virtutem HenrYy; Paul. Etudes Plotin:iennes 11. Les Manuserits
quadam SUl spırıtus proprietate transfundunt. Sıicut refert Valerıus des des. Museum Lessianum, Sect phiılos. No 21.]
Maximus, (Curıus Albıinus hunc egendiı ructum C556 dicebat, ut Parıs, Desclee, de Brouwer Cie. Bruxelles, L, Edıition Ur}1iverselle‚
lector aemuletur ingen1a veterum, ın propriıum quandoque COMNVCI- 941 (ALVII, 352 ST. 8°)
tantur, YQua«c ah a{lıs ene dıicta mıiıratur. Item „„1N lıbro Satur-
nalium “ Afranıus togatarum ScCY1ptor ın (Ogala, UUaC Compitalıa Seitdem der Junge Augustıin VOoON der übefwältigenclen

ırkung plotimischer Schriften auf sein gelsti1ges |eben
inscrıbıtur, SU1S respondens detractoribus dicentibus CU: In liıbro
Menandrı 8(0)91 solum sententı]as, sed verba ıntegra transsumpsIisse: mehrtach beredt / eugnıs abgelegt hat (de beat. vıt. 4, vgl
‚ Transsumpsı1‘, Inquıt, ‚„„sed C: UuUaC melius ınvenıre 11011 cad IL, de ord 11, 28) und seiıtdem der Archeget
credidi” \ ın eodem: Quis fraudi Vırgilıo vertlat, 61 ab Homero des Neuplatonısmus VOI cdem angehenden christlichen Denker
MUTLUALUS E UuuUa«c 1lam neglıgentia et veiusta longıturnıtas abole- mıt dem ogroßen Platon selbst In einem Atem genannt (sohl.
sc1t 2 Eit post uCa. ‚„Denique In hoc 1pSO est commendandus,
quia ıd quod anud CU.: alıenum est, melhus ıD QUamı ub1 Natu: I‚ un geradezu als alter Plato oder redivıyus gefeijert

worden ist (c Ac HIL, 41 vgl 423 und bes conf. VIILT,
est SONaTE i1ramur. Quae CISO ınvıdıa est, S1 inter sarmenta kann die Geschichte der christlichen Philosophie un!: heo-
sterılıa de ıte veterı plantata elıguntur, quıbus In ordinem COM-”

plantatıs uberiorıs vineae SUCCESSIO propageltur Verbum poetae est logıe Plotin nıcht mehr achtlos vorübergehen. Maßgebend
für alle FHolgezeıt wurde die Ausgabe det philosophischen„‚Dixeris egregıe NotLum S1 callıda verbum T radıiderit lunctura

novum“ Quid erZO aemulus detrahit el oblatrat, S] sententlas ın Schrıften des P die sein Schüler Porphyrıius iIm Auftrage
sterılı congerıe neglectu vetustilore squalentes explanet apertius des Meıisters (vit. Plot 24) nach dessen ode (um DE
dılıgentia modernorum, el QUas D' fastıdiebat anımus legentis, I1,. Chr.) veranstaltete, un: W al in Enneadenform,
Ornatu elegantiore eductas UuNncC (91160) avıdiore audıtas appetat etiam daß I raktate sıch nach inhaltlıchen Gesichtspunkten in
delicatus. sechs Neunergruppen oliedern.

Für das Verhalten gegenüber diıeser AÄArt Von diesem plotinischen Schriftenkorpus, kurzweg ach seıner
Literatur g1ibt Jakob VonNn NVıtry in dem 11Ch Voln Grabmann AÄnordnung FEinneaden genannt, sind 1Im. SaNZCHl etiwa 60 HSS erhalten
zıtlerten Sermo / 1 ad scholares die AÄnweılsung: Uhnter diesen
Werken Sl eıne Auswahl treffen Zzugunsten derjenıgen, die eın der doch irgendwie greifbar, die ber sämtlich durch eıne Lücke

In sıch als Abkömmlinge eınes Archetypus auUuswelsen. \ )ie
eNnrbares Wissen und Belehrung der Sıtten vermitteln nd durch alteste, Marci:anus STaCCUS 209 D! stammt och AUSs dem
die der (jeist des Liesers für die T ugend und die Theologıe VO1L-

bereıtet wird, wWw1e da sind die Bücher eınes Catö:; { heodosius (3 Jahrh Eine ateiınısche Übersetzung gab 4972 der berühmte
Florentiner Humanıst und Platoninterpret Marsılius Fıcınus auf

Avıanus, Prudentius, Sedulius, Prosper, Physiologus un viele Grund mehrerer, uch heute noch vorhandener Kaodıizes (Lauren-andere, darunter besonders dıe Versbibel. W enn nämlıch viele
Bücher ZUL UÜbung in der CGırammatık, nämli;ch da WIT richtig Hanus O3 A; Parisinus ° 1816 heraus, „eıne

ungeheure Leistung, die nıcht hoch angeschlagen werdenund gelehrt reden und beim Aussprechen der Akzente keinen annn Schwyzer, Rhein Mus 11937] 383)Fehler begehen, un obendreıin für die Ehrbarkeit der Sıtten C
nugen, Wäas ist da och notwendig, die neuglerıgen Bücher Die editio princeps erschien ann eiwa ein Jahrhundert spater 580
lesen und hören, d1e man Geschichtsschreiber nennt, der uch In Basel, VonNn Perna besorgt, mıt einer eklektischen J extform, dıe

TEL mittelalterliche Überlieferungsäste unentwirrbar durcheinander-die Gesänge der Poeten, dıe Eiutelkeit nd Ausschweifung Daß sıchreizen ? Denn ach dem Zeugnis des Isıdor opfert mMan den Dä- gehen äßt Henry, Et. Plot. IL
nıcht bloß durch Ausgießung VON W eihrauch, sondern auch, Jahrh die philologische Forschung edlich die Herstellung

eines kritisch gesicherten Plotintextes bemüht hat. dafür ZCUSCHILındem INan die Worte und Erfindungen der Dichter übermäßig allein dıie Ausgaben VOoN Moser und Creuzer, OxfordSsermn aufnımmt, Nan s1e der F.rgötzung und der
Neugierde willen lernt. Andernfalls ber SOSCh]' uch — 18595, abgedruckt Parıs 855:; Kirchhoff, Leipzıg 1856;

Müller, Berlin 878/80; Volckmann, Leipzig 883/84,angebracht ist, da Knaben solche Bücher lesen können s]ı1e
Von den Gereifteren ın der Absıcht gelesen werden, die Aus- VOIl Sondereditionen einzelner I raktate Jler abzusehen. Dazu

sprüche, die s1€e darın finden, um Nutzen und ZUX Erbauung auf- trıtt och dle 419038 herausgekommene ogriechisch-französische
Plotinausgabe von Brehier (vgl Harder, CGinomonzunehmen unier Ausscheidung der gehaltlosen und wertlosen Mei-

° Denn, wWwI1e sich manchmal old 1M Schmutz findet, 11928] 386:—652) detren Fertigstellung ungefähr mıt der Voll-
stößt INall In den Schriften der Heiden auf manche welse Aus- endung er NEUCIL deutschen Plotinübertragung VON Harder

zeıtlich zusammentallt 930—1 937: vgl Theol., Revue 032,sprüche. Solche Sentenzen Aaus iıhnen ausheben heißt die goldenen
Und TOLZ alledem lıest Man ebenGefäße der Ägypter‘ sıch nehmen J Pıtra, Analecta 145 fi >9 937, 390 f.)

Novıssıma Spicilegi Solesmensıs. Altera continuatıo. 10om 11 bei Jetzterem die bewegte Klage 39 lıegt das VOT allem
P6.I"IS [11888] 366) der Situation der Plotinforschung, dıie SlCh In dem Stadium

die Platoforschung VOTI Jahrhunderten stand.Wie übrigens Hıiıller ın selner vorzüglichen Dissertation:! efindet,
Albrecht VOIINl Exb: medieval moralıist (Washington, DG Ihe Ess gibt ler keine zureichende Ausgabe des Textes, keinen

Kommentar, keine Grammatık, keın Lexikon: eın anderer großerCatholic Universıity of AÄmeriıca, nachwies, War 1€es och
Autor der Antike ist ın diesem Girade vernachlässigt‘ (Plotins1mM 12 Jahrhundert der Standpunkt dieses Kichstätter Kanonikers.

Zum Schluß se€]1 och auf einıge Ver 191 auf- Schriften übers., V ahnlich NomMoOon [1928] 638)
ber wenn gleich der olgende Satz bEl Harder VOINl einem erfreu-

erksam gemacht: 7u 62 Die von Lacombe noch dem
lichen Wiederaufleben der Plotinstudien berichten WEIB,Praeposıitinus zugeschriebenen Quästionen sind, WI1e iıch längst dar-

habe, nıcht seın F.ıgentum, sondern gehören ın den Bereich knüpft sıch diese zunächst philologische Plotin-Renaissance nıcht
zuletzt die Arbeiten VOII Harder selbst, der schon in der

des Odo VOIl Ourscamp und des Petrus VOonNn Poitiers. Zu 65
‚„‚Antike“ un Übersetzungsproben vorgelegt hatte, sodannL.benso habe ıch bereıts nachgewıesen, daß der VOoNl Denifle

dem Petrus Von Corbeil zugeschriebene Paulinenkommentar diesem die Forschungen VOIl Oppermann (Rh ,
Z DE 47 928|]1, 1 —4 dem schon lange der Rufunmöglıc zugehören ann. Der von Hugo VOoN St Viktor CT-
des künftigen kritischen Herausgebers vorausgeht (vgl Harder,wähnte Corboliensis ann nıcht dieser Petrus VOIL Corbeil se1n;

ist vielmehr iıdentisch mıt Paganus Von Corbeiıl. Bei anderer Gnomon 11928] 639 1! Vorwort der Uber-
Gelegenheit ll ich die bisher aufgefundenen /.tate dieses Autors setzung >< Cochez Philol Studien 11934/35])

und Schwyzer (Rh 836 11937] 270285mitteılen. 58-—384), VOT allen anderen ber zweitelsohne das WI1ssen-:
Bamberg AÄArtur Landgrat <chaftliche Werk des Jesuiten Paul Henry, dessen Arbeıt ber

1e Plotin-Hss Jler ZUr Besprechung vorliegt.
4
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IJa ber die VoOoTaussSCSaNSCHCH einschlägigen Veröffentlichungen bıldet XVHI=XAD 50 gibt Iso die analytische Prüfung
In dieser LZeitschnift 04 ff.; 958, 3175 VOoN Altaner der mittelalterlichen I)okumente dem Bande seın Gepräge. Im
bereıts berichtet worden ist, se1l hıer DUr urz vermerkt, Was Gegensatz jedoch ahnlichen Arbeıten fehlt ler der krönende

Abschluß. nämlich der Stammbaum der SS; uch eine Folge VOILder ert. selbst ber das Verhältnis der einzelnen Studien aussagt  C  <
D1e Recherches SUur Ia „Preparatıon evang.“ d’Eustbe et "edition W erturteıilen ber d1e J extzeugen wurde INa  - vergebens suchen
perdue des (©UVIES de Plotin publiee Dar E ustochius, Parıs 935, Alleın abgesehen VO.  — der kritischen Ausgabe der
bilden mıt den Etudes Plotin Lies etats du Einneaden, verfolgt das Werk och e1INn weıteres /iel geht darum,

dl€ Arbeitsweise und Indıyıdualıtät der einzelnen Schreiber, LCSCI'‚de P 9 1938, und Etudes Plotin [ 1 Lies manuscrıts des Einn.,
Revısoren, Herausgeber bCSSCI' kennen lernen: ıhnen sınd Ja941, die kritischen Prolegomena der konstiturerenden L ext-

ausgabe des Plotin Aus der ersten und zweıten Uhnter- jeweıls die Lextformen verdanken XII f} Wenn
suchung erg1bt sıch ach P daß Porphyrius seine Rezension mıiıt INnan eıinen Demetrius {Irnboles der einen arsılius Ficiınus
dem erforderlichen Takt und der gebotenen Treue veranstaltet hat: Werke sieht, VCIINAS INall sıch uch eine bessere Vorstellung
daher INa dıe VonNn 1hm weıtergegebene TLextform mıt der VOoIl machen VOILN den Bemühungen des unbekannten ‚„„Herausgebers”

des Archetypus der der Porphyrius un!: Amelius (;Plotin selbst nıedemeschriebenen als tast iıdentisch gelten. Dle
zweıte Arbeıt zeıgt arüber hınaus, daß der Archetypus der direkten D1e Beschreibung der HSS sol streng doküumentarisch ı sein,
ÜberlieferungZ NUur diese hat für dıe J extherstellung konstitu- den nackten Befund angeben hne Deutung XV) Bei der
tıve Bedeutung, während die indirekte bloß normatıve Funktion Wahl der Sıglen für die Hss befolgt eın doppeltes (jiesetz:
ausüuben ann die porphyrianische Rezension ebenso treu ewahrt gebraucht be] erhaltenen Kodizes Mayuskeln für die reprasen-

tatıysten / eugen und leicht auflösbare Abkürzungen für die übrıgen;hat WI1Ie diese das plotinische Original;: demgemäß Mas 1mM großen
und SaNZCN der TJext des Archetypus für den Plotins selbst durch- die überkommenen Gepflogenheiten werden ach Möglichkeit
gehen; (auch Schwyzer, CGnomon 15 11939] 3()7 erklärt geachtet XAXVI) Die Behandlung der einzelnen HSS selbst
den Llext der Hss ausdrücklich für Zzut Im bewußten Gegensatz geht Vor sıch, daß Jeweıls eine kurze lateiniısche Beschreibung

voransteht, gegebenenfalls mıt Literaturangaben, un! darauf. derder trüher üblichen Verlästerung!). Die lJler besprechende
dritte Studie ndlich sol] aufweisen, welche Hss INa  — Zur Wieder- Reihe ach F.ınband, Paginierung, / usammensetzung Uun!: Bezifte-
herstellung des AÄrchetypus heranziehen muß E AEVID rung der Papierlagen, asserzeichen, Unterschriften, Besitzer und

Sie ıst folgendermaßen angelegt: Auf eın kurzes Vorwort,; Lieser, Schreiber und Raumausnützung, Text, Ungleichmäßigkeiten,
Randnotizen und Interlinearglossen durchgesprochen werden. UÜberın dem der erft. dankbar uch seıner Helfer gedenkt Sınn und / weck dieser detaillierten Angaben elehrt gleichfallsfolgt eiıne ängere F.inleitung Z KD die sıch zunächst

über Ziel und Gegenstand der Untersuchung SOWI1Ee 1hre außere die Eunleitung KXVIENE) In ausführlicher Rechenschaft,
Anlage verbreitet und ann dem Benutzer Lieitlinien ZUTr Orıjentierung endlich In einem drıtten Abschnitt och die gesamte direkte

Plotin-Überlieferung In ihren Jer von postulierten Gruppenmıt auf den Weg g1bt Daran schließt sıch das eigentliche SOZUSagCH AUSs der Vogelperspektive überblicken, wobei dieartıculi, eın mıt wahrhaft mınutiöser Genauigkeit gefertigtes wichtigsten Hss urz gekennzeichnet un ihre Verwandtschafts-Verzeichnis der beinahe 60 erhaltenen Hss der Enn. mıt einläßlicher
Beschreibung und Besprechung der jede einzelne sich anknüp- verhältnisse hinreichend beleuchtet werden SE Ab-
tenden Fragen, und War da In den Kapp. der Reihe ach schließend wiırd als positives Eirgebnis der weıtschichtigen Unter-

suchung folgender Grundsatz herausgestellt: Die künftige kritischedie ıer Hss-Gruppen, In die der gelehrte ert den gesamiten Ausgabe der Einneaden muß, soll s1e 1mM Apparat endgültig Se1N,Bestand aufteılt, und die handschriftliche Grundlage der editio die vollständigen Kollationen Von etwa €l'll'l HSS geben, denen
princeps durchgesprochen werden 131 Hıiıer fejert die
vielberufene philologische Akribie un die oft und aut gerühmte, jedenfalls un: AaUuUs Gruppe W, B, Ul'ld Aaus Gruppe X,

ber ebenso oft vermıkß&te „‚Andacht ZU) leinen“ nıcht alltägliche Aaus Gruppe und A US Gruppe Y der Normalform des ] extes,
vielleicht der der gehören. Unabhängig MU.: dagegenTriumphe. En doppelter Anhang unterrichtet sodann über verlorene der Apparat VvVon den Nachforschungen ach dem mündlıchenHss der Einn. 2Z20:2525) sSoOWl1e eın unlängst aufgefundenes,

für die Plotin-Überlieferung bedeutsames E.usebius-Stück, den Unterricht des Plotin se1ın, WIE möglicherweise In manchen_
508 Vatic. Rossjanus 24— 359) Den Beschluß machen F ragmenten und insbesondere uch der 510328 „ 1 heologie des
endlich wertvolle ndızes:! nämlich ein Inventaire detaılle des Aristoteles‘‘ seinen Niederschläg gefunden hat 1LMNI f’ vglhierzu uch Henry, Vers la reconstitution de l’enseignementmanuscrıts 340 f das die Anfänge der Plotin- I raktate re] de Plotin, Bull de l Acad. Royale de Belgique, Classe desın 26 Hss mıt ZeNAUECI Seitenangabe nachweist, 1Nn€ UÜbersicht ber Liettres, H9571 5310—3542)dıe In den Hss begegnenden asserzeichen 23472 9 mıt stan-
digem Hinweis auf das Diectionn. des filızranes VO.  » Briquet, enft Sınd dıe früheren Arbeiten d€5 unermüdlichen Forschers
1907, eın Eigennamenverzeichnis 44—349) und Vo  > der Kritik einmütıg anerkannt, Ja geradezu begeistert
Letzt dıe T able des mathıeres 350 f.) gefejert worden (Z als ‚„Wichtigster Beıtrag Z.Ur Konsti-

All$ der Eiinleitung s€]1 och folgendes herausgehoben: (ierade tulerung des Plotintextes seıt 100 Jahren”, Schwyzer,
IM Falle Plotins ist das augenfällige Migßgverhältnis zwischen der (Cinomon 1959, 512), wırd der vorliegende die Prole-
Von mehreren Gelehrtengenerationen aufgewandten uhe und den oMEeNa abschließende Band gewı1ß nıcht wenıger beifällig
erzielten Eirgebnissen niederdrückend IV) Zur Eirklärung aufgenommen werden. Möge dem erf NU.  e vergonntdieses unbestreitbaren Tatbestandes nımmt dıe bIS heute VOI-” se1ln, als Lohn aller entsagungsreichen Mühen die kritische
liegenden Ausgaben außer der VOINl olckmann, die uch
Schwyzer übrıgens als ıne der schlechtesten des vorıgen Jahr- Ausgabe der Enn recht bald herauszubringen!
hunderts brandmarkt Gnomon 11939] 307) unter die ünster Westf.) Paul Keseling. ıkritische Lupe und untersucht ihre Vorzüge und Mängel
S VV sıch dann mıiıt den textkritischen Uhnter-
suchungen Von Oppermann un! Cochez auseinanderzusetzen Llorca, Bernardino, Manuıal de Historia Eclesiastica.  H4

ANXMVIID Da selbst das /iel seiner muhsamen Arbeit Barcelona-Madrid, E.ditorial Labor y 19
darin sıeht, die für die Rekonstruktion des Archetypus nötıgen 28R 8°0)

4) 699
Lextzeugen ausfindig machen, umreıkßt CI seine Aufgabe konkret
ın olgenden drei Punkten: eingehende Bestandsaufnahme der Als kirchengeschichtliche Handbücher waren an den theo-
Textzeugen der direkten Überlieferung; Feststellung der zwischen logischen H O'Ch s chulen Spanıiens abgesehen Vo  — kürzeren
ihnen bestehenden Verwandtschaftsverhältnisse ne Rücksicht auf Leitfäden oder allzu lokal gefärbten Bearbeıtungen bıslang

11UT die Übersetzungen deutscher un!: französischer WerkeAlter der Wert: Unterscheidung der Quellenhss Vonmn den
Abschriften, welch letzteres die wesentliche Aufgabe des Werkes In Gebrauch. Das vorliegende Handbuch ıst 19808  e} nıcht VOon
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der Wurzel NEU zusammengestellt lehnt sıch vielmehr un! Ausgestaltung Cdieses Stiles den einzelnen ] ändern der
Man muß schon CIn waschechterweıtgehend Al dıe bewährten Vorbilder ıll aber AUS- V ölkermn wenıgstens anzudeuten

gesprochen dem spanıschen Gesichtswinkel gerecht werden Romane SCIiMH WEn Man 100881 dem erft unter den gotischen Bau-
werken des Abendlandes NUr die K athedrale Von Maiıland alsund darf deshalb ine esondere Beachtung beanspruchen unvergleichlich indet 522) Übrigens WaTl F lisabetherf olıedert den Ablauf der Kirchengeschichte dıe

Vier Abschnitte des Altertums (bıs 681) des Mıttelalters Marburg keine Kathedrale und damals uch das F reiburger ünster
och nıcht S 448) Eis gilt Iso für den |_eser des öfteren den(bıs der Neuzeıt (bıs und der Gegenwart Wurzelbereich und die Sinndeutung kirchlicher E.inrichtungen unInnerhalb dıeser AÄAbschniıtte behandelt jeweıls de Nn iINNeren Ausdrucksweisen AB erweıtern und der Vıelseitigkeit der Fr-

Ausbau der Kırche und hre Ausemandersetzungen MmMIt der scheinungen klarer die verschiedenen Beiträge der verschiedenen
Umwelt Mıt Nachdruck 5ßbt dab €l auch Clie altchrist- Völker hervorzuheben Was dıe berührten Beziehungen des Apostels
ll( he Literatur un dle mittelalterlichen theologıischen ScKulen Jakobus Spanien angeht spricht ert allerdings vorsichtig

W/orte kommen Gern stellen WITL SCIN Bestreben fest dl€ Ur VOIN spanischen Überlieferung, doch zielt Beweis-
führung darauf ab dem geschichtlichen Kern NOIL dem [E1M Legen-Darstellung überall auf den neuesten Stand der Forschung

bringen, W OZU hm nıcht zuletzt IN längerer Studıen- dären den Vorzug geben Und den Raımund Nonnatus
aufenthalt ıINn München dienlich War E.ne Fülle wohlbedachter empfiindet offenbar lediglich als historische Persönlichkeit, obwohl

ach der Quellenlage für ihn NUr der Legende Raum bleibt.Luteraturhinweise erganzt die Abhandlung un erhöht den Mag SCHIMH, da sıch ler und SONs C1INe Klärung und Funigungkındruck der Sorgfalt und Verantwortung, der über dem der Beurteilung anbDahnen Jäßt, ber voöllige Angleichung derCGianzen lıegt Maßstäbe wird vielleicht dem N WI1Ie dem andern
Fragen WITr 198088| nach dem „spanıschen CGiesicht des sStalt- Volkstum scheitern.

liıchen Bandes, fällt der Blick vielleicht Zuerst auf das Das Gesagte soll keine Bemängelung, sondern W CN
Sternchen, mML dem che Namen der nıchtkatholischen Ver- au Ch 1Ur kurze Kennzeichnung d€S NeUeEeEN und wıll-
fasser 188| dem Schrifttumsverzeichnis versehen sınd WIC kommen geheißenen Handbuches 9 WI1e auch ertf

vielfach auch seltens der Italıener gehandhabt wird ber selhst Cll€ ausländischen Handbücher ı111 ihrer volksbedingtendas Mag INa  a} Außerlichkeit NCHNCNH, obwohl Be- Gestaltung nıcht bemängelt sondern un mIT Recht
deutung sıch datın nıcht erschöpft Kennzeıchnender sind als tuür die spanıschen Bedürfnisse nıcht ausreichend empfindetschon dıe Kapıtel über die Inquisition und d1e Ausbreitung W as gelegentlich auch in CINCr erfrischend deutlichen
und Wıiırksamkeit der Kırche Latein-AÄmerika, dl€ sıch Kapıtelsüberschrift kundgibt. D1e gottzegebene LF.genart der
durch ankenswerte Ausführlichkeit auszeichnen N: Cl \V/ölker reicht eben hınem ıIn die wıissenschaftliche Darstellungbei näherem /usehen macht sıch der CISCHNE Ausgangspunkt der gleichen Kırche, dıe alle bewußt als che hre bekennen.
des erf auch SONST wıeder un wıeder ]1881 der Darstellung Freiburg ı Brgeltend, angefangen Von SCINEN Ausführungen über den Johannes Vıncke
Apostel akobus den Alteren un SCINE moöglıche Missıons- adoz, Jose, Decano Profesor de Ia Facultad de Teologiatätıgkeıt bzw Bestattung 1881 Spanıen bıs dem schwung-
vollen Schlußwort über die Stellung des Papstes in der e] Colegio Maximo de Ona (Burgos), EpIStolario de

Brautl  I  10 de Z8arag0za. „dicıön crıltica SCZUN e] COdice S
Gegenwart NMlan atme OZUSagZCNH bewußter den (Cieist der de Archivo Capıtular de e6n CO  a! unNna introduccıön hıstOrica
Kaonzilıen VonNn Fılvıra un: Toledo und Zumal der I Tıenter Comentarıo | Esstudios Onienses, Serie vol C1I1 colaboraciön
un Vatıkanıschen Kırchenversammlungen miıt a ] ihrem CO.  — de Instituto „Francisco Suarez Madrid
Finfluß auf das Dogma und Recht der CGiesamtkirche Eis Imprenta Aldecoa, Barquillo 9041 VII 246
ı 1Ur begrüßen WenNnNn d1€ Mıtarbeıit der einzelnen Völker Bischof Braulio VON Saragossa BL der Freund

der Geschichte der Kırche möglıchst oreiıfbar VOI Augen des oroßen Polyhistors Isıdor Von Sevilla (T 656) gehörtegeführt werden kann In dıeser Beziehung 5ßt sıch auch ZU Kreıs derjenıgen aänner des ausgehenden Altertums
VO1 Spanıen her NOC. vieles nachtragen InNan denke 1Ur all un beginnenden Mıiıttelalters che mIL Eirfolg bemüuhtdie zahlreichen Anregungen, die Schreiber in SsSEeEINEM Buche dıe übrıgen F,uropa 111 Unbildung UDC1 Barbareı 11‚„„‚Deutschland un Spanıen /usammenhänge 1bendländischer
und iıbero-amerikanıscher Sakralkultur“ 936) gegeben hat kende antıke un altchristliche Kultur nach Kräften

etiten Mıt SCINEIMNM Leben und Schrifttum hat sıch erfreu-
INan denkt hıer auch miıt Bedauern daran, daß (jiarcıa lıcherweıse die Forschung 111 un Seit wıederholt be-Villadas vortreffliche spanısche Kirchengeschichte 936 schäftigtJah abgebrochen wurde, daß erf gerade über das Bemerkenswert sınd zunächst die Beiträge, welche AlamoSpanıen Cl€3 DE a Jahrh h eEiIiNCT für die kırchliche Dichonnaıuire de Spirıtualite 937 un VOT lemEntwicklung Spanıens miıtentscheidenden Leıit über dıe blS—

nıcht bemerkenswert hinauskommt
Perez de Urbel Dictionnaire d’Hıist et de Geogr eccles

herigen Handbücher 9037 441Z veröffentlicht haben Schon 033 publızierte
während sıch für dle NEUEIEN Jahrhunderte ZU eıl stärker Lambert Revista Universidad Z/aragoza 65 —80 C1INe
auf CISECENE Forschungen stutzen kann Untersuchung Z e amılle de Braulio ] expansıon de Ia

Manche W ünsche, dıe siıch dem deutschen Le ser aufdrängen, Regle de Jean de Biclair Eme tüchtige Leistung War ann weıter
mußkten ohl unberücksichtigt leiben, weıl erf wesentlich für die Monographie, dle UuUNs Ch Lynch Braulio, Bishop of

eC19eNeEN Landsleute und nıcht für usländer chrieb Die Saragossa BA W ashington 1938, schenkte; vgl Rev
Frage des ‚„‚germanıschen Bestandteiles k.igenkirchenrecht (der Hist Eiccläs 039 560—3563 Bald darauf begann Madoz,
übrıgens selbst (iarcia Villada keine Bedeutung beimaß) äßt er der den Lesern dieser Z eitschrift als Verfasser mehrerer W erke,
unberührt Hat demnach doch Rıchtigkeit WenNnn Stutz die I hemen der altchristlichen Literaturgeschichte behandeln, VOI-
einmal bemerkte, da dem Romanen oft das Verständnis für teilhaft ekannt ist EC1NM! kritische Ausgabe der 423 unNns ur
germanische Rechtsanschauungen abgehe, Was annn der Romane durch den Cod DE der Kapitelsbibliothek eön erhaltenen
uch se1inerseımts wieder VonNn andern Völkern behaupten mag ? Zum Briefe vorzubereiten. ehrere Aufsätze kündigten das baldıge Er-
Ursprung der Gotik macht erf darauf auImerksam, daß das scheinen der Brieftexte an; vgl Fuentes Jeronimianos e] F.pisto-
Kreuzrippengewölbe schon 10 Jahrh muselmanıschen larıo de Brauli de der römischen Zeitschrift Gregorianum
Spanıen ‚ekannt WAaTr, da: der gotische Stil vielleicht VO  — dort 939, 407—422; Los clasicos Braulio Razon Fe
seiINenN Ausgang ahm Es hätte NU:  —_ nahegelegen, die Entwicklung 941 231— 7236 un Braulio de F.pistolarıo (Trabajo-
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Eis 1st nıcht die Schuld des erftpresentado a] XVI Congresso de la AÄAssociacıön F,spanola Dara sondern der dürftigen
e] Progreso de las (iencıas celebrado / aragoza Dieijembre Quellenlage wWENN überwıegend 11UT Möglıichkeiten, selten ahr-
de Madrid 941 (26 Die zuletzt gyenannte Ver- scheinlichkeiten und och seltener geschichtliche Sicherheit geboten
öffentlichung 1ST wesentlichen C111 Teildruck AUS dem vorlıegen- werden Man wird mıL Sparber Heuberger darın tolgen können,
den Werk das die EF.dition der Briefe bringt daß Sabiona ‚patrömerzeıt 450 Bischofssitz geworden 1ST

E wurden dıe Briefe ZU] erstenma| Von Rısco der Schon die ausgesprochene Schutzlage der Kirche VOIIl Sabiona egt
LE.spana Sagrada DE AA herausgegeben und daraus be] diese LZeit ahe So unzugänglich auf steilem Felskegel konnte
Migne 655 /00 abgedruckt Die VOTSCNOMMECNE SO1[D- C1iNe Bischofskirche nıcht ruhiger sondern 1U sehr schutz-
altıge Kollatıon des (Codex UNICUS hat C111€eE ziemlic| große /ahl bedürftiger LZeit entstehen Vielleicht solche Umstände
VON Verlesungen und Irrtümern Aa1llıs Licht gebracht vgl dıe L.iste uch für den Aufenthalt des Valentin SC auf der Zeno-
auf 4—6 Der ] extedition der Briefe, unter denen WI: burg Meran SC ] Kaines maßgebend Em Yeonen-

unf Briefe sıdors VOoN Sevilla Je C111 Brief der westgotischen bischof (S 25) wiırd C aum SCWCSCH SCIMN Wäre e1NMN solcher
Konıge Chindasvinto und Recesviınto, terner des Fructuosus Von SCWESCH wWale SEC111 Platz gew1ß nordlich des Brenners Inntal
Draga und des Metropoliten F,ugenius Von T oledo inden gehen DewWweEsCcnhH uch CGilaubensbote T Z# ırd CL schwerlich

3267 einführende Prolegomena VOIaUS, dıe ber alle den Be- SC Se1N udlich des Brenners der Girenze zwischen Rätien
nutzer interessierende Vorfragen ausgezeichnet unterrichten BT und talıen War eın wirkliches Mıissionsfeld Vielmehr scheint

erhalten WII ıne kurze quellenmäßıg tundierte Vıta Braulios Valentin die CGirenze Von Rätien ZUT romaniısch-christlichen
LDaran schließen SlCl'l Untersuchungen dıe ber den Co Z die Bevölkerung sıch zurückgezogen haben Das IST och wahr-
Überlieferungsgeschichte und die Bedeutung der Briefe als (Da scheinlicher, wWenn der VOoN Augsburg geflüchtete Bischof DSCWESCH
schichtsquelle Or]lenlieren Es {olgt 95 G1 Abhandlung, SCIMH sollte In dieser Frage hat 1UN freilich Heuberger geze1lgtL,
welche die Chronologie der Briefe ra entwiırren sucht bge- da ıhm das Organ für die Wertung alter, namentlich kirchlicher
schlossen werden die einleıtenden Ausführungen mı1t W ür- Überlieferung überhaupt fehlt Gewiß ist kritische Vorsicht hiıerıin
dıgung der stilistischen un lıterarhistorischen Besonderheiten un! geboten weıl Ja Laufe der Leit die Legende SlCh angesetzt
CINISECN Mıtteilungen ber dıe E.dition lll'ld Übersetzung einzelner hat ber mel1s steckt CIM geschichtlicher Kern solchen UÜber-
Briefe, die gelegentlich erfolgt sınd Dazu ist AA VeI- lıeferungen und hat CIMn zähes Leben Man edenke, WI1Ie Passau

das AÄAndenken den Severin erhalten blieb doch uchgleichen 1NSs Spanische übersetzte Texte herausgegeben werden
Besonders dankbar wiırd der Benützer des kritisch mıL SCINECN Anhängern AaUus Passau flüchtete und dessen Gemeinde

edierten Textes dafür daß Vladoz umfangreıichen mı17 sSsCcC1INEN. Lieib ach Neapel VErZO8 Und doch hatte die Kıiırche
Boijotro-Innstadt 120 den Severin als Patron und dieAÄAnmerkungen eiINnenNn wertvollen Wort- und Sachkommentar

geliefert hat Die Mühe welche der Herausgeber auf die archäologische Untersuchung der Kirche hat ergeben daß ıhr och
Baureste mındestens Aaus der ersten Hälfte des Jahrhhıstorische Eirschließung d€9 nhalts der Briefe aufgewendet stammenden Kırche erhalten sınd (Hans Hörmann, St Severıinhat wırd reiche Frucht bringen und die Ausschöpfung der Passau Passau

T exte wesentlich erleichtern Zu 139 (Ep lın Die Rupert E, mmeram, Korbinian keine Missionäre
erlaube ch INr ergänzend auf Kor hinzuwelsen: S 51) wirklichen Sinne dieses Wortes Die Bayern
dazu Nı noch (regor Mazgn., Hom In k.vangz 206 700 bereıts christlich Ell'l besonderes Anlıegen des erf Wal

(ML. vergleichen Die zuverlässıge un C die Heıiligkeit VO.  Z St Ingenuin reiten, dıe ıhm Heuberger
saubere Arbeıitsweise des erft IST längst bekannt und — W'C2EC Verwicklung das Schisma anläßlich des Dreikapitel-

streıtes abgesprochen hatte Vielleicht WafrTrTe die ausführliche Dar-erkannt Sorgfaältig gearbeıtete ndıces (S 71j
WOZU erfreuliıcherweıse 3881 Verzeichnis aller Schriftstellen legung des Dreikapitelstreites nicht notwendiıg gewesen 1 heologen

WISSCNH, 8309! Was 6S SlCh dabei handelt Nichttheologen werdenund der aus anderen utoren stammenden /4ıtate und dem ‚‚komplizierten Fall SChWCI' verdauen haben un:
Luste bemerkenswerter lateinıscher T erminı gehort sınd dem 90880 knappen Hinweis autf das oberitalische Schisma auch
Werke beigegeben zufrieden. Im übrigen verweIls' der erf mıiıt Recht auf 1e Eint-

Breslau Berthold Altaner stehung der Heiligenverehrung hne Kanonisation früher Leit,
un! schließlich konnte In den Wirren der Kirchengeschichte der
frömmste Mann oft nıcht mehr WISSCH, er War un: au f- dieSparber, Anselm, Das Bistum Sabıona SC1INEI geschicht-

lichen Eintwicklung. Bressanone, W eger, 947 D 8°) unrechte Seite wenıgstiens zeıtwelise geraten.
Der Girund arumnn der h Bonifatius beı der Errichtung

der bayerischen Kırchenprovinz Jahre 739 Sabiona nıchtDer Bischofssıitz Brixen ISt der Nachfolger des Bischofs- einbezog, wiırd wohl daran liegen, da die / ugehörigkeit dieses
SITZeS Sabıona Säben) Dle Geschichte des Bıstums Sabiona Gebietes Bayern gerade eıt zweifelhaft WarTr und
—  ND ziemlıch dunkel und mangelt nıcht Al Schwierigkeıiten bei solchen Umständen kırchlich och ZULK Metropole Aquile)jaEs Ist daher begrüßen, daß mıiıt vorliegender Arbeıit das gerechnet wurde aß Bayern damals keinen Eirzbischof erhielt
angelaufene Schrifttum unter Berücksichtigung der Quellen erklärt Sparber 199881 Recht daraus, daß der h Bonifatius selhbst dıe
durchleuchtet worden Ist Besonders eingehend hatte sıch Obergewalt ehielt rst mıt sSe1IiNeENINN Wirken der fränkischen

Kirche und Sar SCINCHN JTode bekam der Herzog die Macht berProf Rıchard Heuberger-Innsbrüuck MIt der Vergangenheıt
die KıircheVo  an| Säben-Brixen befaßt dabe! aber mıt der Krıitik mehrmals Der Anschluß die bayerische Kirchenprovinz

über das 1e] hinausgeschossen un durch SECHHNE Schärfe möchte mıiıt der Überlassung des Noritales und des Viıntschgaues
durch den Langobardenkönig SCINEN Schwiegersohn, HerzogBrixen Anstoß erregt Dle vorliegende Arbeit Ist dadurch

veranlaßt und auf sehr weıle Strecken hın Stellungnahme Tassilo, Jahre 769 zusammenhängen. Die Übertragung: des
Bischofssitzes VonNn Säben ach Brixen möchte doch SCI'IOII VOT 967den Behauptungen Heubergers, Che aber mMI1t wohltuender erfolgt SC1HIL Denn ms 1st aum denkbar, da Kaiser Otto I1Ruhe und Sachlichkeit erfolgt Eis werden tfolgende Abschnitte kaiserlichen Urkunde Rihpertus Prihsinensis sSanciae ecclesi1aebehandelt Die Kassıanslegende Die Christlanıisierung CDISCODUS schreiben konnte, wenn der Bischof nıcht seinen kirch-d€‘ä (Giebietes Eintstehung des Bıstums St Ingenummn lichen Sıtz ı Brixen hatte schon Kaiser Otto diesen Titel

und der Dreikapitelstreit Das Bıstum VO ode des gebrauchte, äßt sich infolge des Verlustes der Vorurküunde nıcht
ausmachen, ı aber nıcht unwahrscheinlich Mon Germ {1h Ingenum bıs 798 Das Bistum VOoN 798 bis ZU Hın-

scheiden des Albuin. Daran IsSt die‚Reihenfolge der Otto 11 14)
Bischöfe VOoONn Sabiona gefügt. Passau Ma x Heuwieser
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Va  u der Ploeg, Dr. OQud-Syrisch monnıiksleven. Bemerkungen VON Hermann In der Zeitschrift tür nNneutestamentı-
Leiden, Brill 947 109 8°) 2506 lıche Wissenschaft P 923) 286—291 hätten herangezogen

Im Jahre 900 schriebh B Chabot In der F.nleitung werden können, zeichnet die Grundzüge der Reform: handelt
Z7UJ Buchausgabe der Hıstoire du molmne Rabban Y oussef sıch zunächst F.inschärfung der Ruhe des Schweigens, des

Fastens, des Gebetes un der lLesung der Schrift, Verpflich-Bousnaya Dar 107  —_ discıple Jean bar Kaldoun, trachlute du
SyMaque: (ungen, dıe der and der Quellen näher ausgeführt werden.le MOMentT n est DaS eloıgne OUu l’on U1a Dann geht auf die außere Organısatıon ein: Kloster Kircheenfin SOUS la maın LOUS les documents qu1l D'  L d’&crire Einzelzellen; der Euntritt und das Novizıjat haben nıcht ımmer
une tude consclencleuse SUTL les orıgz1nes et le developpement un überall eıne gleichmäßıge Regelung gefunden. Der Vollmönch
du monachısme cn (OQrient‘“. ar.h mehr als Jahren, die bezıeht, W1e€e WIT uch AUS Palästina ZUT eıt des F,uthymios

un Sabas wI1ssen, meıst elne: eıgene Klause, dıe dem Kloster gehört,UnNns NEUE syrische Quellen, VOL allem hronıken gebracht
haben, hören WITr In der vorlıegenden holländischen Schrnift vielfach ber Besitz des Inhabers ist, eiINn Verhältnis, das geEWI1sseE

Analogien mıt den Kellien der Athosklöster aufweist;: eın etwadl(? ohl mıt oroßer Resignation abgegebene Eirklärung, dazugehöriger (jarten mußte neben dem Eirwerb durch Handarbeitdaß die Zeıt noch nıcht gekommen sel, ıne Geschichte des
syrischen Mönchtums schreıiben; iıhr Verfasser 111 darum den Unterhalt des Eiinsiedlers lıefern: Bettelei wird unsgern gesehen.

Bemerkenswert Ist terner eine ogroße Selbständigkeit, dıe demnıcht einmal einen Abriıiß einer solchen bıeten, sondern 1U nestorlanıschen Mönch häufıg den Wechse] des Klosters oder derine kurze Frörterung über den Ursprung un ıne Skızze Zelle ermöglıchte. Der erf sieht den Girund hierfür darın, da
des alteren nestorlanıschen Klosterlebens. Das Buch ist AUS das Klosterlebe ıne Kombination Von Komobitentum und Anacho-
Veorträgen hervorgegangen, Ch€ der erf VOT einem Inter- retentum WäarT'. An der Spitze stand der „reS-daıijra” (Archimandrit),
essentenkreıs gehalten hat e durch außere Umstände Z Ta der die .„„Greise“ als Beirat ZUI1 Seite hatte. Normalerweise

die K löster dem Diozesanbischof untergeordnet. FrauenklösterZWUNSCNH, mußte auf manche Quellen un! lıterarısche
Hılfsmittel verzichten, arüuber hınaus hat sıch selbst ine werden selten genannt.

En weiterer Abschnitt i1st der Schilderung des Lebensidealsweıtere F.inschränkung auferlegt, insotfern sıch damıt be-
scheiden will, 1Ur einıge charakterıistische /üge herauszu- dieser Mönche gewı1ldmet, das 1mM wesentliıchen auf das Einsiedler-

leben ausgerichtet ist. Das Hauptziel ist natürlich die Abkehr VO.  bheben und Ine Art F.nführung geben, das Interesse der Welt: die Mönche NCHNEN sıch SCrn „Fremdlinge ( aksenaje@)“,fu1 den Gegenstand erwecken. Diese Umgrenzungen selnes .. I rauernde Cabile)” der ‚„„Niedrige ( anwa)je)“'; SChl' strengesorhabens wollen fur die Bewertung beachtet seIN. Fasten, Nachtwachen un: ungewöhnliche Abtötungen werden be-
In der F.inleitung wiırd die Darstellung vorbereıtet durch Eirörte- sonders hochgeschätzt. Obwohl AÄrmut als Grundpfeiler des

rungen ber die Geschichte des syrischen Christentums und ber Mönchtums anerkannt wird, hören WIT doch häufig VO Privat-
die Quellen und Literatur für das Ihema Iann folgt eın längerer eigentum mancher Mönche Der Gehorsam wırd vielfach nıcht
Abschnitt ber das alteste Mönchswesen ın Syrien und die damit stark WI1IEe {Wa 1M Abendlande betont, wohl weıl eben nıcht das
zusammenhängenden Probleme: ob dieses sıch selbständig entwickelte Gemeıinschafts-, sondern das Eunsiedlerleben 1m Vordergrunde steht;
oder unter dem Eiinflusse VON AÄgypten; die gleichen Fragen sucht Demut, Schweigen, Gebet werden dagegen stark hervorgehoben.

11Ch hinsichtlich der Klöster Zu klären. Eiine siıchere Antwort Als höchstes /ie] erscheint diesen Mönchen die mystische Ver-
auf die erste Frage VeCrImMas uch nıcht geben, doch stellt einıgung mıt Gaott, WI1€E 1I1S zahlreiche Schriften des G1 0 Jahrh

als wahrscheinlich hın, da das syrische Mönchtum nıcht 1e1 belehren. Man mMu darum bedauern, daß der erf diesen Punkt
spater entstand als das agyptische; für die Ursprünge des Koinobiten- nıcht och mehr herausgearbeitet hat: gewıß ist, WI1Ie sagTl, das
tums muß uch auf die Frage der geschichtlichen Glaubwürdig- mystische Schrifttum och nıcht ausreichen: erforscht, ber die
keıt der E, ugenioslegende eingehen; schliekßt sıch der einung Auftfsätze VOIN Voste, Recueıl d’auteurs ascetiques nestoriıens
VONN Labourt un: Schiwietz A wonach mindestens sehr zweiıfel- (Angelıcum 11929] 43—206) und Nau, PTroDOS d’un

teuiıllet dun I1NS,. arabe: La mystıque hez les Nestoriens (Lehaft ISst da E,ugenios das erste syrısche Kloster gegründet hat In
der altesten syrischen | .ıteratur stoßen WIT annn auf die Institution useon 119530] 09 116) ermöglıchen doch SCI'\OH eıinen
der .„„‚Bundessöhne un! „töchter ”  Ö  * hne näher auf die darüber Überblick ber das Materıal, die Ausgaben einıger Jexte

durch Mingana iın W oodbrooke tudies VII 934) SoWle Ch€bestehende Kontroverse einzugehen, vertritt mıt Recht die
Meinung, daß WIT In ihnen eine Form der frühchristlichen Aszeten Arbeiten vVvVon Hausherr, Lies grands COuranis de la spirıtualıte

sehen haben Später, besonders In den anones der nestorla- onentale (Or. Chr. Per. 11935] 4L R 38) un Aux orıgınes
de la mystique syrıenne (Or. Chr. Per. [19538|] 97-—520)nıschen Synoden seıt 410 wird diese Bezeichnung ımmer mehr tür

den nıederen Klerus verwendet, die Synoden VO:  e 486 un: 407 eınen olchen ber den Gegenstand selbst; iıch darf ler wohl uch
meıne Skizze Aus dem mystischen Schrifttum nestorianıscherverfügen, da dıe bisher in der Welt lebenden Bundessöhne nunmehr

1ın Klöstern wohnen müßten, womıit dıe ursprüngliche Institution Mönche des ON  Z Jahrh (Orientalische Stimmen ZU Eirlösungs-
beseıtigt WarTt. Für das Gebiet VO  — F dessa lernen WITr AUus dem gedanken, 1n ! Morgenland, eft ZO. Leipzıg 956, 025

anfügen. Ebenso verdiente d1e erstaunlich große MıssionstätigkeitPilgerbericht der Atheria wohl Mönche einer strengeren un! miıinder
sirengen Lebensart kennen, Klöster aber werden nıcht genannt; die nestorlanıscher. Mönche ın Mıttel- un (Ostasıen eıne eingehendere
Regeln Rabbulas (um 435) unterscheiden zwischen Klostermönchen Erwähnung als SIE auf gefunden hat

Ell'l kurzer Schlußabschnitt behandelt das Mönchtum dereinerseıts un! Priestern, Diakonen und Bundessöhnen anderseıts.
Über den Niedergang des Mönchtums In der nestorianischen Kirche syrischen Kirchen der Gegenwart; 1M Anhang erhalten WIT die
bis ZUr Reform des Abraham gewähren die Synodalbeschlüsse ehr- Übersetzung eıner Ansprache des Rabban Gabriel ach
reiche Eiinblicke. Budges Ausgabe des I homas VO:  ( Marga.

Das Hauptanliegen des Buches gılt dem nestorjanıschen Ich möchte meınen Bericht nıcht schließen, ohne be-
Mönchtum in seıiner Blütezeıit, se1t seiner Reform durch Abraham Lonen, daß der erf innerhalb der VOoNn &€l'l Umständen un
VOoIl Kaskar &5 588) bis etiwa ZU Jahrh Als Quellen seiner
Darstellung hat der erf allerdings AaUus den ben angeführten hm selbst SCZOSCNEN (Girenzen eın recht brauchbares Werk

geschaffen hat: kann manchem ä18 rundlage für weıtereGründen 1m wesentlichen NUTr dıe Regeln des Abraham un: seines AÄrbeıiten gute Dienste leisten und ist geelgnet, b(‘31 seinenNachfolgers Dadisö IS6  FA  denah vVvon Basra, 1S6ö‘jahb vVvVon Adıabene, Lesern Interesse einer F.inrichtung erwecken, die einstIsaak Von Nınıve, Joh bar Kaldun un das nestorianısche
Synodikon benutzt, sOWIl1e für gelegentliche Ausblicke auf die jako- für das Christentum dieser Lander ıne wesentliche Stütze Wal.

bitische Kirche Barhebraeus. Ausgehend Von den genannten Regeln, Rücker.üunster (Westf.)für deren Doppelüberlieferung und gegenseıtiges Verhältnis die
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Chıiettini. E,mmanuel, OE Mariologia onNaven- ber durch ıhre freıe / ustimmung den Worten des Engels beiiurae. | Bıbliotheca marıana mech‘ EVvIl. Fasc. I] Romae, der Verkündigung ıst eiINne geWIsse Nlıtwirkung Marıas ZUur EirlösungOfficiıum brı catholicıi, Piıazza Ponte Angelo 941 nıcht I1UT 1m physischen, sondern uch Im moralıschen Sinne gegeben214 ST Ö° 56 (p 48 sqg.). Namentlich sucht der seraphiısche Lehrer die Parallele
Seitdem das Eirscheinen der 11CUCN Gesamtausgabe der va-Marıa In dieser Richtung au  Tten. Die Vleinung einıger

Eirforschung un: Darstellung der theologischen Gedanken- ] heologen, ach Bonaventura habe Maria ihre ausdrückliche /.u-
welt des  D seraphıschen Lehrers einen bedeutsamen Auftrieb stimmung nıcht NUur der Menschwerdung, sondern uch allen

übrigen Geheimnissen der Eirlösung yegeben, lehnt Ch ab (p 54)gegeben hat‚ sınd auch einzelne Fragen der MarıologieBonaventuräs behandelt worden. ber iIne UuUsammen-
Diese Mıttätigkeit Marlas be] der Menschwerdung bedeutet ber
1U Ine indırekte und miıttelbare Mıtwirkung der (jottesmutterfassende Darstellung selner marıologischen Lehren auf Grund der objektiven Eirlösung. Hat Maria ber uch direkt un!der Neuausgabe fehlte uns bisher. Sıe bietet das vorliegende mıttelbar dazu mitgewirkt, WI1e 1es neuestens besonders \DY Fonzoerk J Jer erf konnte sıch bel seiıner Arbeit nıcht auf vgl 65 ota 138) vertreten hat? Gn kommt dem Eirgebnis,eigentlıch marıologıische Schriften des Heıligen stutzen. 7 war eine solche direkte un unmıttelbare NMlıtwirkung Marıas mıt deriehlt nıcht al solchen Werken, d1e unter seinem Namen objektiven Eirlösung se1 der Lehre und dem Gieiste Bonaventuras

überlhefert sınd und älteren Darstellungen mariologischer tremd (p. 66) / war scheinen einıge Texte In diese Rıchtung
_.ehren Bonaventuras als Quelle gedient haben ber dıe weısen, doch zeıgt Verf mıt Gründen, daß s1e 1Ur 1m
Kuııtıik hat sS1e saämtlıch als unecht erwıesen. erf War darum Sınne einer indirekten un mıttelbaren Nlıtwirkung verstehensınd (p. sqq.).genotıgt; die In den verschiedenen Werken verstreuten marıo0-
loegischen Ausführungen und Gedanken des seraphischen Die objektive Errlösung, dıe tür den einzelnen Menschen
Lehrers ZUsammenzutragen und einem Gesamtbilde zunächst eıne bloß vırtuelle ist, wırd in ıhm dadurch Wirklichkeit,
formen. da ıhm In der subjektiven Frlösung die Heilsgnaden zugewendetwerden. Daß Mar1a bei dem Werke uUNserer persönlıchen Heils-Ch teılt den gesamten Stoff In WEel Teıle Der erste verwirklichung uns helfen ann und uns wirklıich hilft, sprichthandelt über d1e göttliche Mutterschaft. der zweıte hat hre
Cnadenvorzüge ZU Gegenstande:

Scholastiker mıiıt allen T’heologen des öfteren AQUuUs (pweshalb SIE uch uNnsere Mıttlerin st. Z.war enn:; BonaventuraMaria ist Mutter Gottes und durch ihr innıges Ver- 1Ur einmal Vlarıia mediatrıx inter NOSs ei Christum, wohl ber findenbundensein mıt dem Erlöser Mutter sıch häufig gleichwertigeıstlıche der Ausdrücke, WI1Ie reparatrıx un: lıberatrıxDas sınd die beiden grundlegenden Wahrheiten (p D6) ber Ist Marıa uch Mıttlerin aller Ginaden? FE.nigeder Sanzen Mariologie Bonaventuras (p 3) Als wahre Mutter sehen ın dem seraphischen Lehrer einen Vertreter einer solchenJesu hat Maria alles das se1ner / eugung beigetrage_n‚ Was uch unıyversellen Gnadenmittlerschaft Marıas, während ach anderenandere Mütter ZUr Z/eugung ihrer Kınder eısten. In dieser Mıt- Bonaventura eıne solche Lehre nıcht kennt. Ch hat darum diesewırkung Marıas lıegt das seNnsmMmOMEeNntT iıhrer Mutterschaft. Frage EerNEUTL untersucht (p. T20) Es 91bt be] BonaventuraNäherhin andelt sich hier die Frage, obh die Mitwirkung Texte. die eine solche Lehre auf den ersten Blick ZU enthaltenMarıas bei der Zeugung Jesu 1M aktiven der 1Im passıven Sınne scheinen, ber S1e finden sıch YAUR größten Teil In denbestimmen sel. Ihomas und die T homisten lehren das letzte deren rhetorische Fugenart Nan nıcht übersehen darf und die Repor-gestutzt auf Arıistoteles, während Skotus, Biel un andere In 'An- tatıonen sıiınd Vor allem hat Bonaventura nıemals ausdrücklichlehnung Galenus die erste Meinung vertreten. Bonaventura will gelehrt, da unNns keine Gnade hne die fürbiıttende Vermittlungeinen Mıttelweg einschlagen. Durch eINe Ihr Von CGott verliehene Marıas zukomme. uch da, 1M Sentenzenkommentar VonKraft, sagt GIis War Maria befähigt, die Leibesmaterie bereitzustellen, der Fürbitte der Heiligen un insbesondere der CGiottesmutter andelt,die ber nıcht eine rein passıve "Potenz Wafr, sondern die Kraft der wiırd eiıne solche Lehre nıcht erwähnt. Damit steht der seraphıische/eugung besaß Gewöhnlich haben die I'heologen auf Grund Leehrer 9anz 1M. Rahmen. der Theologie seıner LZeit. erf£. kommt
selıner Ausführungen als Meinung Bonaventuras ANSCHOMMECN, Mana darum dem Schluß: Nullum 1gıtur apud Seraphicum reperıturhabe durch übernatürlichen FEinfluß aktıv ZUr F, mpfängnis Christi testımonı1um, UUO egıtime possıt inferri doctrina, quae docet
mıtgewirkt. ber Ch zeıgt, da den Gıründen, die tür diese unıyversalem dıspensationem gratiarum per Viırginis intercessıonemAuffassung angeführt werden, keine eigentliche Beweiskraft — (p 150 Gegen D Fonzo stimmt ]: der Ansıcht Plessers (FSkommt:. Nach seiner Meinung lehrt Bonaventura: AB Viırgo teCN: 11936] 389) E Mar1a sel NUur insofern ach Bonaventura Aus-t1am actıve concurrend; in conceptione instantanea habuıt, SEl de teılerın aller Gnaden, als Ss1e uns Chrisfacto nonnısı mater1am admıiınıstravit“ (p 14) In der Frage, ob Lus, den Quel]l der Gnade,

geschenkt habe (p 20)Marıas Mıtwirkung bel der F, mpfängnis natürlich der übernatürlich Die Darstellung der Gnadenvorzüge, die derWAar, erklärt Bonaventura, S1e se€1 teıils natürlıch, teıls übernatürlich Zzweıte Teil Gegenstande hat beginnt mıt der Leehre VonNn der(p. ZI) Damit nımmt eine ZEWISSE Mittelstellung zwiıischen der Freiheit der (iottesmutter von der Eirbsünde un! jeder persönlichenLiehre des I homas und der des Duns Skotus eın (p 23) Das Sünde Kap B A 1 52) Wie 1 homas, ist bekanntlicholgende Kapitel handelt ber ıhre Gottesmutterschaft, sowohl|l ach uch Bonaventura Von einıgen für die Lehre Von der Unbeflecktenihrer Wirklichkeit als uch nach ıhrer Vorzüglichkeit (p. 314 Fmpfängnis In Anspruch 24 worden. Ch unterscheidetNeben ihrer Gottesmutterschaft ıst ihre geistliche Mutterschaft hıer näherhin rel Gruppen. Zur erstien zahlt Jene, die ‘ unterdas zweıte Fundament der Sanzen Marıiologie Bonaventuras Berufung auf echte Schriften des Heıligen behaupten, Bonaventura(Kap LEL Marıa ist nıcht Nur Mutter des Eirlösers, schreibe ZWarTr das ebitum der Eirbsünde Marıa nıcht ber dieseS1e ı1st uch geistliche Mutter der Eirlösten. och findet sıch dieser selbst, eıne Ansicht, die erf mıt Recht ablehnt. Eme zweıteTitel bei den Scholastikern nıcht ‚sehr oft, wohl aber .begegnen WIr Gruppe stutzt sich auf unechte Schriften, während eıne drıtte dieBonaventura nıcht selten gleichwertigen Ausdrücken (p 44) Meinung vertrıtt, Bonaventura habe spater seine zunächst ablehnendeDiese geıistliche Mutterschaft Marias beruht auf ihrer Nlıtwirkung Haltung geändert, Was daraus hervorgehe, da 263 als Ordens-eım FErlösungswerke. Eiingehend untersucht Verf. darum clie Liehre general das est der Unbefleckten Eimpfängnis eingeführt habeBonaventuras ber die Mıtwirkung der CGottesmutter bei der objek- ber der Zeıtpunkt der Einführung dieses Festes 1m Franziskaner-tıven und subjektiven Erlösung (p 46 qg.). Die Eirlösung der orden ist: bis heute och unsicher, und überdies findet sıch Bona-Menschheit beruht VOT allem auf den beiden Geheimnissen der ventura 1mM Sentenzenkommentar War mıt der Festfeier ab, ındemMenschwerdung un des Kreuzesopfers Christi. Maria wiırd ann S1e auf den uns unbekannten Z eıtpunkt der Heıligung der (jottes-geistliche Mutter der Menschen genannt werden müussen, wenn sIE mutter bezieht, lehnt ber gleichwohl ihre Unbefleckte Empfängnisbei diesen beiden Geheimnissen mıtgewirkt hat Dadurch, da ab Ch stellt sodann eingehend die wahre Auffassung ONaven-Christus seıne menschliche Natur Aaus Maria annahm, VOT allem turas dar (p D ar 48) War ber Marıa bei der Eimpfängnis
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auch noch nıcht O cder Eirbsünde frei, wurde 1E doch schneller ünter /urückstellung der eigentliıchen 1 heologıe- undl Dogmen-
als ırgendein anderer Mensch ıhr gereinıgt. Von jeder persön-
ıchen Sünde aber WAar Clıe (jiottesmulter nıcht ur tatsächlich frei,

gyeschichte ZUur F römmigkeitsgeschichte vordringt. Fır hat hierin
7zweıfellos 1n oroßes Verdienst. (Allerdings meldet sıch Clie

G1E besaß auch eine ZCeWISSE Unfähigkeit ZUurTr Süncdce (impeccabilitas).
Doch handelt 0G sıch 1er nıcht um eine metaphysische cler CGiefahr CICI‘ Vereinseltigung: 226 erscheinen Dogma unch

T heologıe auf einer F,bene ala beinahe gyleichwertig, unc] beidephysische, sondern guabr eine moralische Unsündbarkeit, die (Uf
ihre Befestigung In cler CGinade, auf der Beseitigung aller Ta ZUSATINIMNECT gehören um ‚begrifflichen Beiwerk cer F römmı1g-
kehrten Neigungen nd auf ıhrer (Ginadenfülle eruht. Mit cheser keıt‘.) Seine l ragestellungen spuren Kräftegründen nach,

chie viel unmıittelbarer A clas konkrete |)aseimn des Christen-(inaclenfülle befaßt sıch clas zweiıte Kapıtel (p. 53—167) Durch
81C übertriftt Maria nıcht Clie übrigen Heiligen, sondern auch (UMS heranführen, aber auch viel schwerer "assen sınd,
dıie Eingel Bei Behandlung ıhrer immerwährenden Jungfräulichkeit Wäas leicht unpräziısem, aber wortreichem ArgumentierenKap 111 65—181) ste[lt sich Bonaventura auf Clie Seite führt Die Ausführung knüpft manchmal An eın Denken all,jener, nach denen Marıa nıcht ein votum condıicionatum, sondern clas heute schon veraltet scheint. ber In cdler Behand-eın ölum absolutum virgıinıtatıs abgelegt hat (p 80) Jas letzte lung der betreffenden Fragen drängt cdoch clas Girundsätz-<s.apıtel (IV Zn 93) hat die eibliche Aufnahme der (jottes-
mMutter in en Hımmel ZUM („egenstande. Dieses Gnadenprivileg, lıche S weiıt (und Öfters auch fruchtbar) VOTI, unc| der Ver-

tasser steht x entschieclen cliesseits der lıberalen T’heologiedas 1Ur Maria zukommt, bezeichnet Bonaventura als (Gegenstand
cdes frommen (Gilaubens und aucht S! au cler Schrift unc| durch (der übertrieben einseltigen I rosttheologıie, der Liebe-Ciott-
Kongruenzgründe erweisen. F röommigkeıt 15 claß auch frühere Aufsätze noch

[J)as Werk, clas urch eın Personen- und Sachregister In heute ergjebie sincl. |J)as zeigt sıch eEIiwa 1n cdem zweıten
Stück, clas un clie kintstehung Ulld Umschreibung des Katho-seiner Brauchbarkeit noch srhöht wircdl, ist eine wertvolle |ız18mus kreist. DITS Kontroverse Sohm — Harnack Z W ar istBereicherung u  secre Bonaventuraliteratur. |Die Ausführungen längst verklungen. ber clie Firgänzungen, Clie V bietet,aincdl klar unc| überzeugend. Fın gyesunder kritischer Sınn hat

den Verf VOT der CGiefahr bewahrt, spätere Ansıchten in behalten ıhren Wert: Indem V sıch weıgert, clıe VOT

Jahren CGiottfriecl Arnolcl In qOhıe Kıirchengeschichteseinen Autor hineinzumterpretieren: immer sucht 6r Bonaven-
tura sıch selhet unc| S sgeiner eıt verstehen. So eingeführte Begrilfsbestimmung Cl 6s entstehenden Katholizıs-

INUS WI1IEe üblich (um einfach Z.Uu wiederholen, kommtbjetet sıch uUNSs @R Werk ll‘s zuverlässıgen “ ührer C  g  ANn, cdem
WIr durch che marliologıische Gedankenwelt Bonaventuras 6r gerechteren Differenzierungen (clıe urchristliche Amlits-
wrn anverirauen werclen. übertragung sowohl eine Handlung xechtlichen (C'harakters

Paderborn. als auch eINe durch cden Cieist (jottes yewirkte Handlung).Kaup. Freıilich, qhıe eıgene Analvyse cles Katholischen, Clıe
cann o1bt, zeıgl nıcht überflüssıge Spuren eines antı-

W alter, Johannes, Christentum und Frömmigkeit. römıschen Affektes (S 29), sondern greift au Ch In der He-
Gesammelte Vorträge und Aufsätze. Gütersloh, Bertelsmann, zeichnung d(‘a katholischen $ operatum als eiıner Sakra-
941 NIl 366 Kr 80)_ 9,50:; geb. 11 mentalmagıe CS 39 4(0) allzu stark daneben. Mıt

Wie ‚]] INnan Sammelbände dieser Art nutzbringend be- ieser Sakramentalmagıe sel, gylaubt CT, 1Im Uhnterschied
sprechen? Man muüußte einma| eine Methodologie der Rezension um wesentlich ethischen Protestantismus NUur außerlich 1n
schreiben. Bei Sammelbänden AaUuUs der Feder eINes einzıgen er- Moralısmus verbunden. (Das ware VON beiden Flementenfassers, ın denen eın offensichtlicher und umschreibbarer her ZUu korrigieren. } ür dıe evangelısche Frömmigkeit vglFortschritt der Wissenschaft nıedergelegt ist, wırd Cs cie Haupt- >1Wa Walter Köhlers Kııtik, der gerade In der mangelhaftenpflicht des Referenten seIN, diese NCUCN Eirkenntnisse herauszu- Bındung der oral AIl dl(‘ ehre Clie zentrale Schwäche derstellen. Bei S5ammelbänden, die solch unmıttelbar benennbaren
Fortschritt nıcht enthalten nd etark dısparaten Inhalts sınd, auch lutherischen Verkündigung sıeht. F ür Ine gerechtere Fassung

C]CS operato‘ Il'rl(ll'l Luther Sommerlath inAufsätze sammeln, dl(. erstmalıg A schwer zugänglicher Stelleerschienen sind, kann vielleicht ine bloße Aufzählung der behan- H Sasse, Vom Sakrament des Altars, Leipzig 941 24)
delten 1 hemata für die Benutzer der Zeitschrift genugen. Bei Überhaupt sınd katholischer CGilauben und katholischeBänden, die nıcht ZUrT ersten Kategorie gehören, aber doch In eıner Frömmuigkeıt Al vielen Stellen schlimm verzeichnet. Gelegent-bemerkenswerten innern Einheit verschiedenen I’hemen, die ochJjetzt 1mMm Fluß der Diskussion stehen, fruchtbar Stellung nehmen, lıch (aber im Mıßverständnıs tief begründet) rücken katho-

lısche T heologie und Frömmigkeit für wesentlıch aufwırd die Anzeige einer Teilnahme A der Diskussion werdendürfen. Das vorliegende. Buch gehört dieser dritten Gruppe-. iıne |.ine mıt dem protestantischen Lıberalısmus, der ebenso
Von Johannes V, Walter, dem Rostocker Kirchenhisto- iIne theologıa glori1ae verkündet habe, un 211$0 SCHau das

nker, erschienen nach seinem ode 5} 940; Nachruf mıt sel, WAas Luther bekämpft habe S 352) Allzu oft nımmt
Bıbliographie in : Theol Blätter 1940, 142 ff „L1e heo- V einfach artın L.uthers verzeichnende Darstellungen des
logie Luthers (Gütersloh 1940:;: vgl das nıcht günstıge Urteıil katholischen Lebens für are Münze, bleibt also in dieser
Von Hirsch In ! T heol Literaturzeitg. 66 [1941] 147:; Beziehung b€1 der längst überwundenen Lutherlegende

stehen. Ich gebe einıge Belege, weıl sS1e die Problematikgünstiger, aber bewußt wenıger theologisch Rıtter ın
rıch 1942, 75) und der hıer anzuzeigende Band evangelıscher 1 heologie wıe diejenige des ökumenischen Ge-
Seine IThemen reichen VOIL der Eintstehung der Kirche und des sprächs aufhellen können:
Katholizismus über Bernhard VOoNn Clairvaux und eister ‚„‚Im Denken ber (jott richtet man sıch (sc. In der kath
kuckehart bıs ZUT evangelıschen Kırchengeschichte. T’heologie) nämlich nıcht ach dem Bıbelbuch, insonderheit nıcht
Der Schwerpunkt lıegt auf der Reformationsgeschichte; auch danach, Was unNns das Bibelbuch ber den Herrn Christus sagt,

sondern mMan treıbt, wıe INaN 51Cl'l schon damals (sc. Jahrh.)in dem Sınn, daß ımmer wieder Von ıhr aus Fragestellungen ausdrückte, natürliche Theologie Bei den Anforderungen, die
SCW ONNECHN werden un: auf s1Ie zurückbezogen wird, worın
freilich, wI1e sıch gleich zeıgzen wird, auch der Quellgrund Man A} den Menschen tellt, richtet INan sich nicht ach dem

Gebot Gottes, sondern ach dem sıttlıchen Können des enschen.für erhebliche Mängel liegt. Formal erhalten die Aufsätze Wenn beispielsweise der Herr Christus der Bergpredigt nıcht NUur
ıne einheıitliche Färbung dadurch, daß ımmer wıeder gute Taten, sondern uch gute HCI‘ZCI!. ordert, findet INnNan das
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übertrieben 352; diese Stelle schrieb nd sprach
93911) Jie Verehrung cdler Kreuzpartikeln iIm Mittelalter Wäar

allerdings In wanz. besonderer Weise jedem Bearbeiter cdieser Fragenklar Se1IN. Mıt cieser Arbeit ware eiıne der unentbehrlichen Voraus-einfachhin ‚götzendienerisch‘ 354) |)ie katholische Messe setzZungen einer JI heoloögie Luthers geleistet, die wiecer eınwiırcd gänzlic. VOINI außen gesehen undk das innerste Anlıegen cdes
echon erwähnten

Stück weiıterführen würde auf dem Weg einer wissenschaft-
g 6)  T  um völlıp verkannt: der Katholik lıch begründeten OP1IN10 COoMMUNIS über den Reformator. uch hier„braucht 1Ur einıge zute Werke un nd für das Freisein VON steht VOT allem der katholische Beitrag AUSeıner T odsünde SOTKCNM, hat CT (jiott  0 98) Daß Jede Darstellung [678! Luthers T heologie efragt d(!l“ KatholikMönchtum versuchte, Oie ‚Not UmMm ott künstlıch

S 257) |)ie Scholastik versuchte als theologia gloriae Ciott
besonders eindringlich darnach, ob S1C wohl eine befriedigendeDarstellung geben habe on Jjenem tiefsten CGiegensatz, derdenkend 7} begreifen ebd.: die Art, WIe cieses Urteil OTRC- einerseıts den Menschen wesentlich nd ımmer (13 Sünder erklärt,ragen wird, zeıigt, caß der Verfasser VON der wesentlıch schwei-

genden ] heologie des Aquinaten nichts weiß)
Cllc Wirkfähigkeit seiner Kräfte 1M Heilsprozeß leugnet, und dochCI)CII diesen Menschen als an da= Wollen und Frgreifen SEINESDaß der spatere Luther‚ nach seiner transformatio substan- —eıles verpflichtet lehrt zeıigt sıch on dieser Frage starktialıs, xwar nıcht mehr fähig WAaT, seINe ‚papistische‘ Zeeit, in der bewegt (Stück 14 un 265 ff uncd Er lehnt dıe

A 16]| gelıtten hatte, richtig 74 schen und wıederzugeben, wird konsequente, kalvıinistische Art 3arth ab weıl bei 1hm „allesnıcht berücksichtigt. Seine Fehlurteile über das Klosterleben und auf clie Aufreißung des bstandes zwischen (jott und MenschJie ‚Mönchsweihe‘ unc| die mAaANZC ‚heilige Möncherei‘ werden leicler abgestimmt ISE, wird jeder Versuch, Luthers Frömmigkeit alsakzeptiert und als Ansıcht des o  1 Mittelalters etiquettiert. Wirkung (jottes auf clıe menschlichen Seelenkräfte erklären,_uther War „Wiıe jeder gläubige Katholik des Mıttelalters davon kurzerhancl als psychologisch abgelehnt und die Rechtfertigungslehreüberzeugt daß er durch den Klostereintritt ohne weıteres in einem relıg1ö6s-ethischen Problem Zu einem solchen ClC) (Onto-([(‘Il Besitz de Gemeinschaft mıf (jott gelangen würde. Denn che logie gestempelt‘. (Diese Ehrenrettung cles ‚Psychologischen‘ 11Weihe ZUMm Mönch Verseizte ıhn, WIC $ test laubte, in den der Deutung Luthers T heologie K«ommt un schr gelegen. DieStand Jer unschuldigen Kındlein, © hatte keine Sünde mehr‘““ Diskussion gerace der beiden VCTgANgENEN Jahre suchte sıch hrS 2273 UÜberhaupt is! ıe Analyse on L..s Umschwung, MC“ oft zu: entziehen. Auch clas Bekenntnis zu Luthers einseıtigemgeben in ungebrochenem Vertrauen auf die nachweislich ' unhalt- Interesse 30001 persönlichen Heil des Christen wollen WIr für diebaren Verzeichnungen Luthers, Manz llll(] ar ungenügend 228229 unten; 255)
Diskussion testhalten: „ Was en Christen an dem anzer l ragen-komplex interessieren darf unc] soll, ist leciglich dıe Frage III\CII

DDas paradoxale Denken und die entsprechenden Hormulie- dem, Wäas (jott mit iıhm wmanz persönlich vorhat‘‘ N
rungen L.uthers gehören bekanntlich den Besonderheiten des kommt denn auch schließlich einer Darstellung, clie sowohl

ıe volle Sündhaftigkeit cdes Menschen statunert und trotzcdlem dieReformators unc] auch Zzum Gieheimnis geiıner Kraft Jie CGiegen- Lehre blehnt. m Menschen 8€1 nıchts (jutes. |Die Natur ndsätzlichkeiten, Cie hıer lıegen, entwickeln in der Verkündigung eine
starke Findringlichkeit. WCIIH aber nach—denkende, logisch ODC-

ihre Kräfte werden einıgermaßen durch eine dreifache Uhnter-
scheidung des Begriffes ‚gut') bejaht, Wie aber der logischererende T heologie dieser Verkündigung nachspürt, müßte S1C sıch

schon AM cıe (jesetze cder Logik nalten. Indes, alle verwegenen
Wiıderspruch behoben werclen uncd inwiefern cie widerspruchs-vollen Außerungen |_.uthers sıch Z einer theologischen EuinheitÜbertreibungen L.uthers (etwa Ell'l krisenlbses Christentum [ d h fügen, wiırd niıcht gesagl. \ bleibt YTOLZ der rhetorisch undChristsein | oıbt aicht 15 262 251 „Buße ist der

Z/usammenbruch.‘“ pastoral bewegten Worte 365 beim blanken, unaufgelösten„Ciott tührt Himmel, indem 5r in Widerspruch.die 1ölle stößt  b „Überhaupt A  — Frage, arum enn Ciott ur as ökumenische Gespräch ist das heute oft verneintedas Leiden zuläßt, al Unglauben, Gottlosigkeit.“ ‚„‚Glaube ıst /.ugeständnis wichtig, cdaß durch den Anspruch Luthers, eine R eeitwas I)ynamisches, kommt un geht, oft ganz verschwindet
und cdann doch wıeder cla ist  LA 286 2} „Christus

formation der <irche herbeizuführen, „„dıe geschichtliche Unter-
suchung Zzur Gırundlage einNes Urteils gemacht (wurde), eines Ur-ist der orößte Sünder, der größte Lügner, der Arn stärksten Ver-

zweifelnde, der Allerverdammteste‘‘ 360J1, das, SagCc iıch, wircl teils, 111 dem nicht mchr un nıcht weniger hängt dl.°. ine Bejahüung()(l()l' Verneinung der Fxistenzberechtigung cdler beiden ırchen-nıcht 1NUur nıcht AUS der seelischen Besonderheit des übersteigernden gemeinschaften‘‘ Z D findet sıch ein BekenntnisL.uther erklärt I]d wenıgstens insofern zurecht gerückt, sondern
mıt der allzu unterschiedslosen Begeisterung des gläubigen Schülers

Uum Christentum als Wahrheit und Lehre, eın Ihema, das 1rzentralsten IFrage IM Vorfeld un 11n Mittelpunkt des heutigenVo:  agen, der gar nicht die Kraft hat, beim eister die Mög-lıchkeit eines wirklichen Mangels anzunehmen. nd schließt
ökumenischen Gesprächs gehört. Es führt, zZt  ammen mıiıt der F’rage

etwa SO : „Christus bezweckte, un damıit wollte Luther das T iefste
ach dem Verhältnis VON Religion un Moral, näherhin VonChristentum und Humanismus, Lirasmus, dem In welSagcnh, WAas konnte, mıt seinem Kommen In die elteınen Z/Zusammenschluß mıt uns Menschen duf Gedeih un Ver-
Aufsätzen nachgeht, auf die iıch -ın anderem /usammenhang In

derb dieser Zeitschrift zurüc  ommen werde.
A, radıkal daß OF selbst auf seıne Gerechtigkeitverzichtete 361 ; nochmals 365) Wenn, WI1Ie schon erwähnt, „ mıt aller Entschieden-heıt Von der evangelıschen I heologie lıberaler HarnackscherMethodisch außert sıch richtig ZUur heutigen Luther-forschung: die T'endenz gehe dahin, „eEINeEN bestimmten Z entral- Prägung abrückt, Lut das keineswegs In der heute nıcht

gedanken bei Luther nachzuweisen, welchen dıe Gedanken des seltenen, unberechtigten Überheblichkeit über die WISSCII—Reformators U:  e} aufgereıiht werden können‘‘ 238) Die hieran schaft‘ Jener Cieneration. Vielmehr werden uanknüpfende Kritik Wılh Schm
Schule, uch Holl

ıdt. an Barth nd seiner iıch die orößtmöglichen Anforderungen al die exakte Er-ist mıt wenıgen W orten ar weıttragender, fassung der tatsächlichen: Unterlagen gestellt. Gerade hıer-als CS selbst ZU Bewußtsein kommen scheint. ber durch werden dann geWlsse Aufstellungen Jener heo-CS wırd nıcht gesagt: daß Jer Luthers eıgene Art fortzeugend logıe überwunden, W as In wiıichtigen Punkten eıner An-sıch ZUrTr Darstellung bringt; nıcht, daß die größere Fülle belLuther ZUu eiınem roßen Teil In seiınem Schwanken und 1n seınen näherung al katholisch tradıtionelle Lösungen führt Wenn
Gegensätzlichkeiten besteht. bekennt: , E's liegt auf der Hand, daß WITLF Prote-Dies alte Anliegen katholischer Kon-troverstheologie NEeEuU durch Zzu untersuchen, sollte einem Ha'upt- stanten der hıstorischen Kritik Dank wWIssen könnten,

CIN: ur  er heutigen historischen Theologie werden. CNn ich recht SIE ulls en überzeugenden Nachweis lıeferte, daß diesessehe, wird es VOT allem VO  — katholischer Seite aus geschehen mussen. Herrenwort (Mt unecht ist“‘, enthüllt dieser netteaß, weıt menschenmöglich, alle Einge dabei wegfallen muß,da! Luthers Spannungen In ıhr
Wunsch Untergründe, die 1n einer kritischen Auseimnander-erregenden Untiefen begriffen setzung mıt der spezifischen Art evangelıschen Denkensund nıcht schulmeisterlich wıderlegt werden mussen, das muß fruchtbar gemacht werden können. AÄber es ehrt die WISSCKP‘
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schaftlichkeit des Verfassers, WEn hınzufügt: .‚eben Mehrfach wırd dıe Linıe über Ferdinands Todesjahr fort-
dieser wirklich überzeugende Nachweıs steht nO Cl'l aus  .: geführt. Franzen 111 ıIn eıner zweıten Veeröffentlichung che
(S 4) Eis wiırd denn auch che frühzeıtige Organıisierung bekannte Diözesansynode VOIl 6672 behandeln Uun: Clle
der ‚Gemeıinde des Herrn‘ (schon seınen Lebzeıten) nach- Brücke ZU Aufklärungsjahrhundert schlagen.
drücklich betont. I ie einstige Angst VOI dem Recht als ] Jie Führung 1Im kırchlichen Leben 1n2 VON dem seıt
orundsätzlıch 1Im Gegensatz ZU Pneuma des LE, vangelıums 601 tatıgzen vielköpfigen ‚„‚Kırchenrat" VOIN 616 al dank
bzw ZUuUTr Urkirche stehend, ist hıer überwunden. uch das, dem Bedürfnıs eıner ‚„‚strafferen Z entralisıerung der CI Z-
W as Paulus Jeıtete, wird nıcht bestimmt als NUur ‚durch den bischöflichen Gewalt u60l der K urle“ S 27)
(Cjieist geleıtete individualistisch-subjektivistische, vollıg m Kräfte‘, dıe Generalviıkare, über. Wiıe gesagl, konnte aaß
organısıerte Verbindung Von XAÄNTOL y LOL, sondern als „„‚elne seıne Stuclie ZUr Frühzeıt des Jahrh 103278 nach einem
Kırche, deren WCSCII ıne feste UOrganısatıon gehört‘”. (ieneralvıkar benennen. Für das / eitalter des Dreißigjährigen
Die einfache Lintgegensetzung VOIN Geist und AÄmt wiırd ab- Krieges ist sıcher Ine unmıttelbare EkeinfÄlußnahme des Eirz-
gelehnt 10) bischofs auf dle Vorgänge gegeben, INas sS1IE auch nıcht leicht

k.nzelne Bemerkungen gewınnen heute esondere Eiindring- zutreffend einzuschätzen se1IN. Daß Ferdinand sıch nach dem
lıchkeit: „ W eenn früher die Liebegottfirömmigkeıt da Eimpfinden Beıspiel] eiıner Reihe VvVon Vorgängern nıcht eiınma|l dıe Diıa-
des Durchschnittschristen beherrschte und ıhm die Katastrophen konatsweıihe spenden lıeß, besagt nıcht viel. Dıie Verwirk-
des Lebens gefährdenden Fragen werden ließ, ann ANSC* lıchung der umfassenden Reformbestrebungen der F.pochesichts der turchtbaren Katastrophe des Weltkrieges das fromme
(GGiemüt SlCh mıt den glatten F ormeln dieser Aryt der Relıgion nıcht Jag jedenfalls In Händen selner ‚, Verwaltungschefs“, der
mehr bfinden“ 182: AUuUSs dem Jahre In eiınem Vortrag vier nıcht unbedeutenden CGieneralviıkare Schulckenius,; Joehann

Gelenius, Bınıius und Stravius. Natürlich behandelt FranzenAaUuUs dem Jahre 939 ‚Des Christen Kreuz un!: Christi Kreuz
ach L.uthers Lehre‘ lesen WIr: ‚Haben WIT nıe das innere |_euchten S1e und andere damalıze W ürdenträger des Eirzbistums auch
auf dem Antlıtz derer gesehen, die gelernt haben, mıt dem In ihrem persönlıchen LLebensgang.
Herrn Christus iıhr Kreuz tragen?“ 363) Die Sorgen dieser (ieneralvikare betrafen einerseıfs dıe

Dle Ausstattung des Buches ist ehr ZuLl. Druckfehler selten. be1 ‚‚mangelnder Bıldung““ lllld ‚‚Ttehlenden Berufsidealen“Jedoch ıst 273 die fatale Verwechslung VOI Wort und Werk
In (aus WDR I1 22 berichtigen. oroßenteıls ‚„„‚schlımmsten MVlıkständen““ überantwortete W/elt-

geistlichkeıt (S 69) Aus ihren Anordnungen heben sıchJoseph L.ortz. dl€ Verschärfung der Weeihevorschriften, E.inzelbestimmungenMlünster Westf.)
über Lebensweise un: Amtsführung der Seelsorger: auf dem

Franzen, August, Der Wiederautfbau des kirchlichen Lande, das Vorgehen SCRCH dle Clericı vagı und eın Ansatz
Lebens 1 Erzbistum Koln unter YFerdinand von ZUL E.inrichtung Von Pastoralkonferenzen hervor. Die Re-
Bayern, Erzbischof Vo  S Koöln 2—16 | Reformations- mühungen Ordensleute kamen namentlıch den Bettel-
geschichtliche Studien un Texte, begründet VON Jos Gireving, mönchen und noch mehr der Gesellschaft Jesu zugute Die
hrsg. Von W ılh Neuß, eft OTE Münster, Aschendorff. wenıgstens auf dem Lande danıederliegende Predigt und der941 398 69) Z 50 katechetische Uhnterricht. sinnfällige Katechismusspiele und
ber die kırchliche Verwaltung un das innerkıirchliche iIne „fliegende Seelsorzge” Von Ort OT: Gebetstage, das

Leben 1Im alten Kölner Eirzbistum während der etzten wel- Bruderschafts- un Sodalitäts-, Prozessions- und Wallfahrts-
hundert Jahre VOT seinem Untergang 800 W al Uulls bIS weEesen wurden gefördert. Eın ‚„‚HMaupterfordernis der Zeat“
VOT kurzem NUr verhältnısmäßıg wen1g bekannt. Allmählich war das Mıttel der kanonischen Visıtationen der Pfarreien
wiırd aber auf Anregungen vVvon Neuß hın parallel ZUr un Kırchen, Kolleguatstifter, Klöster und ÖOrdensgenossen-
polıtischen Geschichte des FEirzstifts auch die Kırchen- schaften durch Clle Generalvikare selbst, daneben durch che
geschichte des Eirzsprengels ın dieser Zeıt ertforscht. Archidiakone und anddechanten, ZU eıl TOLZ Ordens-931 behandelte Weıler die Reformtätigkeıt der stan- exemtionen un d Privilegien. B elehrende Eerlasse über Beıichte,
digen Nuntıen während der 583 beginnenden Regjerung Fırmung, Heılıgen- und Reliquienverehrung, trıdentinısche
Eirnsts VOol Bayern und namentlıch die Reformtätigkeit Ferdi- und Synodaldekrete wurden bekannt gemacht oder In Frınne-
nands VOonNn Bayern während seıner Koadjutorschaft VON 595 H24 gerufen. W enıigstens der nıedere Send als geistlıches
bis 612 sowı1e - während der ersten Jahre seınes vollig selb- Sıttengericht sah sıch auch trıdentinısche Vor-
ständıgen Regiments bıs 161 936 arbeitete aaß schriften NEeEUuU belebt. Man schrıtt wıder AÄAuswüchse 1IM
AaUuUs der Kölner Diözesangeschichte unter Joseph Klemens Brauchtum un wıder Faälle Von Wundersucht eın — hierund Klemens August das Stück von 704 bıs 730 heraus, ware Man aber für mehr Angaben dankbar noch durchaus
cdas che Wirksamkeit des Generalvikars de Reux umtaßt. ungenügend wıder den Hexenwahn. - Nıcht leicht War das
Vgl die Besprechungen beıder Schriften In I heolog. Revue V erhältnis der entsprechend ‚„der Not der Zeit aber
052 Sp 204 un: 905% Sp 64 f auch einer gewWIlssen, überbetonten /entralısıerungstendenz“

Das weıte Feld kirchlicher. Verwaltung und innerkiırch- OMmMs ‚„‚mıt sehr weıtgehenden Vollmachten“‘ ausgestattetien
lichen Lebens zwiıischen dem frühen Jahrh und dem Kölner Nuntiatur S 578 die natuürlich unter einem W arm
Beginn des Jahrh Wal, aufs Allgemeine gesehen, noch kırchlichen Diözesanoberhaupt BESCH früher Al Eiunfluß verlor.
unbestellt geblieben. Seinem ersten Abschnuitt olt NU:  — der Nıcht leicht W ar das Verhältnis der überlieferungsreichen;
stattlıche Band Von Franzen.‘ In ihm fällt zunächst eın Blick selbstbewußten Körperschaft des Domkapıtels. Nıcht -leicht
auf Ferdinands W esensart un „Regierungsgrundsätze‘“, War terner d1e Grenzziehung DSCHCH Clıe Ciewalt der Archi-
ferner auf „„dıe früheren Mächte‘“‘ selnes / eitalters, WI1Ie sS1e dıakone, die NUur langsam a.bnahm. Eirst recht schwier12g blıeb,
laut Inhaltsverzeichnıs, ‚„dıe alten Mächte“, wWwIe s1e mıt nachdem 621 der Provisionalvergleich mıt falz-Neuburgz
noch mehr Recht über dem Text heıißen. Anschließend wıdmet zustande gekommen War, auf klevisch-märkischem Gebiet das

sıch den s 1CUCH Kräften im Erzbistum“‘ unter Ferdinand Verhältnis gegenüber dem Summepiskopat des andesherrn.
als uneingeschränktem Oberhaupt einschließlich selner Alters- Das Buch verarbeıtet Materia] aus dem Historischen Archiv
Jahre seıt 643, dxe Max Heinrich als KoadjJutor sahen. des Eirzbistums Köln, AQUuUSs dem Staatsarchiv In Düsseldorf, Aaus
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dem Stadtarchiv SOWI1e der LEirzdiözesanbibliothek In Köln und zıcht Dlegmund, Georg, Naturordnung als Quelie der Gottes-In weıtem Umfang die altere und NEUeETE ruckliteratur, uch erkenntnis. Neubegründung des teleologischen Gottesbeweises.Werken allgemeıner Art un Stoffsammlungen, heran. ‚„„‚DieQuellen ZUT Geschichte der Kölner Nuntiatur In Archiv un! Biıblio-
Paderborn, Schöningh, 9041 295 8°) Gbd 530

Der teleologische Gottesbeweis hat, geschichtlich g-hek des Vatikans“, ber die Just dıe 49 Anm eNnannteÜbersicht geboten hat, werden begreiflicherweise 1Ur gelegentlich sehen, seıt jeher Ine Sonderstellung eingenommen. Er galt
auf dem Umweg ber die Literatur benutzt. Ihr Fehlen dürfte In der Rege] als der eindrucksvollste aller Bewelse. Was
SlCh bei unNnserem Gegenstand nıcht allzu erheblich auswiıirken, selner theoretischen Rechtfertigung gesagz2T un: unter-
obwohl diese Nuntiatur, WLLE eın alterer Aufsatz VON Just feststellte, OmMmMenN wurde, War nıcht ımmer ausreichend, oft 1Ur sehr
‚stets mehr als andere Nuntiaturen eın rehg1ös-kirchliches Kraft- dürftig. Seine „Neubegründung‘“ W ar wenıgstens In demzentrum Warl Quellen un Forschungen AUuUs ıtahenischen Archiven Sınne fallig, daß dıe naturwıssenschaftlichen Voraussetzungenund Bibliotheken 24 1932733 Z55) Kurze Hinweise auf für einen teleologischen Beweıs klarer herausgestellt werdenMaterial, welches das Eirzbistum 0111 unter Ferdinand betrifft,inden sıch neuUeEstieENs uch be]i Schmidlin, Kıiırchliche / ustände

mußten. Damiıt hınz auch dle I ragzweıte CICS Schlusses —
samme’n. Eis sel xleıch dankbar anerkannt, daß der erfund Schicksale des deutschen Katholizismus während des Dreißig- immerfort bestrebhbt Wal, che Beweisführung auf Jenes indest-Jahrıgen Krieges ach den bischöflichen Romberichten 940) maß naturwıssenschaftlıcher Gegebenheit und Gesetzmäßıg-keit stutzen, das als ınwandfreıes tragfähiges FundamentFranzen schreıibt frısch un gewandt. Daß weıterausholt und hıe und da mıt geringeren Vorkenntnissen
eInes stichhaltigen Gottesbeweises angesehen werden darft
Der Wurf ist gelungen.rechnet als INan SONST bei fachwissenschaftlichen Mono- Nach einer dıe heutige Problemlage kennzeichnenden Eun-graphıen gewohnt ist, wirkt etzten Eindes als das Verständnis leitung 9 19) un eıner . weıt ausholenden DNarstellung derder Arbeit tördernd. Wohl mehr Stoff als unbedingt notıg Problemgeschichte 20 173) wiırd eine vorläufige Formu-

War findet sıch In die Anmerkungen verlegt. lıerung des Beweiıses geboten (S.x 1241Z ann näher e1IN-
zugehen auf dıe Grundlegung des Beweises aus der ZielstrebigkeitD1e Barockatmosphäre des Z/eıitgeistes un selner T räger1s+ unaufdringlıch SR überhaupt manches AaUus en Span- organısmischen Geschehens 33—254) WIEe AUS der / . rel-

Nungen des /eitalters Im Kölnischen angedeutet, der inner- strebigkeit der menschlichen Natur 2532619 bIS schließlich
der Beweis Cjottes AaUuUs der /4elstrebigkeit der Naturordnungkırchliche Standpunkt weıtherzig. En wesentlicher 2622229072) seıne endgültige Formulierung ertährt. E1I1Vorzug der Darstellung ist hre dem erden Von AÄmtern Namenverzeichnis ist beigegeben. Charakteristisch für den philo-und F.nrichtungen, /uständigkeiten und Privilegien gew1d- sophischen LTe] sınd folgende Sätze: „Es handelt sıch Iso keines-mete kir_cbeprecbtsgeschichtlic_fie Unterbauung. Sıe hatte sıch WCECSS einen einfa  en Beweıs, w1ıe oft ANSCHNOMMEN wird, sondernhnamentlich häufie an dıe Forschungen Von Gescher Z.U- eın Yanzes System VO  ; Beweisen 18) „Schließtlehnen. Nıcht Sanz der nämlıche Wert WI1Ie auf kırchenrecht- dieser erste Tei] des Beweises auf eıne kosmische absolute Ver-lıche Fragen wırd auf ıne vertiefte Behandlung des kultischen nunft, bringt der zweıte Teil diese kosmische Vernunft In eineLebens gelegt. unmıttelbare Beziehung unserer eıgenen Persönlichkeit, macht s1ıeDie Vorschriften der Diözesansynode Von für uns relevant, ruckt S1e damit für uns ınO24 (S 512) würden noch II)CSSCI‘ auch als Teıilerschei- Die 1 atsache

le relıg1öse Sphäre eIN.
NUNSEN In dem „„‚hochwichti der Gesetztheit zıelstrebiger ÖOÖrdnung, In der WIT
der deutschen ]uturgie“‘ DCW

Sch Prozeß der Romanısierung UunNs selbst befinden die unabhängig VON unserer Willkür uns VOI-ürdıgt. Vel Jedin 1Im Hıstor. gegeben Ist: sıch In uUuNnserem W eesen auspragt un In der StimmeJahrbuch 935) 393 D1e 1Im I1äachsten Jahrhundertebhaft erorterte Problematik des Proz
des CGiewissens das freitätige ch ZU Mıtvollzug auffordert, dabe;eSSIONS-, Wallfahrts- die Unbedingtheit der sıttlıchen Forderung betont‚ wiırd uns NUTund Bruderschaftswesens ist kaum recht In Ansatz gebracht. begreiflich, WenNn WITr SIeE transzendieren un: als obersten GrundUnter anderem wiırd schlicht darauf verwıesen, daß „Prozes- eine absolute Persönlichkeit annehmen, der zugleich als Korrelatsıonen und Andachtsübungen“ ‚„den TommMen Eufer des Z Unbedingtheit der sıttlıchen Forderung 1Im enschen die abso-Volkes‘“‘ entzundeten (S ZZ2). daß ‚„dıe Wallfahrten ute Heıiligkeit zukommt. Konnte die reın kosmische Betrachtungder organısmiıschen Natur och daran Z.weifel lassen, oh nıchtTOTLZ mancher Mißstände doch hre segensreichen Wiırkungen“hatten, ‚„dıe nıcht verkennen sınd“ (S Z,25) eın Tausamer Dämon der Ursprung der Welt ist, S hebt der zweıteTeil des Beweises diesen / .weifel : auf und vollendet den eıgent-Wendungen WI1ıe „Ostersakramente‘‘ 47) un Verpflich- lıchen ‚Gottes‘-Beweis‘“ 283—284).(ung ZUr „Osterbeiqhte“ 267) machen das Mißverständnismöglıch, als se] LlCl'l der osterliche F.mpfang des Bußsakramentes

Der erf ekennt sıch 7 der Ansıcht, da s es sıch
kiırchliche Pflicht. Daß Wolfgang Wıiılhelm dıe Wirksamkeit

beıim teleologischen Argument Im wesentlichen um elınenAnalogieschluß AUS en Werken INnNender Jesuiten ‚„miıt großem Interesse““ verfolgte, leıtet sıch - doch schlicher Kunstfertig-
wohl mehr Von iıhm als Menschen der katholischen Restaurations- keıt andelt‘‘ (S 124, vgl 62) Wır begegnen auch
eıt und Konvertiten als daraus ab, wWas die moderne Prägung Sar nıcht dem Versuch, nachzuweisen, daß der Schluß dieses
„überzeugter Katholik‘‘ besagt 274 Sınd dıe Arguments mehr als Analogieschluß seln könnte. Eın solcherFeiern Ostermorgen („Darauf folgte dıe Auferstehungsfeier “) Versuch wWare aber durchaus erwarten bel eiınem Unter-wirklich In der rechten Reihenfolge verzeichnet? 329, AÄAnm.
lıes: (statt hl.) sel ermann Joseph. 230, Anm 1 lies:

fangen, WI1Ie der erf sıch ZUur Aufgabe gemacht hatCGenau 24  men ll C10Ch CICI' teleologische Beweıs nıchtAbschnitt 111 Kap (statt Kap 111, &$ VE} 233, bloß besagen: So WI1Ie CII€ SOgenannten erke menschlicherAnm 25 lıes: Abschnitt 111 Kap (statt Kap $ 4)Stücke AaUuUs allgemeın zugänglıchen Z eitschriften und Sammelwerken Kunstfertigkeit eınen intelligenten Urheber ordern, eb al

sınd doch uch einfach AauUs diesen anzuführen, ach 1m Buch-
ocder hn ch ordert dle Natur mıt ıhrer verschieden gearte-

handel nıcht erhältlichen Sonderdrucken. ten Zielstrebigkeit Ine höhere Vernunft Wenn che objek-tıve und allgemeine Gültigkeit des Kausalıtätsprinzips sicher-Man wünscht aufrichtig, die Z Anm sogar in baldigze gestellt ist, lst die Schlußkraft ine „innerlich-notwendige‘“‘Aussicht gestellte Fortsetzung des gehaltvollen Bandes
moöchte wiırklich in nıcht Janger Seit erscheinen können. - naturwıssenschaftlichen Seıite se] erwähnt, daß enreichhaltiges Material sorgfältig ausgebreıitet und mıiıtBerlin. A. Schnütgen. erlösender Gründlichkeit geklärt wird.

Agram. Wilhelm Keıilbach.
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Van Meegeren, Fr D 9 V A De causalıtate Iru- der T ätigkeiten Chriıstı dartun. ber ( unterläßt nıcht
ental: humanitatis CGhristi 1uxta IThomae doctrinam W1€ sıch das /usammenwirken beıder denkt. Dabe]
eXposıt1o exegetıca. Pontificiıum Institutum Angelıcum. Nijmegen, dıe menschliche Natur das Fleisch) das Werkzeug der
Dekker, 1940 189 89) 225 Gottheit, verweıst auf ihre aktıve Mıtwirkung be1 der Heilung

des Aussätzigen SOWI1e auf ihre Vergöttlichung und n € dıeDie Frage, WI1Ie Ihomas A Aquın sıch dıe heilswirkende
Kraft der menschlıchen Natur Christi gedacht hat, wırd bıs Lieiden Chrnisti heilbringend. Von der Vergöttlichung der Mensch-

heıt Christi handelt 34  —I Die bekannte Formel des Ps.-DionysZ.Ur Gegenwart verschieden beantwortet. och Galtıer meınt,
I’'homas lehre 11ULI ine verdienstlich wirkende Ursächlichkeit.

Von der einen gottmenschlichen Wirksamkeit wırd 3,19 erklärt
un dabe; gesagtl, das Fleisch nehme der Gottheit des LogosNach der Schule Bıiıllots hat Ihomas d1e menschliche Natur teıl, die ihre göttliche Wirksamkeit durch den Leib WI1e€e durchChrısti als Werkzeug der Gottheit angesehen, dessen wiıirk- eIN W erkzeug vollziehe.

ursächliche Kraft aber 1Ur ıne Disposition Z (Cinade Ihomas WarTt SChOII ZUr eıt seines Sentenzenkommentars m1t
zustande bringe. M 9 Schüler des romischen Colleg1um Joh. Dam. vertraut, da seine Christologie davon eın be-
Angelicum, nat sıch daher ZU Ziıele VESELZE: diesen Punkt stimmtes Gepräge erhıielt. Das sıeht INan daran, da zuerst

In der Scholastıik die Formel VOIN der menschlichen Natur alsder Doktrin des Aquimmnaten exegetisch klären. Er Ist
ZU Eirgebnis gekommen, dıe endgültige Meinung des I homas Werkzeug der Gottheit zıtlert. Wenn ‚andere Scholastiker; dıe

de tıde orth. UCh gelesen haben, das nıcht LuUN, ist das eınsSEeI dıe, daß die Menschheit Christi nıcht 11UT durch Verdienst Argument die Abhängigkeit des Aquinaten VoN Joh Damund Genugtuung unsere Eirlösung ‚‚moralısch‘ bewirkt habe, WI1e meınt. Es ist kennzeichnend für WeNn erscn.dern daß S1e außerdem werkzeuglıch wırkende Ursache 1 homas sent. mehrere Stellen AUSs de i1ded€l objektiven Frlösung. un der subjektiven Heilsaneignung orth anglbt, AaUuUs 3, 19 ber NUurr eine mıiıt der Eitikette ‚,PIO-sel., Dieses Resultat hat N SCWONNEN, indem In vier babiliter tantum : dabeı ist I’homas, WI1IEe ob und ad zeıgen,Kapıteln Ch€ betreffenden T exte AUS dem Sentenzenkommentar, der betreffenden Stelle augenscheinlich VonNn Sl uch abhängig;den Quaestiones de verıtate, d€l' Summa contra gentiles und Aaus diesem Kapıtel ließen sıch mehrere Parallelen beibringen; ber
der Summa theologiae deutet. AÄndere Schriften des Aqgquı- schwächt se1ne Behauptung schließlich och dahin ab, d1e

Benutzung Von 3,19 se1 ad möglıch. Grundsätzlich ist ternernaten werden beiläufig In diesen Rahmen eingespannt. Jedoch
Sasecen  © W enn eın Scholastiker einen Autor zıtiert und die Nach-Ist das Compendium theologıiae übergangen un die Quaestio prüfung erg1bt, da ıhm der Kontext vorgeschwebt un! iıhndIsp. de unıone verbi incarnatı 1Ur einmal nebenbeı erwähnt beeinflußt hat, darf Man In dieser /itierung eine Angabe derworden: vielleicht hätte Ine solche Spezialuntersuchung die

Frage der Abfassungszeit beıider Werke beleuchten können. Quelle sehen. Solche /itate sınd mehr als bloße Bekräftigungenund erfüllen nıcht bloß eıne dialektische Funktion. Selbst /.tateInhaltlic} gesehen hat außer der Christologie und In den sogenannten obiectiones sınd nıcht ohne weıteres alsSoteriologie auch die Sakramentenlehre In seıne Untersuchung cat1ones dialecticae‘‘ bewerten.einbezogen. Dle Interpretationen der Texte sıind sehr scharf- Eis ist Iso wohl daran testzuhalten, daß 1 homas die LehresInnıg un verraten 1ne ausgedehnte Kenntnis der Thomas- Von der organısch-physischen Heilswirksamkeit der menschlichenschriften. Man vermıkt Ine sıch sleichbleibende Bestimmt- Natur Christi schon 1Im Buche des Sentenzenkommentars vCcxI-heit In den wıissenschaftlichen Feststellungen. einzelt vortrag bzw. nahelegt. Freilich lassen SlCh annn nıcht
Der Ausgangspunkt für die Lehre Von der werkzeuglichen alle Aussagen des Aquinaten auf eınen Nenner bringen. uch

Ursächlichkeit der Menschheit Christi ist ach Im Buche hat das nıcht gekonnt, Wenn GT auch mıt CGiründen
des Sentenzenkommentars suchen un z£Wal bei dem Problem gezeıigt hat, daß der Von mMIr behaup

und SICh ausgleichen läßt
ete Wide1rspruch zwıschen

der potestas excellentiae, die der menschlichen Natur Christi hın-
sichtlich der Sakramente zukomme. 1 hömas habe diese Frage Das Kapitel arbeitet den Unterschied zwischen dem
AaUus ihrem bisherigen /usammenhang gelöst nd S1E 1mM Sinne Sentenzenkommentar un den Quaestiones de verıtate heraus.
besagter Liehre beantwortet, allerdings hne in seiner theologischen TIThomas nehme Jetzt ften Petrus Lombardus Stellung. IIdem
Eirstlingsarbeit die üblichen Schulbegriffe preiszugeben. Leiden un: der Auferstehung schreibe LlCh dle subjektive

Die rundlage für diese Darlegungen ist eıne Anordnung des Eirlösung Z}  g die durch die werkzeuglich wirkenden Sakramente
Stoffes, die selbst als willkürlich bezeichnet. In der J at ın der Kraft des Lieidens Chnisti erfolge. Als unmıttelbare Wirkung
gibt Ccs eın schiefes Bıld, WEeNl man zuerst Jlexte Aaus dem Buche des sakramentalen. Vollzugs nenn! de verıtate 0Ch die Disposition
des K ommentars bespricht un! ann erst ın diesem |.ichte solche ZUrT Gnade rst spater hat 1 homas diese Meinung verlassen.
des Buches, uch diese beinahe durchweg In umgekehrter Folge Nach bedeutet das keine Änderung seiner Auffassung der
iıhrer Fintstehung. Ihomas bringt Beginn des Buches Art, WIe die Sakramente wirken.

S ad folgenden Text: ACZaTO dicitur deificata, NO  e quıa uch In diesem Kapıtel efolgt nıcht die Stoffanordnung
Salı facta 1psa dıvınıtas, sed qula facta est de] CaTro, et etham des Aquınaten, der die Lehre VO. Verdienste Christi auf der
qula abundantius ona divıinıtatis partıcıpat hoc quod est unıta Hauptesgnade auIruhen aßt DIC Meinung des T’homas, daß die
dıvinitati, qula est quası instrumentum, per quod diıvına virtus Mittelursachen durch Eirleuchtung disponierend wirken (verit. DA
nostiram salutem OoOperatur ( Virtus autem agentls alıquo modo ad I8 1st nıcht genügend gewürdigt. Den schwierigen Text
est In instrumento, qUO mediante alıquit agıt. Tangendo enım verıt. 29 7 der VO Verhältnis des Verdienstes ZUX werk-
leprosum sanavıt pPCT divinitatis virtutem et moriendo Carne zeuglichen Ursächlichkeit spricht, deutet anders als Glorieux,
mMmortem vıcıt Per virtutem dıvınıtatıis.“ kommt auf diesen hne ber für seine Auffassung überzeugende Argumente beizu-
Text IStT Zu sprechen, nachdem seine Meınung festgelegt hat. bringen. Interessant ist, da IThomas In de verıtate ad
Daher findet hier NUur eın „‚favere doctrinae un läßt dıe die Mandauflegung der Apostel In Samarıa Act O1 ) nicht als
Möglichkeit offen, den ext A 6p] SENSU InNnere logico - erklären. das Sakrament der Fırmung ansıeht.

Der tiefere Grund für diese Auffassung ist wohl ‚der, da Im Kapıtel betrachtet M x WIe Ihomas In der Summa
die ım übernatürlichen Bereiche werkzeuglich wirkende Kraft cContra gentiles den Vergleich der hypostatischen Union mıt derder menschlichen Natur Christi NUur anerkennt, wWenNnn die Lehre 1m Leib-Seele-Einheit ausweitet, indem die werkzeugliche Ursächlich-Panzer scholastischer Begriffe hervortritt. IIenn selbst bei Joh keit damit verbindet. Dadurch wırd dıe menschliche Natur Chrst]Damaskus sieht S1E nıcht. Die Frage, Wie diese thomistische als eıgen gehöriges un verbundenes Werkzeug bezeichnet.Lehre In dıe 1 heologiegeschichte eingeordnet werden soll, ann sieht 1n der Summa Contra gentiles bereits die Lehre desdaher nıcht recht beantworten. Joh. Damaskus wiıll In 1 homas ber die Stellung der Sakramente 1m Rechtfertigungs-de fide orth. 15 gegenüber dem MVlonenergetismus die Z weiheit VOTrSanNng vollendet, wenn uch manche Fragen NUur gestreift werden:
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Die Sakramente sınd mehr als Heilmittel gYCHECN die Sunde: sıe age des (ianzen bildet Wle ann INan folgende wel Behaup-
bewirken eine Teilnahme den Heıilsgeheimnissen der mensch- (ungen CN. „Im pflegt cdas Wort EYELO@ dıe Vertreibung
lichen Natur Christi VAddE Vollendung des christlichen Lebens. geistıgen Schlafes bedeuten“ (p. 41) un: „Presbyter der

Kıiırche werden In der Heiligen Schrift die genann(, dıe durch Yclhı-uch In diesem Kapıtel hat V, den Eunfluß der griechischen
Väter gerıng veranschlagt. Von seinem Vergleich der hypo- natıon Priester geworden sind“ (p 76)? Ebenso angreifbar ist
statıschen Union mıt der werkzeuglichen Stellung des Leibes ZU! die Benutzung der Väter. erf. schreibht im Hinblick auf T1-
Seele sagt 1 homas, mıt lhm stimmen die Aussprüche der alten NCS. .„Protestantes asserentes Örıginem nomiıne infırmı intelligere
Lehrer überem. Da VON den Vätern, soweıt Thomas SIE kannte, Cu quı in peccatıs sıt, iLam egregıum subtilem doctorem acıunt
Jer Aur Joh Dam. und Cyrill lex ın Frage kommen, habe interpretem TE ineptum, utpote quı verba Jacobi ın SENSUM

1Ch seınerzeıt, ı den Plural erklären, auf Cyrill hingewiıesen. plane diversum detorqueret” (p. 6) Ell'l Pa Seiten AUuUSs eiınem
Cyrill hat In seinem Briefe dıe Mönche AÄgyptens d1e beliebigen ıbelkommentar des ÖOrigenes könnten dem erft. ze gen,
Funseitigkeit Stellung9 mıt der Nestorius VO Werkzeug mıiıt Was für Dingen 4E In dieser Hinsicht b€l Örigenes
des Logos sprach (vgl AÄACOec vol 34  [S\ Shn CIO el rechnen muß
solam attrıbuit alıquıs e1 instrumentı mınıstrationem 1 homas Völlig unverständlich ist, Wwıe INa  — einen Jext Aaus dem b€l

Migne unter den Werken Giregors stehenden Sakramentarhat diesen Brief In Summa Conira gentiles 4, ausgiebig verwertet.
findet meıne Auffassung als A hypothetisch un erklärt besehen dem großen Papst In den und legen ann. Tatsächlich

kategorıisch: „De DOosıtıvo enım Cynillı influxu nıhıl constat . sStammı(t das fragliche (iebet Im Fırmungsritus: Domine eus,
Da ach die Fintwicklung des Problems be] Ihomas qu1 eiwa AUSs dem Jahrh Bei sorgfältiger Abwägung der

mıt der Summa cConira gentiles abgeschlossen ist, beschränkt sıch Text € hätte der erf£. gesehen, daß seın /itat Aaus Innozenz der
das letzte Kapiıtel darauf, tür die Summa theologiae eıne Schau erste zuverlässıge Beleg für die Sakramentalıität der Krankenölung

ıst.VO  —; ] exten bıeten, die reıin spekulatıv deutet un Schwierig- Unzulässigerweise betrachtet der erf. einıge Ordines bei
keıten ausgleıicht. Nach TEl Fragepunkten sind die T exte AaUS- Martene, De cel. ant: rntibus a 4, als KRıten der (Istkirche

(p. 65) Sie stammen AUS T ours, St. Denis, Reims, Narbonnegewählt. Die erste Stelle nımmt das Verhältnis der werkzeug-
liıchen Ursächlichkeit dem /wecke der Menschwerdung des USW. Wo Inan die /itate prüft, stößt INnNan tast regelmäßıg auf
Wortes eın. Das zweıte Problem ist dıe Frage, ob ach IThomas kleine Ungenauigkeiten.
die Geheimnisse des Lebens und Lieidens Chrnisti heilswirkend Nachdem Clle biblisch-historische Seite mehr kursorisc| behan-
uch für die subjektive Aneıignung der Eirlösung sind, obwohl die delt Ist, verdankt der Band seınen Umfang 1mM wesentlichen einer
Wirkungen sıch erst 1Im Laufe der Jahrhunderte zeıgen. Gegen weitgehenden Kasuistik. Wle weıt diese geht, zeıgt die Er-

Oorterung ber die aterie des Sakramentes. Hier wırd 1Im EirnsteBilluart bejaht mıt Recht diese Frage, versaumt aber, die
Auferstehung und Hıiımmelfahrt hier erwähnen. Der letzte die Frage aufgeworfen, ob Rizinusöl gültige Materie seı (p. 233
Punkt bezieht sıch aut das Verhältnis zwischen Hauptesgnade, Vlıt eınem Artikel aus dem Dizionarıio unıversale della lingua ta-
Gnadenfülle und werkzeuglicher Ursächlichkeit. Die Begründungen, |1ana wiırd belegt da siıch eın oleum naturale andelt
die seınen Antworten g1bt‚ gehen ber den Wortlaut der (n 9) und emerkt: ‚„‚Nullum auciorem de‘ hac quaestione disse-

rentem invenımus"“1 homastexte hinaus. Die tast gleichzeıtig erschienene Untersuchung
Von I’schipke (vgl T heol Revue 4() 11941 ] T1==113) kommt Die moderne Literatur ist unvollständig benutzt. Weder £aucht
Z.U. Teil anderen Lösungen. Auf den Unterschied Von instru- POSC mann, Poenitentia secunda auf, och die für das
mentum divinıtatis und instrumentum verbi ıst 1Ur Uurz wichtigen Artikel: Browe, S Dxe letzte Olung In der abend-
eingegangen. ländischen Kırche des und eisweıler, SAn Kleinigkeiten SE 1 vermerkt, daß Arıstoteles die gegenüber- Das Sakrament der etzten Olung In den systematischen Werken
stellende Unterscheidung Von instrumentum conıunctum un!: der ersten Frühscholastik Scholastik
ratum den durch angegebenen Stellen nıcht bietet. Der Text Münster (Westf.) Pascher!der Glossa ordinarıa ist bei MPL Aur ın Auszügen abgedruckt.
Die Narstellung be] wirkt durch zahlreiche Wiederholungen Utz, Arthur Fridolin, Wesen und Sinn des christlichen
ermüdend. Das Druckbild ist nıcht übersichtlich. Nur en Teil 05 Analyse und Synthese der christlichen Lebensform.
der Druckfehler ist in das Verzeichnis der Firrata aufgenommen München-Heidelberg, Kerle-Verlag, 947 (2Z1 S
worden. /itate AUS 1 homas sind nıcht ımmer kenntlich gemacht.
uch Eintlehnungen sonstiger Art un die Wiedergabe anderer Aus der geistigen Sıtuation Zeit scheint demMeınungen sınd nıcht immer bemessen. Die Arbeit ist nıcht Verf ine grundsätzlıche Behandlung des christlichen Lebens-freı VO  - Verstößen die ateinische CGirammatik. Den Stil
ann INan NUur als barbarısch bezeichnen. stiles in eıner klar scheidenden und unterscheidenden Gegen-

überstellung dringend geboten. Die sıch aufdrängendenI ner. Ignäz Backes. Fragen formuliert GE „ Was ist eigentlıch der Christ: im
Unterschied ZU natürlichen Menschen? Wie steht

Gapello, Felix Sa YTractatus Canonico-Moralis de dieser Welt? elchen Aultrag hat s1e  ee (S 16)?
Sacramentis. V ol ELE De EXtIrema unctıone. /wangsläufig sınd che Christen ZUr Klärung dieser FragenTaurini-Romae, Marietti, 947 VE 266 55 gedrängt durch das CNZC /usammenleben mıt Niıicht-Christen

Mıt dem großen Aufwand Scharfsınn scholastıischer \.ll]d dann wıeder mıt Christen der verschiedenen Bekenntnisse.
T’heologie und mıt der uns AaUus neuscholastischen Lehr- Dadurch wird manchem denkenden Chrıisten die VON Jugend
üchern vertrauten Methode erhebht sıch hier auf eingehen- auf mıtgenommene christliche ebenstorm irgendwiıe raglich
den. dogmatischen Eirörterungen en recht umfangreicher und weckt Bedenken oder Schwierigkeıiten, die bıslang
kanonisch-moralischer I raktat. nıcht gekannt hat Viele Chrıisten sınd VOoMm rationalistischenNeues wird nıcht geboten.
Man hätte vielleicht In einer solchen Monographie hoffen Geist angekränkelt, der den Inn für das Gnadenhafte un!'

Giöttliche abgestumpft hat Mehr oder wenıg2er hat sıch derdürfen, daß das Sakrament der etzten Ölung in Beziehung
gesetzt worden ware Tod und Auferstehung Christi un: moderne Mensch In dle reine Naturwirklichkeit gestellt mıt
daß von da Aaus die Beziehung ZU. Sterben des Christen vollem Ausschluß der Ginade und glaubt, NUr losgelöst VOon

erortert worden A  ware. jeder Verknüpfung mıt unsiıchtbaren und unbeweisbaren
Wirklichkeiten dem Ausbau der Welt dienen können.Die Verwendung der chrift ist nıcht durchaus einwand-

freı. Es hätte sıch empfohlen, In eıne ausführlichere Exegese In diese Geisteshaltung Ist der Christ gestellt. Für ıhn 11
Jac 5# einzutreten, da dieses eıne Schriftwqrt doch die rund- der Verf. den christlichen Lebensstil In seinem grundsätz-
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liıchen Giehalt herausschälen, damıt der Chrıist hn selber In Hartmann, Repertitorıum RKıtuum / usammenstellung der
seinem W esen erkennt und wüurdıgt. Hat der Christ In riıtuellen Vorschriften für die bischöflichen und priesterlichen
innerster Wertschätzung dıiese Stellung bezogen, raucht Funktionen. vollst. NEUu bearbeitete Auflage, besorgt VOoNn

Joh. Kley Paderborn, Schöningh, O4() NT, 997keine bange oder feıge /urückhaltung üben, sondern kann
SI 60) Geb 21560sıch In aller Offenheit der Natur zuwenden un miıthelfen

Ausbau des Diesseits. Dann wiırd nıcht In schwäch- Der beträchtliche Umfang zeıgt, WI1Ie notwendig 1 heologe
eın solches Handbuch der Rıten braucht, WenNnn OR die Fülle derlıcher Nachgiebigkeıit C12)‚S wesentlıche Geheimnis des Christen-

([UumMS preisgeben. Die Giefahr droht, die übernatürlichen Bestimmungen erfüllen will, mıiıt denen die Kırche den ‘ ıottesdienst
und andere Bezirke des kırchlichen Lebens regelt. Das Reper-ahrheiten und Heılsgüter mıßkennen und 193 aufs torıum stellt dıe wichtigsten Vorschriften ılnter außerst vorsichtigerSpiel seizen zugunsten elner rein natürlıchen LLebensgestal-

[UNng, hr sind - manche gebildete uncl nıcht gebildete Bewertung der Gewohnheit TIG D1e übersichtliche AÄAnord-
LUNS ın Kapıteln Uun! eın Zutes Sachregister erleichtern dıe Be-Christen erlegen. Weıter 11 der erf den ‚„„‚feinen Strahl nutzung.des Hef 1mM Menschen quellenden Christentums““ (S autf- Eıs liegt nıcht in der Absicht des Buches, in Geschichte N!zeıgen, der nämlıch bel denen, Clle fern der siıchtbaren (iemeınn- Cieist der ] ıturgie einzuführen. Darın hegt eiıne gewilsse Gefahrschaft der Gläubigen außerhalb der Kırche stehen, sıch für die Benützer. Auch das erk selbst hatte S WEenNnnjedoch dıe offene Luebe 7Bn Wahrheıt ewahrt haben /7u oft 6S dıe Bestimmungen mehr VON sorglichen Erwägungen ber Sınn

werde das Wort Helde mıt Abweıisung und menschlıchem und Geschichte her gesehen hätte Selbst auf dem Raum
Stolz ausgesprochen und oft das ehrliche Streben nach VOoOIN TEl Seıiten, auf denen ber „Begriff un Bedeutung des

Giottesdienstes““ gesprochen wird, hätte gewı1ß Tieferes gesagteınem edlen und reinen Menschentum übersehen, clas unter
diesem mıßachteten Namen enthalten sel. Der Nıcht-Christ werden können ber dıe T eilnahme (Giottesdienst als 1es5
sol] eingeladen werden, sıch einma| hinüuberzudenken In den „ Wenn die Gläubigen sıch dem amtlichen Gottesdienst der Kirche

anschließen, ıst iıhr Tım un ihre Nlıtwirkung eım Opfer undStandpunkt eiınes Chrıisten, verstehen, daß d&S auf- bel allen anderen gottesdienstlichen Verrichtungen wirksamer 338lg_ez<3igte christliche Denken nıcht Wıiıllkür bedeutet, sondern wertvoller. Heute ist diese Eirkenntnis allgemein“ 2) ach
111 konsequentes Leben ist, wWenn auch AaUus V oraussetzungen, welchen Gesichtspunkten da und dort geschichtliche Notizen e1Nn-die 1Ur dem Christen bekannt sınd und dem iıcht-Christen SINd, ist nıcht ersichtlich. Warum wırd bel dertremd leıben. Weıiter ll allen, Christen un: Nıcht- Postcommunio bemerkt, S1e habe ehedem ;‚„dUuS einem Rahmenvers
Chrısten, zeıgen, Cdaß Jedes edle menschliche Streben 1mM und einem Psalm bestanden‘“‘ GZZJ). während ber die anderen
christlichen Leben eınen viel tieferen Inn erhält und [9)24 (Gesangstücke des Propriums nıchts dergleichen gesagt wırd?

W arum wiırd nıcht der wichtige rıtue Unterschied des Psalm-1nNne göttliıche Sendung In sich tragt, wofern der Mensch
1Ur offen bleibt für die n Wirklichkeit. Sur etzten vortrags erwähnt? Dagegen könnte INan ZzutL vermıssen, Was dar-

ber vermerkt wiırd, da und die Kırche die ungeradeVollendung kann das reine Menschentum allerdings NUTr /ahl der Orationen lıiebt EIII bedeutungsvoller Irrtum ıst CS,unter der CGinade emporsteıigen. SEl DSanzer Christ, dann Wenn das Handbuch meınt, die Beteiligung des Volkes Choral-bist du auch en SaHZzer Mensch“‘ (S 41
So wiırd einleitend der Mensch 1m vorchristlichen Denken gESaANZ se1 sekundär, „„1IN der ersten Zeit der Kirche selen

‚„‚ausschließlich Kleriker der nıederen W eihen DSEWESECN, die AInbehandelt Im Mıittelpunkt steht ‚‚der Wert aller Werte der nächsten Nähe des Altares die lıturgischen Volksgesänge AUS-Menschen, das Eithos‘“ Der erf behandelt ıIn sıch; das +reben
des Eithos INs Jenseits: das relıg16s gebundene Eithos: das Ver-

führten‘“‘ 403) Noch als Sergius /701) das Agnus e]
einführte, da bestimmte CI CS ach dem Liber Pontificalis fuürdes reın menschlichen Ethos Die Bedeutung dES Eithos für Klerus un olkdas Euinzelleben un die gesamte menschliche Kultur ıst AUS-

gezeichnet dargetan. Im zweıten AÄAbschnitt werden behandelt Es 1st che Gefahr eınes Buches WI1Ie des vorliegenden, da
Die Voraussetz_ungen ZUT übernatürlichen Lehre VO Menschen: ın seınen Winken für die Praxis sehr auf den normgerechten

sta auf den sinnvollen Vollzug des Rıtus drängt. Um dieserder eue Gott der Christen: 0OMO relıg10sus. die Philosophie des
christlichen Eithos: nıcht VoNn dieser Welt:;: in CGiott und 1n der Möglichkeit begegnen, sollte mehr auf den Sınn der symbo-
Welt: das CcH>e Sein des Christen: der übernatürliche Kräftekosmos. lıschen Rıten hingewiesen werden. Bei einer Neuauflage e  ware

Der letzte Abschnitt ‚ dient den Jler umfassenden Leitsätzen: dafür sehr ohl Raum gewinnen. Aus em heutigen Bestand
könnten große Stücke unbedenklich ausgeschieden werden. Sonder-Die Gnade die Natur VOTaUS; die Gnade vervollkommnet

die Natur: ıe Gnade welst die Natur In die rechte Bahn: die vorschrıiften, die In den lıturgischen Büchern hinreichend deutlich
Cinade heilt un verklärt die Natur. gemacht sınd, könnten ruhıg mıt eın em summarischen Hinweis ab-

gefunden werden. Das gılt für die Anmerkungen über diehne / weıifel sind die behandelten Fragen höchst aktuell.
Darum darf das Buch Von vornhereın auf Interesse rechnen. Behandlung des Invitatoriums der atutin an einzelnen Tagen des

Jahres. Niemand wiırd für sS1e auf das Handbuch zurückgreifen.DIC Sprache ıst einfach: dıe gelstige Auseinandersetzung
ıst klar un AUS$S einem reichen theologischen Wissen g-

ünéter (Westf.) Pascher.
schrieben. Der erf bemüht sıch, VoNn allen Seıten das
Verhältnis VOIN Natur und Gnade, Von reinem Menschen Kishpaugh‚r Sister Mary Jerome, The Feast 01 theund göttlıch geadeltem Chrısten beleuchten. Das Neue Presentation of the Virgin Mary ın the temple Andes christlichen Eithos ist klar herausgestellt. Man moöchte historical and lterary Study Washington, ( TIhedas Buch solchen In die and geben, che den etzten alt Catholic University of AÄmerica Press, 1941 (ATL, 159 8°)verloren haben oder verlieren drohen, damit SIE darın Daß Clel Festgedanke Marıä Opferung 1Im Proto-Evan-Klärung, Bereicherung un innere Befrerung finden

Bei der umtassenden Weite des Gegenstandes darf E nıcht gelıum des akobus (um Z00) suchen sel, War ekannt.
wuhder nehmen, wWCNn Einzelfragen mıtunter NUur angedeutet sınd ber den Ursprung des Festes dagegen konnte INnNan islang
und dadurch Probleme auftauchen, die 1Im Verlaufe der Darstellung nıcht ein12 werden: mMan Z1ng VONn /30 auf 543 VOVL. Für
nıcht abschließend behandelt werden. DL ist PDarvVus ach das früheste Vorkommen des Festes 1Im Abendlande bucht
ausgeblieben: 34 müßte unten das durch ein Tseizt werden; Eiisenhofer In seinem Handbuch 952 599) das

111 ware  Gra das Nietzsche-Wort als /itat kenntlich machen Eirgebnis elıner Stuche DZ des Benediktiners M. /Zalan:Hennef (Sıeg) 200 In einem ungarıschen Kalendar. Bıshop 5ßtBernh. Ziermann ss. R
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T0606) das est nach 031 Von Rom nach Enngland Impor-Heren. Gregor (T führte das est In der ın

allgemeinerung VO  —; Sıtten un: Bräuchen wıderstand un
Kampong für Kampong etirenn vornımmt. Nur hätten WIFrAvıgnon weılenden Kurie eIn, veranlaßt durch Philipp de diesen strengen Maßstab auch /eıtangaben gegenüber CMaızıere, OLZ der Von den Griechen übernahm. Die gewandt wIssen wollenNatıionalbibliothek Paris besıtzt Wel Hss (Nr Manche Bemerkungen, WIEe der Gang Z.UT Kırche 1)un 17350) des Offiziıums, die Von Philıpp stammen, dıe der Prozesse In Larantuka (S 115); zeıgen, da In den (Zeidemnächst ediert werden sollen. Dle Prolegomena dıeserF.dıition bıldet das vorliegende Buch
bieten mancherle] 1mM Umbruch begriffen 1st. Inwieweit hat sıchdieser Umbruch ausgewirkt? Auf welche Zeit erstreckt 31chDie mıt außergewöhnlichem F leiß gearbeıtete Studcie ist die Schilderung des Brauchtums bei der F,heschließung? Hat dieheuristisch ZuLl informiert, vorsichtig In der Krıtik un: ertrag- Darstellung der Sklaverei 99 f.) heute och Geltung? Besteht

reich in ihren Eirgebnissen. die 185 beschriebene Sıtte des Brautraubes noch? Werden
Sie behandelt In eiınem Kapitel 1—Z22) „Apocryphical

noch Kriege geführt der haben die 118 un 238 geschil-
AÄccounts of the Presentation of the Vırgin MVlary In the J emple‘;

derten Kriegsverhältnisse aufgehört? NUY der Wechsel der Zeit-
Kapıtel L5 .5  he Cultus an Feast In the Eastern

torm Aaus Gegenwart In Vergangenheit scheint den ZzenanntenStellen anzudeuten, da: VErgangene / ustände geschildert werden,Church‘‘ Hier ist den Spezialisten orjentalischer LLıturgiegeschichte hne daß INan erkennen könnte,der Weg weıterer Forschung geöffnet: Kapitel O1 heıt andelt der ob
ob Ccs sıch Jüngste Vergangen-

he Presentation Cultus In the estern Church“ Kapitel schon eın halbes Jahrhundert arüber Vel-

(S OZZZ 04) „Philippe de Mezıieres anı hlS Officeium Taesen- flossen ist. Wır sınd Ja 1e] wıßbegieriger un wWissen oft uch 1e]wenıger, als die Missionare ahnen.tatıonıs beate Marie Viırginis"”  9 Kapiıtel 05 52Z) hePresentation Cultus In the West During the Fiftenth and Sixtenth Betrachten WIFr das Werk als Beıtrag Zzur DarstellungCenturies, folgt K36) die „Conclusion“; (S S54) des Missionsob jjektes Was In elner theologischen /eit-eıne zıemliıch krause Bibliographie; N59) eın recht SOTS- schrnıft geboten scheint erklärt Z en eıl dietältiger Index Alles In allem, ler ist ein Muster, das INan für oroßen missıonarıschen Lrfolge der Steyler. Durchwegdıe vielen noch ungelösten heortologischen Fragen nachgeahmt sehen stoßen WIr auf Zgute sıttliche Verhältnisse, reines Leben VOTLImochte. Die Arbeit, die als Dissertation der katholischen Universität del ELhe ist cie Regel, Eihebruch wiırd scharf verurteılt unW ashıington, C 9 erscheint, ehrt die Meister, die das Ihemavorschlugen un seıne Ausführung überwachten. bestraft, Polygamie ist selten, Kınderlosigkeıit ojlt als Fluch
Roma. un: Strafe,: der Kındererziehung wiırd genügende Aufmerk-Mohlberg OS samkeiıt geschenkt, d1e Eigentumsverhältnisse sınd geordnet,Sklaverei un: Krıiege scheinen der Vergangenheit 1NZU-

gehören, daß Im großen Ganzen INne genügend tragfähigeArndt, Paul SN So0ziale Verhältnisse aul Ost-Flores, Adonare und Solor | Anthropos-Bibliothek, and Grundlage für das Christentum gegeben War.

Boppard. Wıedemann.
ST 8°) 4,25

ünster (Westf.), Aschendorff. 940 DA

ıne gzründlıche, auf eıgener, langjähriger Beobachtungund Sammlertätigkeit beruhende Arbeit, die sıch begnügt, Hofmann, Giorgio, Professore nel ont Istit. DEr o]1 Studi
che ethnologischen Zustände bıs In dıe etzten Feinheiten orjentalı, Vescovadı cattolici Grecia, Thera

Santorino). Documenti Con introduzione, un  &D Carta edhinein aufzuzeıgen, und In Selbstbescheidung auf Deutung indıcı de] luoghi delle Persone, | Orientalia Christiana Ana-und Auswertung verzichtet. Der [ itel o1bt zugleıich Cll€
Eumnteilung des Werkes Obwohl Ost-Flores, Adonare lecta 50.1 Roma, ont. Instit. Orient. Stud., 941 (146

QT. 89) 35und Solor anthropologisch, sprachlich LIHCI ethnographisch
ıne E.unheit bılden, gelangen dıe Verhältnisse In den dreı Statistisches und geschichtliches Matera]l ber die ateinische
Gebieten rennt, der Reihe nach In fast selbständıigen Kirche Griechenlands (nach dem Umfange der heutigen politischenGrenzen) für die Zeeit VvVon 1600 bıs 1830 hat Prof HofmannEinzelarbeiten Zur Darstellung.

Für Jedes der E.inzelgebiete wiırd die gleiche Einteilung C
bereits In einem Aufsatz der Or Chr. Periodica 11 (1936)

waäahlt Zunächst legt der erf seıne Beobachtungen ber he
641 90, 395—436 zusammengestellt: Im einzelnen sınd für

dıe gleiche Periode eingehender unter Beigabe VO  —; Urkunden dieunı Familie VOT, macht uns bekannt mıiıt Brautwerbung, Brautpreıis, Inseln In den Or. Chr. AÄnalecta Von ıhm behandelt worden, undEheschließung, Arbeitsteilung uUSW., und verbucht mıt besonderer
Sorgfalt alles Wissenswerte ber das iınd un seıne Behandlung. Chios Nr. 92) I1 Tinos Nr. 1073
Als / . weites tolgen ebenfalls bei allen drei Gebieten seıne

A3RE Syros Nr. 112): Naxos Nr. 159 Der
Aufzeichnungen b61' 1 otemismus und T’otemclan. Hier wırd der NU  a} vorliegende el 1st der Insel(-gruppe) Thera gewıdmet:
Rahmen der reinen Zustandsschilderung stark durchbrochen. Die die Geschichte der lateinischen Kıiırche begann uch hier mıt der
Ursprungssagen der einzelnen Clane werden ZU!] Teil In der Aufrichtung des lateinischen Kaisertums In Konstantinopel, als autf
Eingeborenensprache mıiıtgeteilt, un abschließend stellt der den Inseln abendländische Herrschaften und, paralle] mıiıt dıesen,erf In knapper Kürze fest, da überall och echter ] otemismus lateinische Bistümer errichtet wurden und dıie issıonsarbeit derherrscht, Wenn uch schon die eine der andere Abweichung Orden einsetzen konnte. Schwierigkeiten mıt den Orthodoxen C1-sichtbar wiırd An dritter Stelle folgt bei Ost-Flores und Solor wuchsen AQUs der Verteilung der Kirchengüter unter dl€ beidendie Schilderung terrıtorlaler Gemeinschaften mıt Aufzeichnungen Parteien: wıederholt eriffen, WI1e AQus den abgedruckten Schreibenber Haus, Dorf, Vorsteher, Nörfergruppen, Bündnisse, Besitz, ersehen, uch Patriarchen Von Konstantinopel 1mM Interesse desFreundschaft, Feindschaft, Krieg us Friedens in den Streit e1IN. In der zweıten Hälfte des 1% JahrhBei eıner Arbeit, die ewollt NUr selbstbeobachtete Einzel- War Ccs die interne orthodoxe Kontroverse ber die palamitischenheiten bringt, ist IN kritische Stellungnahme eben diesen Anschauungen, die damals gerade in der Inselwelt wıeder auf-flackerte un uch das Verhältnis zwischen den beıiden Konfessionenobjektiv dargestellten LEinzelheiten unmöglıch. Wır habenSIE als wertvollen Beıtrag zur Eithnologie hinzunehmen un:

trübte. Die Zahl der Diözesanen, eitwa eın /ehntel der or th0—doxen Bevölkerung, War 667 auf 900 gestiegen, gng bersınd dem Yer f. ankbar, daß Jjedem Versuch ZUr Ver-
®&

ann b}S 830 langsam auf 500 zurück (vor allerp infolge der
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Auswanderung). Anhangsweise werden dem darstellenden Teıl Abrahamforscher, entschlossen, der W ıssenschaft das F.pıtome In
einer deutschen Übersetzung zugänglıch machen. Die UÜber-einıge Richtigstellungen VO:  en Angaben trüherer Autoren und inter-

essante Berichte der Visıtatoren ber dıe vulkanıschen Liruptionen setzung hat eiIn sehr gewandter Latıinist, Dr me arl Flesch
der Jahre 1650 un! 707 beigefügt. Den Kern des Buches bildet (Insel Reichenau) gefertigt. Soweıt eine Übersetzung dieses

sprachlichen, lautlichen, gedanklıchen unsteleien überreichen Poemsdıe Wiedergabe der Urkunden: außer den Briefen der Patriarchen
VOoN Konstantinopel (darunter wel VOoN Kyrıllos L ukarıs) handelt überhaupt möglıch ist, hat Flesch seine Sache nıcht übe] gemacht.

Bertsch selbst hat ıIn Anmerkungen Eirläuterungen dem vielfach
Ccs sich Berichte der Bischöfe Uun!: Apostolischen Visıtatoren,
dıe eınen Einblick In dıe relig1ösen Verhältnisse der Inselbewohner schwer verständlichen lext beigesteuert. Wenn der Forschung

vollauf natürlich 1Ur miıt dem lateinischen Text gedient ist,ermöglichen. mussen WIr doch dem Üb€l'$€tZ€l‘ wI1ıe dem Herausgeber hrlıch
Rücker.üunster Westf.) dankbar seln, daß SIE uns überhaupt einma| eine Vorstellung VOI

Abrahams Eirstlingswerk vermuittelt haben Die Beigabe eınes
Bildnisstiches des verherrlichten Stiftsherrn Megerle (von Küsel)
erhöht den Wert der Veröffentlichung. Friedrich Z oepfl.Kleinere Mitteilungen

ZUu Ö, 459. »Alfes, Georg, Glaubensverkündigung n dıe weıib-
16 Jugend. S Lle Ja Freiburg 1mM Breisgau,

Auf eine iaedeutsame textkritische Studıie sSe1 ]er aufmerksam Herder, 940) 20 104 104 DT. 69).« ‚„‚Diese (Cilau-
gemacht. 6, 45 heißt In Ausgaben VO.  : Jesus; bensverkündigung die weıibliche Jugend führt 1n TelI Jahres-
NVAyKOOEV TOUG UAÜNTAS AÜUTOÜU MO OAYELV ELG TO TEOOV OO rıngen mıt Je TEl Mappen In dıe Welt der katholischen Cilaubens-

un Sıittenlehre e1INn. Von den angekündıgten StundenbildernBndoaidar, Nun führte Le0n Vaganay, Protessor der I heo-
logischen F akultät In Lyon, In der Abhandlung Marc VI, 45 lıegen dıe Tel Vlappen des ersten Jahresringes VO  — Eis darf mıiıt
Hssaj de critique textueille (Revue Biblique 49 11940| Freuden festgestellt werden, daß ]er ernstlich eın relig1öser Rel]1-

gjonsunterricht geleistet wird Beherrschend steht (iott 1m Mıttel-D3 )) den überzeugenden Nachweıs, daß die ursprüngliche
Lesart gelautet hat NOOAYELV ELS BnVoaidav; das ELS TO MEOAV punkt des SZanzcCh Arbeitens: Noch etwas stärker dürfte die alle

‚Begriffe sprengende (iröße Ciottes herausgearbeitet werden. Eiin-ist erst unter dem Fuinfluß der Parallele Mt 1422 der Name
deutig wird der Weg ‚durch Christus ZU) Vater‘“ beschritten,Bethsaida fehlt, eingedrungen. In gleicher Welse 1st ın Mk 32 WIe er dıe Girundstruktur christlicher KRelıgion ist. Wiıiederum mogeHAL TOUG ÖdLHOVLCOWEVOUG, 6, 4 HAL EV ıN OLKL QUTOU, 635 EWOV der Wunsch geäußert werden, dieses ‚durch Christus“ och mehrXOl SM MO00GEAFOVTES DPaoı0ai0L, XL UAOTLYWOOVOLV AUTOV
1mM Sınne der mystischen nadeneinheit des Leibes Christi darzu-| da die Geißelung ber Lk c 32 erwähnt ıst, mMu s1e doch 1mM stellen. Die Ansätze sind durchaus gegeben. Das gılt uch VonNnMk- Lext gestanden haben], PE EL Bndayn | hier gılt das einem Sanz grundlegenden Prinzip, das nıcht genügend durch-

gleiche Bedenken| spater eingefügt worden. uch in der be- drıngt: Die christliche Religiosität muß immer wıeder eindringlichrühmten doppelten / eiıtbestimmung CD OWLOAS ÖE VEVOMEVNG, OTE  an auf das Opfer Christi, auf seinen TIo
D  OU NALOS 1st 198088 dıe zweıte ursprünglıch un 1,42 ist AL bezogen werden.

un seıne Auferstehunng
EXaE0OloUN Hınzufügung. D1e Rechnung mıiıt ‚„„lecons confluentes‘ Für den zweıten Jahresring, der sehr richtig die Lehre VoNn
hat Iso auch e1m Mk- Text, VOIN em * auch ach V aganay die der Ginade mıt der on der Kirche verbinden ıll bitten WITr dıie
beiden andern Synoptiker abhängig sind, In stärkerem Maße als CGnade doch recht persönlıch auf (Cjott beziehen und In iıhr den
bisher eingestellt werden. Wenn das ELG TO MEOAV unecht lıebenden Ciott sehen lehren.
ist, entfällt eın wichtiger Beweıs für die SlCh schon unglaub- Der drıtte Jahresring beabsıichtigt dıe Lebensformung AaUuUs dem
lıche Hypothese, habe jenseıtigen (also West-)Ufer Geiste Mariens ZUu bringen. Nach dem isher Geleisteten braucht
eiINn zweıtes Bethsaida gegeben. Jesus hat NUur selıne Jünger be- inNnan wohl keine ungesunde Mariologie befürchten. Pascher.
auftragt, einstweılen ach Bethsaida Julıas vorauszufahren; dort
wollte wieder iıhnen kommen, nachdem l inzwiıschen die »Ballof, Hans, Die Kınderseelsorgestunde 1m üunften
Volksscharen entlässen hatte. Es ereignete sıch ber ann das Jahrgang. Die Kinderseelsorgestunde i1m sechsten Jahr-
Wunder des Seewandelns, das ach Vaganays feiner Beobachtung gand. Die Kinderseelsorgestunde 11n siebenten Jahr-
Mk vom Standpunkt Jesu, Jo VON dem der Apostel aus schildert. GaNg. Düsseldorf, Mosella-Verlag, 1939/40 (64Er nımmt LlCl'] daß Johannes das Mk-Evangelium ‚„‚gelesen hat. Jeder Bd kart. 1,80.« Die Trel Hefte mıt Stundenbildernoseph Sickenberger. verarbeiten dıe für die Kinderseelsorgestunde VO:| Erzbischöflichen

Generalvikariat Köln herausgegebenen Merksätze. Sie bieten eıne
»Berische, Karl, brahams Sancta Clara Erstlings- 2anz brauchbare Grundlage ür den Unterricht. Jedoch mussen

werk „Epitome elogiorum vo  -} 1670 1Ns Deutsche SIE 1Im Munde des Religionslehrers Cerst dıe Warme Religiositätübertragen von ch Privatdruck, erhältlich VO: Heraus- erhalten, die WITr b61 Altes rühmen konnten. Natürlich wiırd uch
geber, Freiburg DES Littenweıler, 942 (13 Fol.).« Als Jer das Seıin des Christen ın der Einnheit mıt Christus, dem
ersties Werk Abrahams ('Jlara erschien 670 Wien beı i Haupte‚ gesehen. Aber diese Wahrheit durchdringt nıcht das

Hagque e1INn lateinisches F.pıtome elogıorum auf seınen gelst- CGanze, weıl die Bindung Al Merksatz für Merksatz den lick
ıchen Oheim, den Altöttinger Stiftsherrn nd Musıkus Abraham der einzelnen Stunde zZu sehr einengt. Infolgedessen kommt
Megerle. Dichterisch schwächlıich, umkränzt das Elogium Lebens- uch nıcht B der notwendigen Konzentrierung uUum den Kult
lauf, W esensart, W appenfigur des Stiftsherrn mıt einem reichen Die Katechesen ber dıe (inade muhen sıch UL Verlebendigung
Gerank on Symbolık, tiefsinnıger Deutung, blumiger Huldigung der Merksätze Angesıchts dieses Arbeitens fragt inan sxch
un kündigt somıt bereits eindeut1g den spateren Abraham Das W arum sagt . der Merksatz nıcht ınfach „„Der Heılıge Geist
Schriftchen, wohl ıIn ZalNZ geringer Auflage gedruckt, ist heute NUuUT g1ıbt der Seele das gyöttliche Leben und erleuchtet und stärkt sS1e  r
och 1n einem einzıgen Stück CPr. Staatsbibliothek Berlin) VOI - W arum MU.: die frohe Lehre erst In theologische ermin]ı VCOI-

handen. Nachdem der Versuch, das LElog1um 1n dem inzwischen schachtelt, dann mühevol]l ausgepackt nd wiıieder eingepackt
eingegangenen Freiburger Diözesanarchiv MN}  a herauszubringen da werden? Bei den Katechesen über die Taufe fehlt jeder Hinweıis

auf das Sterben und Auferstehen mıiıt Christus. In der Lehre VOoIHscheıitert war und der NU:  a geplante Neudruck Im Rahmen der von

der Wiener Akademıe unternommenen Veröffentlichung des hand- Meßopfer bringt der ert en CGiedanken des Mitopferns mıt
Pascher.Schüichern Nachlasses Abrahams immerhın och eıne Weıiıle Ca Christus. Fn Merksatz darüber fehlt jedoch!

stehen wird, hat sich Bertsche,. der bek.annte und‘ verdiente
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chelkle /.ur NeEU€ETEN katholischen Lxegese desBücher- und Zeitschriftenschau ( IhRundschau 9047 5/6 73/99)
Aligemeine Religionswissenschafift Flucht VOT dem Dogma Bemerkungen Bultmanns

Culktrera., S Riesumazıone Cl pensamen!(ı filosoficı pseudo- Eintmythologisierung des (Luthertum 947
relig10s1 (CivCatt tebbr. 20, 234/ 1/

öderblom Der lebendige Ciott ı Z eugnis der Vielhauer, En Oikodome. Das Bild VO. Bau der christ-
Religionsgeschichte Heutsch hrsg. A, Mechn. lichen Literatur VO blS Clemens Alexandrınus Diss

Karlsruhe-Durlach, I ron, 940 90)Reinhardt 947 (AIIL, 385)
Der ehende blinde (jott chn Rahner, K OTt als ersie trinitarısche PersonJunker,

Wiıss,,
Bayer kad (ZKathIh 942, 27159047 93) R., Ancora ntorno alla TaAasl1OoNeC dell‘ es1stenza dıKRoggıa, Alcune OsSSCI VazZl' su] culto d Ras- Cristo ( Angelicum 942, B 96/15amra (Aevum 1941, 59/75) Fah SEr FE Der Wandel Jesu ı der Welt ach den VisionenPa dovanı, A Storia della losofia, COI partıcolare rıguardo

Al problemi politicı, moralı relig10s1. Vol Introduzione, ı] der Anna Katharına Fimmerich unter Berücksichtigung der
Ind1co, 1 | classıco. (Como Cavalıeri, 9472 Christologie des Aquinaten dargestellt. Mit-Bildern Karten.

(AVI 321.) Basel, ]lionverlag, 947 (AVI, 4776 4°) Lw. Fr 5
9 A Die Stellung ZU[r Welt Ur-Buddhismus Surjansky, De mYyster10 Verbi InCcCarnatı ad mentiem

Ur-Christentum. Diss. Bonn, Druck Köllen, 941 (91) B. Johannis Apostoli.. Vol Romae., Facultas Theol Athen.
Wikander, S Ayu JL exte ntersuchungen ZUur indo- ] ateranensis, 041 45

iıranıschen Religionsgeschichte. Uppsala, Lundequist AV F Ich bın der Liebendige. Was Jesus VonNn SlCh
9041 (AVIHN selbst SsagT. Übers Bernard. Bern, Buchh. F.vang.Tavadıa. /.um iranıschen F euertempel (OrLitztg Ges. (50) 1 S]  ©

6) Brucculeri,; JA La dottrina polıtica de]l Pater Noster CivQertel. m E,uphemismen der vedischen Prosa euphe- att febbr. Z F17
mıstische V arıanten den antras. Mechn.; Bayer. AÄAkad
Wiss., 947 46) M 3

Gaugler, E: Das Abendmahl Basel, Majer (70)
Schrötter, K W üst, W., Tod Unsterblichkeit j Welt- Faure,; A 9bild indogermanischer Denker. Aufl ÖII; Ahnenerbe-

s 4 E.vangelium Muratorischen Fragment
Stiftung-Verlag, 947 Pp. 3:60

ZSystTh 1! 942, 43/49)
Fragen des ıslamischen Kollisionsrechts ach malı-

Beumer, Aszese des Paulus ı ihrer F.igenständigkeit(ZAszMyst 5 31 /44)
Peteric

kitischem Ritus (Z VerglRechtswiss 2 Zal W., Zur deutschen Übersetzung der Paulusbriefe desAr Vom Glauben der Griechen. Frbe., Herder, 947 Jahrh Untersuchungen be1 den Jext (ö Chart
Sundwall,

(14; 25 BCZ BAr ED der Herzog] Bibliothek Gotha 23 der Stiftsbibliothekinoische Kultverzeichnisse AQaus Hagia I riada. auf dem onnberg Salzburg Luzern, Räber, 94)bo, Akademiı, 1947 (24 12 33}de Vries, WYO00UPN STE| classıque (Mlnemosyne Dıbelius, Der himmlische Kultus ach dem HebräerbriefI1II Z 1/101) (T heolBlätter 942 B (35W}1CTLSINGA, D1e arıstotelısche Lehre VO:! Pneuma (Ebd G Das Bekenntnis Hebräerbrief (LEbd 210277) 56/estle, Vom Mythos Z.U. Logos. Die Selbstentfaltung des Hartmann, S Der Aufbau des Jakobusbriefes /KathIhgriech. e2nkens Von Homer 1S auf die Sophistik Sokrates. 942, D: 63/70)ufl Stuttg., Kröner, 947 5860) Kart. 15 S: Das westliche Südtor des herodianıschen T empelsBeu  ers, Gil. 1CEero s Godsdienstigheid. Brüssel, Standaard- (ZDtschPalästV 947 FZ4)Boekh., 947 F ıß el Wiılhelm Gesenius die Palästina-WissenschaftS v erd [UD, G,., Rauschtrank Labetrank ı Glauben Kultus
Vorfahren. Oslo, Dybwad, 941 (70 (LEbd 057423
n W 9 D1e eılige Insel Eın Beitrag ZUTr altfriesischen

JROS N F Neue Beıträge Funde ZUT Orts- Lande&skunde
Religionsgeschichte. Assen, Va  — Gorcum, 947 (52) {S

vVon Syrien Palästina (Ebd. 22/43)
Z1MÖOLONE, SA der Pilgerbescheinigung ı Martinus Seuse-

J1US Reise ı das heilige Land ı 1602/3 (Ebd. 124235Biblische Theologie. Bischoff, EY Das Buch VO. Schulchan aruch. Mit Anmer-
Gollenberg, VE Vom Studium des (ZSystTh 1 kungen Anhängen. Au LpZz Hammer-Verlag, 9472

942, 96/ 78) Pp. M
Benoit, de, Anleitung vertieftem Bibelstudium ach BI'OWC‚ P udenmiıssıon Mıittelalter die Päpste.

dem Leseplan des Bibellesebundes. Ubers von Heintze. Roma, Herder, 947
ennes-L.ausanne, Bibelschule „‚Ei,mmaus“, 941 Fr 2

Bentzen, 7 O Indledning +} det gamle ] estamente. Kopen- Historische Theologaie.
hagen, Gad, 194

Coppens, Histoire crıtıque des lıvres de E Ze ed Kümmel, GY Das Urchristentum (IhRundschau 942,
5/6, 55/73)

et © Bruges, Desclee De Brouwer, 19472 D, H. Altchristliche Literaturgeschichte (Ebd.
(S4:ö C E‘, Das Herz des Eirlösers ı den heiligen Schriften Rahn ntenna CTUCIS. Das Meer der Welt (ZKath Ih

des (ZAszMyst 1, 1T 942 375 89/1 18)
KACERS, E‘ C Die Pflanze lhl'(i Teile ı biblisch-hebräischen Mı ch | 3 S3 W’ Zur Engelchristologie ı Urchristentum. Abbau

Sprachgebrauch. Bern, Francke, 947 82) MS der Konstruktion Martıin Weerners. Basel Majer, 947
de Or 150, del Protoevangelio Gen. Sr 15

(EistudiosBibl 1941, Jonkers, K Einige Bemerkungen über Kirche heicdnische
Jırku., AY ıllyrıschen Herkunft der Philister (WienerZ£ Reinheitsvorschriften den ersten sechs nachchristlichen Jahr-

KundeMorg 942, 2 hunderten (Mlnemosyne IIL, 7E 156/60
Wıdengren, O: salm 110 och clet sakrale kungadömet K 5 hne Zur Frage der Buße christlichen Altertum

Israel Uppsala, Lundequist, 941 (25 1,
Mowinc mmanuelprofetien Jes Streiflys fra Ugarit Amati, B La nazıonalıtä di Clemente papa artıre

(Norsk ThT 1941, ESiNvVveENZIONE delle SU! reliquie ı Chersona. Velletri, /.ampettiUlecias MPpET10 MES1aNICO la profecia de Mıqueas. 36)
Z/.aragoza, Universidad Pontif., 941 Alfonsi, E Studi Clementiniı ı1 Protettico (RivFilosNeoscolSimon, O'', ‚, Praelectionum biblicarum compendium. 1942, 4! 38/41)

] estamentum. adrıd, DPerpetuo Socorro, B& k €CS (3 De CoOontınua Oratıone Clementis Alexandrini doctrina.
942 37 Pes 30 Romae, Herder, 947

Bovini, GY Sant‘’ Ippolito della Via J iburtina. Esame crıticaDie Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben delle antiche testimonı1anz€ Ippolito RivArchCrist 942,
ıst, gehören dem laufenden Jahre 1/4, 235/853
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C } CD d Filosofumen!] SO0 dı Ippolıto? Koma, TIn ktrın Interpretation vorscholastischer [ exte ber dıe
Scuola Tip. Pio 40) F.ucharistie D’IhomasF'r 1942, 3: 78/84) 1 M (

Pera, C 9 teologı la teologıa nello SViluppo de| pensiero Eirgänzungen
cerıstiano de 111 a ] secolo (Angelicum 1942, 1 39/95) Lan dora wel Probleme der frühscholastischen Sakra-

Einß£lin, WY Zur Ostpolitik des alsers Diokletian. Mchn., mentenlehre. Die lLehre VON der Heilsnotwendigkeit der
Bayer. kad Wiss., 947 03) E.ucharıstie. Die Nachlassung zukünftiger

Gaiıffier, de, La assıon des Cyriaque Paule (Anal Taufe (ZKathIh 942, Z 19/ ünden durch die

Boll 942, —— 918 Ansıcht der Frühscholastik Von der /ugehörigkeıt des
C B Das Bıld des Demetrius. Zur Gegenwarts- Baptızo ie ZUT 1 aufform (Scholastik 942, 31755)
bedeutung der Ikonen ZUT odernen Mystik Z/Syst Ih 1Y Egger., praxı paenıtentialı Victorinorum ( Angelicum
1942, 17795) 940, Z 56/79)

Morin, G, Un theologıen benedictin oublie du AIIe Guil-Peeters. D Gregoire | Illuminateur ans le calendrier lapı-
daire de Naples (AnalBoll 942, laume le Francaıls, moıine de St.-Bertin RBened 941, 1/4,

Bidez, Übers VonNn Rınn ;;108/71Julian der Abtrünnige.
Aufl Mchn., Callway, 947 Hlw Boutemy, JA Quelqueé observations SUTr le recueıl des poesies

attrıbuees autretoısHalkın, F La legende de Antoine traduıte de l’arabe Dal ılıppe de Harvengt; abbe de Bonne-
Alphonse Bonhome (AnalBoll 1942, E,sperance (LE.bd

Noordeloos, P‚ La translatıon de Antoine Dauphine Pelster, Der I raktat De ordınando Pontifice seın Ver-
(Ebd tasser Humbert VOoNn Moyenmoutier Humbertus Silva Can-

mand, D3 Eissa]l une histoire crıtıque des editions generales dıda) Hiıst J]b 941, 8/115)
greco-latınes de Basıle de esaree sutte) (RBened asserın d’Entreves, AA (Ottone dı F rısınga Ia stOTrT10-

1941, 1/4, 119/51 grafia de medio CVi  '®) (RivInternazF ilosDiritto 940, 6, 360/67)Voste, M! 1 heodore de Vlopsueste SUr les -Saumes (Ange- S.. Errik den helige, Dveriges elgonkonung. Stock-
lıcum 942, 23 179/98 holm, Historie och Antikvitets Akad., 941

Vrjes, C: ‚„„Nestorianismus““ T heodors Von NVlopsuestia > K., Krankenfürsorge des . dänischen Zisterzienserklostersseiner Sakramentenlehre (OrientChristPer VIIL, 1941, V EZ: Om Kopenhagen, MVlunksgaard, 9041 I2Z7Kane A 9 LZur Eintstehungsgesc ichte der Brocardasammlungen
AÄmbrosiana. Scritti dı storıa, archeologia ed rte pubblicatı ne| (ZSavıgnyStiftKanAbt 942, 106/41

VI centenarıo della nascıta dı 5. Ambrogio. Mılano, Faccıoli,; Foberti, F7 10aCC IN0O da Fıore 11 g10acchinısmo antıco
947 (356 40; tav.) 650 moderno. Padova, Cedam, 947 (ATIE 271) 35

Karrer, O 9 Franz VOoN Assıs; Sonnengesang. talM u  D OoZ. E Psicologia de Ia conversıÖn San Agustın. deutsch. Neuaufl. L/.ürich, Fretz, 947 (20 Bl.) FrVerbo, Iuz-senda de hombre concl.) (Gregorianum 942,3/4; Gemelli, JA manıta ed ıtalianıtA dı Francesco dı ASSISIMılano, Viıta Pensiero (42 24°)Z D S Chronologia Einarrationum Aügustini In Psalmos Lortzing, Franz VOnNn Assısı als r w  Refor£nator Schluß) (Wiıss(Angelicg_m 940, Z 65/94) Weısh 942, 3/4Lam O5 Augustin a-t-ı] redige Ia regle DOUTF monnes quı‚;orte SU!]  —_ nom +} RBened 1941, 1/4, 41 /58 Gamba, : (irossatesta:: SUOo COomMMento al „De mystıcatheologia” de]Beumer, / wischen Patristik Scholastik. Gedanken ZU Pensiero“, 947 (69 169 - ı E
seudo-Dionigi Areopagita. Mıiılano, A N:ita

Wesen der 1 heologie and des Liber de hıde ad Petrumdes Fulgentius VonNn Ruspe (Gregorianum 942, 53/4, 26/47) . Lie testament d’Henri 111 duc de Brabant (28 tevr.
Lentini, A rıtmo Prosalco nella Regola dı Benedetto. (RHistEcel T 579/96)

Montecassino, Abbazia 12 SO CI G 9 Das Speculum ecclesiae des Hugo VON St Cher eın
„kleiner Durandus‘‘ 1 42/43)Schmitz. Ph: Histoire de L Ordre de Benoit. Urigines,diffusion constıtution Jusqu au AIIe Backes; 1 Die VO  on Ulrich Von Straßburg vertaßte erste scho-I1 Qeuvre Cıviılısa- lastısche Abhandlung ber Christus den König (PastorB 958trıce Jusqu au XIIe aredsous (Belg.), Abbaye, 942 D 19n

W eiß, M., Neues ber Albert Gr Aaus eıner W ürzburgerVyv N L€S Institutiones de Cass1iodore fon- Handschrift Scholastik 942, 4, 56/61)dation Vivarıum RBened 941, 1/4, /88 7 A 7A0 Sant' Alberto 0221 (Angelicum 942, 2{3che 65 En Giegorio Magno ne| AIV centenarıo della SUÜ.: ”Braun: H: St IThomas der gestirnte Himmel, der |)ienascıta. Firenze, Libr. ed Fiorentina, 942 (AI 74 16°) Stellung des Thomas den astrophysikalischen DoktrinenHofmann, ohannes Klimax  bei Photius Orıent selner Z eit (Angelicum 940, 18 327ChristPer 941 Cr  461 ch en M., IThomae Aquinatıs de modalıbus OPUSCU-1B Kn Das Glaubensbekenntnis des Patriarchen aka- |um Angelicum 940 ZI1US Von Antiochien, des Hauptes der Monotheleten auf dem V oste,el doctrina
Mas Aquinas epıstularum Pauli interpresallgemeinen Konzıil. Diss Rom, Univ. Gregor., 940 (Teil- (Ebd 1942, 4, 255/76

Martin. C: otfe SUrTr un manuscrıt metaphrastique (Pans; Hagen, Z L’Intentionnel dans Ia philosophie de IThomas.
Suppl ST 240 (AnalBoll 942, Bruxelles, E.dition Universelle, 947 Fr 25

lL.ehmann,; .5 Nlıtteilungen dus
Kang: A’ Die Gliederung die Reichweıte des Glaubens ach

kad Wiss., 947 l-\lar;:lschriften. Nichn., Bayer. "Thomas VOoNn Aquin den ] homisten. Fın Beitrag ZU[K Klärung
conclusto theo-FHashazen: Das ıttelalterproblem (WeltAlsGeschichte der scholastischen Begriffe fıdes, aerests

942, 3/4, 69/74) logıca (D I’homaskF 'r 942, CM 207/36; 4, 35/46)
Grosjean, Une V1e de Secundinus M., Humberti de Prulliaco (T ıst.

disciple de Patrıc abbatis Quaestio de ente el essentia, ulrum differant realiter(AnalBoll 942, 26/54) vel secundum intentionem, CU)! introductione historica editaAA de Cadoc pPar Caradoc de Llancarfan (Ebd 35/67) (Angelicum 940, 2352/
JA „Elimosina“ (AcadInscrLettres 947) mars-]uin Schoengen, _- Monasticum Batavum. Deel I1 De Augu-94/101 stijnsche Orden, benevens de Broeders Zusters Vall het

E! /.um Winkelstreit der rheinischen Scholastiker eMeECNe LCVCI’I. Amst S Nederl kad Van Wetenschappen,der ersten Hälfte des Jahrh. (AbhPreußAkadWiss
Math.-naturwiss. Klasse 1942, B, Os%nrrali.d‚ ıga (Cinesen 1mM Kampf die Metropolitan-A 5 Antichitä cristhane. a donazıone della contessa gewalt ber die altpreußischen Bistümer. Vorl.- GIiZ.
Matilde (CivCatt tebbr. 20, ZUDFTS 9042/43 der kademie Brau_nsl:_>g:rg 70)Schreiber, Ca Kluny die Eigenkirche. Z ur W ürdigung der Zuidweg, werkwijze Van acobus de Voragıne] raditionsnotizen des hochmittelalterlichen Frankreich (Arch egenda Diss. Qud-Beijerland, Hoogwerf, 941
UrkForsch 17. 1942, 59/418 (VIT, 162

e mMann, K Urkundenbuch des Klosters Dobrilugk seiner egvı K Hrvatski jezik katolickom bogosStovl)ju. PrigodomBesitzungen. Registerband. 300-godiSnJice| pokatolicenja Hrvata. roat. pracheTeubner, 9472 S 7/96 4°)
kath Kirche. ] /agreb, Kuzglji, 947 Kuna 36Eiinschließlich T extbd. M 2
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Müiler, P l_e Correctorium Corrupntoriu „Circa de Jean e nederlandscheQuidort de Parıs. om. Herder, 941 (L 7097
Bakhuizen VE den Brink,

f m il E’ Ramon L.ulls Kreisquadratur (De Quadratura
geloofsbelıijdenis. Jlext Vaäan 56353 (NedArhK Gesch 1942, 4,

/79

W ınter, 947 T aı
e irıangulatura circuli). Hrseg. | Cusanus-Studien Hdlb., Öpper, O’ Iheobald Thamer 502 569J) Sein Leben

relıg1öse Gedankenwelt.
38)

Uresden, Dıittert, 941 (AV.Baumer, Gertrud, D1e Macht der Liebe Der Weg des Dante
Alıghier]. Mchn:, Bruckmann, 947 Hlw. 1350 Jankovi@Gc, N ( eschichte der Jesuiten In Schemnitz. BeiträgeBühlmann, J! Christuslehre Christusmystik des Heıinrich Z.UT Religionsgeschichte der Stadt VOIN hıs Y 08 nde desSeuse. Luzern, tocker. 947 (VIIL, 251) 4.,50. Jahrh. Preßburg, Vıydava Filozof w akulta,; 9041 (141 49)E‘! Die Metaphorık der Mystiker eister Eickhart Soleri G., metahsıca cı Bernardino T elesio (RivFilos1 auler In den Schriften des Rulman Merswin. Diss Burg/ Neoscol] 942, 6, 3306/56

FrancescMagdebufg_, Hopfer, 940 124 Guzzo. JA TunNno. Milano, Garzanti, 9411N1, F eggenda mınore dı Caterina da Sıen1  C Liumbreras, .5 De peCcCalo orıgınal; quaedam Molinae placıtaMilano, Vıta Pensiero, 947 (AV. 169 40 (Angelicum 940, ZF3Lındhardt G., Danmark Reform concılierne. Studier Troöchu. F F ranco1s de Sales B vocatıon SO L
Ver den danske kırkes orhold H1} de konciliaere reformbestrae- Le sacerdoce 572—1603). Lyon, Vıtte, 941 (71 6)belser 141 4— 14 Kopenhagen, Gads, 9047 Roldanus, Oss]1us' verhouding LOt Hugo de CirootW eise; (3.. Der Realismus des c(h seine geistigen QOT de Synode Vall Dordt (1ijdschrGesch 942; 4, 241 733)Voraussetzungen Parallelen eltAlsGeschichte 942, Derreal, IS La Jangue de Pierre ourijer. P Droz, 90473/4, 35/63) A}AÄnıc  1L edioevo Rinascimento (RivFilosNeosco]l S26 style de Pierre Oourier. Ebd 947 215)1942, 6, 357767 de Waılt, A’ Is Augustinus VanSartorius VO altershausen, B Paracelsus Van de „UOpkomste der Neder-lantsche Beroerten“‘

eylıingen de schrijver
F.ngang der deutschen 26, 4! G40/42, 281 /98 (HetBook
Meiner, 947 (VITL. 216 ?Idungs_geschichte. Au

Waltershausen,ammellı dotti bızantinı le orgını dell” umanesimo. AÄmos Comenius (Disch Viertelj
Der Weltverbesserer Johannes

Manuele Crisoloro. Firenze Schwamm, I Die
9042, 4, 4572/66

11 CGiovannı Argiropulo. FireLE, Lie Monn
Valleschi, 9041

1 emplin. Eme homiletisch
Schrift In den Predigten Prokops Von

Sılvestri, A Gilıi ultımı Nnı dı 10 I1
1er, 941 -theol Untersuchung über die Predigt-] ivoli, Depu- gesc‘hic.hte ım (TE Jahrh Diss. Passau, Druck Passavıa, 1941azıone [OINanNna cl storja patrıa, 941 (58

C
Christi“‘ des Ihomas

erständnis eiıner Stelle In der „Nachfolge M! Une consultation hag]1ographique de bessuet (Anal
Andrey, A Der Heılige unter uns.

VON Kempen (ZAszMyst In Boll 942, 140/42
Niklaus Von Flüe as Leben des Seligen Raz, F! De Bossuet Carrel:. La scClencCe de lhomme (RDeuxach den geschichtl. Quellen. Übers Mondes fevr. ( 243/59oetscher. Luzern, Rex-Verlag, 947 (255 mıt ABb.: M a ] &>  C E 9 Die relig1öse Eintwicklung die Welt-mehr. bb.) Lw Fr anschauung arl von Linne’s (ZSystIh 19 942, /58)Bornkamm,, E Tustitia Dei in der onatı, B Ludovico Antonio Muratori: Scritti giurndicı comple-(ArchRefGesch 39, I2 942, 1/4 Sc?nolastik beı Luther

"mentarı del ato „Dei difetti della giurisprudenza DeÖrries,En Bei
H: Gottesgehorsam Menschengehorsam bel Luther. codice Carolino. 11{ Pareri legalı. est] inedıiti CON annotazıone.(Tag ZUrLF Geschichte des Apostelwortes Acta 5, 29 Modena., odenese, 947 166Lbd 47/8 laskamp, F Das Pfarrbuch Hl 755oeweniıch, Die Selbstkr gemeıinde St. Vıt-Wiedenbrück. Hrseg. erläutert. Ca

der Kjrche_u-
rof*iem  Katechismus Lbd 84

tık de  - Reformation In Luthers
führung. Mıit Jaf Güt., Thiele, 94) 26)O: UÜber dıe Herkunf einıger Stücke Von Aurifabers Samm-lung der Tischreden Luters (Ebd 47)/ Ciardo; MY Iluminismo Rıivoluzione francese. Barı, Laterza,

Clemen, dem Lebenskreise des Eirfurter ReformatorsJohannes I..an Die Gothaer Briefsammlung 399 Forts.)
M B: Scipione de Rice1. Saégio stor1cCo-teologz1ico sul

(Ebd 51 g]ansen1smo ıtalıano. Brescia, Morcelliana, 041 (AIAX, 334)
dy V., Bemerkun
1! 1942,

SChH ZUTr lutherischen Tauflehre ZSystIh eb H’ Pestalozzi. Eirnte Ausklang.827 Langensalza, Beltz 947 (AVI, 554 18510—Berger, E’ Deutsche Kunstprosa der Lutherzeit.Reclam, 947 O5 EDZ:, G’ Die 1g1öse natıonale Volksstimmung ıIn Preußen
während der Freiheitskriege 181 B Diss. OppelnRoth, D Dle Durchführung der Reformation In Basel OE Dahmen, 940 131530 Basel, Helbing Lichtenhahn (60 mıiıt Abb 4°) :5U DÜürte W Sailers Verhältnis Z.UrTr Philosophia el T’heo-Müller-Wolfer, #B% erdegang der Reformation In logia cordis (Wiıss Weısh 1942, 3/4, 09/Aaradı. Aarau, Sauerländer, 947 09) F3  © FWar W 8 Die Altlutherische Auswanderung die Mitte desMarıo, P C} Die Reformation in Wallis bis Z.U) Jode Bischof Jahrh Ludwigsburg, E.ichhornverlagJohann ordans 565 (B1IWalliserGesch 1940, 1/126) Rosenberg, Die Kirchenpolitik Augustin Kellers. FrıbeKatuft. ie. Einführung der Reformation In der Grafschaft Schweiz), Paulus-Druckerei, 1941 323 Fr 2,.50.LLeiningen-Hartenburg dıe Entwicklung der relig1ösen Ver- Schültz: er In uß lutherischen CGieistes auf Rankeshältnisse bıs ZUm Dreißi Droysens Deutung der Geschichte (ArchRef947 (L, DG Fjährigen Kriege, Grünstadt, Sommer, Qesch 39, Hz

Leube, H 9 Die geschichtlichen Grundlagen der Kıirche on ,eEnglan_d (ArchStudNeuerenSprachen 1942, 1/2, 13/24) Ursprung NNerem
DA  Je elliptische Theologie Albrecht Ritschls ach

usammenhang. Uppsala, Lundequist,Mercati, sottoscrızıon]ı al Consılio dı I rento 947T_rentq E 1 942, F ONC Bäckes,
1 laıco a ] Concıilio dı I rento PastorB Ne  940, 57

ans Auffassung der Dogmenentwicklung
Nogarola Ebd

Y Conte Lodovico {L6: 114/20
K Leon 188| el la theologie (Gregorianum 1942,De erche la nascente Chiesa ispano-americana NOn

fu 3/4, 375/
W.alz; pp  ata 1 rento (Ebd 35/43) Deutsches Denken. Gedrucktes Ungedrucktes

AZ1ONE concıliare  omenicana pretridentina (E,bd. VO Rembrandtdeutschen. Eın Seherbuch. Aufl Stutteg.,
Weber, S“ Le abitazıonı de1 Padırıi 1 rento durante ıl Concsıilio Kohlhammer, 947 289) 27

(Ebd 57/6 Momme Nissen, B‚ E1 Geıist des Ganzen. Von JuliusLangbehn, dem Rembrandtdeutschen. Z/.um geformt.Lr A7 La storiografia . del Baronio la storiografia dı 0221 23338 Isd Mıt Taf Frbe., Herder, 941(Angelicum 1940, 1 88/1
A aS, A Des TAaSmMus Husen Inventar der Berger Kloster- ‚/0  Hallfell, M., Die Wende Christus 1m Leben desurkunden 3008 jeners CGiottes HieronS50 Greifswald, Bamberg, 941 (42) YINUS Jaegen (D I’'homasF'r 942, 3,
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W alz, 7 ote storiografiche: Enrıco Denitle. Norme Mu Kı Die | dee des natürlichen Rechts der moderne ndı-
Pıo-Benedettine Concernenti la StOrı1a della C'hıesa (Angelicum vidualısmus (Z.GesamteStaatswWıss 947 401 43)
1940, Z 45/56) CSn Vom Sınn der Kultur. L.uzern, Räber. 941

Bolt Wege Begegnungen Eın Buch der Eirıinnerung Fr 3
1Is Basel Reinhardt, 1947 Lw. Fr 9 Altano ( I_a radıoestesia una sclenza } (Consıderazıonı

Fuentes- 0)0; A Ramıro de Maeztu. Fın L .eben dopo i} ecreto della Sede Roma Fdıiz ]_ıturgiche Mıssıo0-
Kampf für dıe natiıonale reliz1öse Erneuerung Spanıens. 947 68)
Bresl., Franke, 940 84) 0,530. ZLimmermann; »& Die psychologische } rmitätserklärung

Rehm F duard Schwartz’ wissenschaftliches Lebenswerk. kıne philosophisch-theol Stuche Als Ms gedruckt Kıssınz
947) 43Mchn., Bayer. kad Wiss:.,

Maltha
Augsburg 941 40)

e divyinatrum relatıonum eXıstentla, quıddıtate,Le Hıppolyte Delehaye (T (AnalBolland 942,
distinctione (Angelicum 94()

SCAdiLEO: cı Bollandıista l Ippolito ] Jele- leer Vanjn den heilıge Cieest Arnhem, Van
haye (1859—1941) (CivCatt SCHN, 16 96/1 tebbhr Loghum Slaterus, 941 F1 3,9

Ricchettı: La CIEAZIONE Passıva nella scuola tomiıstlıca.
Tip. polıglotta Vaticana, 94) 375)

Systemalsche Theologie. Berrenberg, früheren Aufl I1 homas Molina)
S  Kı  ovanı, M.. Per Ia vitalıtä della teologıa cattolica (Ange- Das Lieiden Weltplan erb Au Mchn., Kerle 947

lıcum 940 ZI3 Hw
Petersdorif: N: DE daemonıbus ıturgla memoratısMentalıtä teologıca. Bologna, Studıo LDomenicano, 947 50)

Backes; (Angelicum 942, 24/39)iefen der Gottheit als Quell christlichen Chmıat. Die Menschwerdung (jiottes ZSyst Ih 19
Bartz.

Denkens Lebens PastorB 1939, Z 94) 22/42)W., Die enbarung Umklkreis der Religionswissen- Cecchelli Mıistero del Cristo Roma Ruffolo(AV 365) L120schaft, des Glaubens der 1 heologie (PastorBonus 942, J. Marıa (UÜbers e) Olten W alter 9479/10,; 43/49) 162 mıt Abb. 4° ) Lw. Fr  DFabbi; Fa 11 Cristianesimo rıvelazıone diyına Assıs]ı, Pro 9 I ‚BChristus el Eicclesia est una persoNa mystica‘(Zivitate Christiana, 9192 18) (Angelicum 1942, Zl
Va den erg h Va Eysıng A A< Kantteekeningen bı) CIM aNnl, Gegenwartsbedeutung der Rechtfertigungslehrede Openbarıng (NThTijdschr 1: 17 (ZSyst Ih 1: 942, 150/70Martinetti, Ragione ede 1T orino; E.naudı, 047 Mönnich, Het „Pelagianisme Vall de Neologie (NTh

1 1ı)dschrKacdie Cka 25 Wort W under. Aufl Wiıen Herder, teinbüche]l Ih Vom Sınn der christlichen Freiheit der947 Pp 4,2 Welt (Wiıss Weısh 1947 3/4 73/I ’hieis M., Weltanschauung, Philosophie System D I homaskF'r1942, 4, 319/34 Naturale erıtum ad |)eum ( Angeliıcum 947
1{ s DE Weisheıit Wissenschaft (Philos Jb 942 Z D9/16)

K An Christus (0)8| solum virtualıter53/4, 34/64) Garrıgou- EaRrange,
Söhngen, S Analogia eNSs der analogıa fidei? (Wiss Weısh sed actualiter offerat IN1SSas Yuae quotidıe celebrantur (Ange-

942 3/4;, 1/100) lIıcum 942, 23 05/ 6)
AB CC dı - La losofia COINeE SCIENZa dell’ unıversıta Capelli, F Confessio iudicıum sacramentale |Diss

necessıta dell ordıne (Angelicum 1942, B Venezıia Scuola Up Artigijanelli, 940
V3a NS I dealismo losofia. Messina, B Anna, 1947 BiZZarkı: Fiıne alla fine de mondo ırenze Vallecchi,;

947 544 16°) E
Krautwıg, UÜber dıe christliche Lebensaufgabe (ZAsz] dealismus Realismus 42) Myst 1, /16He ] ‚ogıca als leer Va  en| ZzZu1vere redie Zijn (Idee Eeese. K Krisıis W ende des christlichen (jeistes. Studıen

947 ZU!] anthropol. theol Problem der Lebensphilosophie. Au
Va der V et. Het enken de Dialektik L.bd Berl., Junker Dünnhaupt, 941 L w

Garrıgou- ag raänge, R fo1 infuse est-elle surnaturelle
M [ Le poılnt de: depart de la metaphysıque. Cahier Er

Par SO  e} objet formel? Angelicum 942, 4! 42/19)Le conflit du ratiıonalısme ] empirısme ans la philosophie
PFroDOS du lıvre du eres10 De ultıma resolutione aCcCtius

moderne avan Kant. Cah 111 La crıtıque de Kant.
D esclee De Brouwer, 94) 32 AreATNSKAE:

hide1 Lbd
eres10 Agnete, De ultıma resolutione aCtus

mc 8 C Seıin, Einheıit Gegensatz Scholastık 942, 4, hider Roma. Coll Carmelitanorum discal., 947 82)
Palas: SE Die Bewertung der Sinnenwelt be1 Platon. Fine Krautwi?;, N Sıittliche J] ugend Sakrament (Wiss Weısh

Studie ZANT Psychologıe der eltanschauungen. - Helsinki, 1942, 3/4, 100/9)
Ständerhuset, 1941 Herıng, H.-M., De oblıgatıone restituti1oN1ıs damnificatione

Natzmer, L ARE Atom, Leben Kosmos. F,wige Fragen der eTIOIC (Angelicum 940, ZES 47//
Naturdeutung. Eın uch O: Stufenreich der Wirklichkeit. DE acceptione PETSONATUMI (Ebd 1942, Z 19/38)
Berl:, Habel, 19472 Pp estugıere, La saıntete. P7 TEeESSsSES Universitaires,

9427 (XII 25Müller, Joh., Ist dıe Lehre VO: der Mehrheit der substanziellen M i l 1 Sr Hs Andächtiges Beten als Werk der (inade (ZAszkormen augustinisch? D’FhomasF'r 942, D, 23
Der Menschengeıst das Sein. Fiine Myst 1!Guggenberger,

Begegnung mıiıt Nicolaı1 Hartmann. Kräilling VOT Mchn., W ewel, Praktische Theologie.9472 AI 239) M 6
Institutiones 3 f Vol ParsN etter. A Die philosophischen Grundlagen des enschen-

M 2
Regatiıllo, E

De Personis. Santander,;bıldes L.DZ.; otZ, 947 (63) praelımınanıa. Normae generales.
( emeEI11,: A jologıa psicologıa (RiyFilosNeoscol 942, E.ditorial S] Terrae, 9041 Vol ITl De rebus. De

6, 2323/ processibus. e delictis et POCNIS, bid 942
Suter Psychologie. Grundlagen Aufbau Frauenfeld tO: P Questionı scelte d}ı dirıtto f CON rıferımento a ]

Huber, 047 (31 1) Concordato. Napolı, ont. Facoltä (ihuridica 16°
riesch, Selbstbesinnung Selbsterkenntnis Aufl Ga Lan cnı A Concordato CoN la ede ne1l SUO1 rı flessı

EDz an-Verlag, 942 (538) M 2 triıbutarı. Vol Torino, B3 947
CIa u B, Rasse Charakter. Das lebendige Antlitz Oesterle; GY De VICaTl0O O instituendo (Angelicum

Aufl Mit Bildern Frankturt M $ Diesterweg, 19472 1940, 4, 70/84)
RD M 4,50 ATisedea: 57 doctrina de. la glesıa sobre Seminarıos desde

Ihomae, existenzielle Lage ı Sınngefüge des mensch- I rento hasta nuestras dıas. Giranada, Faculdad teolögica,
lıchen Handelns Z AngewandtePsych 64, 3/4, 21/60) 947 (Z7
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Messineo, CIO CONCEeITLO dı sovranıta (CiyvCatt 047
dıic. 5: 74/83)

Fe llerer Deutsche Gregorianık im Frankenreich. Kölner
Sıegmund-Schulze, P Die christlichen

Beıträge ZU[FT Musikforschung. Rgsb., Bosse, 941E.inıgung der

verschiedener LZeiten.
Kırchen Sammlung VON Aussprüchen bedeutender Menschen

Ausgew. eingel. Basel, Haus der Christliche Kunst.Bücher, 947 Fr 3,80 G., Note stor1co-bıbliografiche Cı archeologia crıstana.Prıbalta- M., Der S  ılle ZUrTr christlichen Ennheit (Scholastik Tip. Rol_iglo}_ta Vaticana 90947 484942 Respıig En tomba apostolica de V aticano RivArchKen.d O J7 Le M1SsS10N] cattoliche nella stor1a nel dırıtto. Yıst 942 1/4, 5714Palermo, ‚Cedam“ 947 05) 15
Brugger, F Der erste Josefs-Missionär seın erk Bressanone, —  Esplorazioni reCcentı sulla contessione ‚‚Beatı Petri“ (Ebd

Missıionshaus, 941 (90 mıt Abb mehr. Jlaf Karten).——, Johannes I hoonen: Die Blutzeugen VON Uganda Frei über- e 1 Das Gırabmal TI heoderichs avenna.
seizte Auszüge Aaus einem och unveröftentlichten Forschungs- Hamner,

Bonn, Univ.-Buchdr. (20; bb.) 0,9
ergebnis:. Ebd 9047 Abb ıdeen., Dle Grabsteine der Ruinen-

Die Sonn- Festtagsfeier In der katho- kirchen In Wısby Stockholm, W ahlström Widstrand, 940
lıschen Chinamission. F.ne geschl (141 mıt Abb.; bb.) 15
Rom, Herder. 947 (XAV. 141 chtlich-pastorale Untersuchunsg. Rogge, ES Eunschiffige romanısche Kırchen In F riesland Ihl‘e

Melzer Die Botschaft der Luebe In Indien. Eme M1Ss10oNs- Gegtaltung_. Mıit 149 Abb Oldenburg, Stalling 15
theologische Begegnun mıt dem modernen Hinduismüus (ZSystIh > I Die Kathedrale VonNn OUTSZCS Fenster.

1: 1942, 59/76) Kapp, 1947 (19; Abb., IN Taf. 4°) In
<  o ] Die katholische Aktıon In deutscher Sich MVappe r 300

Stutte., Truckenmüller, 947 Hlw 4,
Aufl e 1 S Quellen ZUr Kunstgeschichte der Lambertikirche

Brucklacher, Glaubens
947 (53) Ü,

ekenntnis eınes Kämpfers. Ebd Münster. Mstr., Aschendorff, 942 (70O:; Z6 Abb 4°)
Schrenk. © Pin der. Das Straßburger ünster. arb Taf 372 JTief-v Gottglaube, Wurzel des Lebens. Ebd 1947 (46) drucktaf. Mit einführ Jext. Bremen,. Angelsachsen-r S  Wg CRenäte, Zur I9

mıt Abb.; 34 Taf 40) In Umschl.(ZSystTh I 194Z 109/21
Gottesfrage‘ 1mM NEeEUEN deutschen Roman Verlag, 947 (15

Burckhardt, Die Kırche VO  — Ottmarsheim. Straßb.,Famıilie olk W erkmappe ber moderne relıg1ös-sıittl. sozlal- Hünenburg-Verlag, 941 61 14 Taf) 15
vereın.
polıt. Familienfragen. Hrsg. VO) Schweizer. Kathol. Volks-

AS.  N aul, E Die St Galluskirche In Ladenburg. DISS.
E1 Rex-Verlag, 947 (23; 28; 63; Mainz,

In Umschlag Fr 6,50 chmidt Cöx 941 (39 mıiıt Abb Karten).
HMoffmann, A., Die erz1ıehungswissenschaftliche Forschung. Franz. E Die Kirchenbauten des Christoph

adag. Gesamtbibliographie. 35 940 Eirfurt. Stenger, Brünn, Rohrer, 947 (123° bb.) Dientzenhofer.
947 @l 810 ‚.50

f m H 9 Kıirche Kloster der Barmherzigen Brüder in
Schall R., Die Wirkun Von unvollständigen Familien auf die

Breslau-. Bresl Franke, 94() (48 mıiıt bb.) 8
seelische Entwicklung VO:  z In ern Jugendlichen (ZAnge- OsaIıcı della cupola Cı Centcelles nella Spagna
wandtePsych 64, 53/4 191 31) (RiıvArchCrist 942 1/4,

Ax La formazion SI Fa Das Schiff als ymbol der altchri_stlichen
SCNN. 79/86)

della g]0ventü CivCatt Kunst Ebd 111/41
Backes, k En Beitra Grondlis, PE L, 1conographie byzantıne du Crucifie mort

christozentrischen ZUr wıssenschaftlichen Grundlage einer SUr la CrO1X. Leeyden, Sıjthoff, 947 O2; ıll.) 8,50
(PastorB 941,

laubensverkün Igung die reiıfende Jugend Battag]liıa) R: Crocihss;i de erninı ın jetro In Vaticano./V2Z
OIM  g Istit dı Studch Romanı, 947 (28 tav.).Sa l}ı Maria, ant1cCo il moderno nell‘ educazione dei fglırıved. pl Miılano, ‚„„Vita Pensiero‘‘ 047 ANJT:

utz e l-e FL, Biıld Christi. Aufl Fr_bg.‚ Herder, 942
8 S 9 25 af:) Pp -:25443) 25 Beyschläg, s’. Die Wiener ienesıs. Idee, Stoff FormWagner, AT Biblisches Beispiellexikon. Die Heılige Schrift In W ıen, Hölder-Pichler- _ empsky, 1947) 8,40[e Lehr für Katec CSEC Uu. Predigt. adı:,Schöningh, 168 Sp. 4°) ( ch I G., Drei Apostelköpfe AUSs der Saıinte Chapelle in

Sc nell1, F7 Verkünder des großen Ratschlusses. Meditationen von der
Bourges ( ]bPreußKunsts 942, 5 79/

Regensberg 36) Hlw. S TE G Das Frühwerk des Hans Witten (Ebdber che Namen-lesu-Litanei. Mstr., 90/1 04)
Jun., I inkler, Eın unbeachtetes Frühwerk Rogiers Van der

(397 4°0) W.  %Äeiligtfn-Legende. onauwörth, Auer, 90947 Weyden (Lbd 05/
Halkin Bu‘c' WEr E: Martin Schongauer als Maler Berl.; Deutscher

216/
F., La ménploge ZTeC de Gothenbourg (AnalBoll 942, Verein Kunstwissenschaft, 1941 (187 mıt Abb., mehr.

af 0)
AÄppendice catalo

CO ecns. M., Un legendrier de Cysomg Lbd. FZ720) W aldman E‘) Albrecht Dürer: Gemälde, Kupferstiche, olz-
reves Ebd SI Sue C manuscrıts hagıographiques de schnitte. Mıiıt 168 Kupfertiefdrucktaf. arb af /ürıich,

Fretz Wasmuth, 94) (XALNVAH: 68)fe E Handbuch der kath Liturgik. Aufl H: Dl€ heimliche Offenbarung Johannıs. Die olz-Bde. Frbe., Herder, 9041 607; x! 588) 28 schnitte Albrecht Dürers ZUur Geheimen Offenbarung. FrbgSäalmon. PS Le lectionnaire de Luxeuil. orıgınes et l’Eglise 1 Br., Herder, 947 s , 16 15f 20 In Mappede Langres (RBened 1941, 1/4, 89/107 Heise, Altdeutsche Meisterzeichnungen VonNn Durer bısKniewald, . Das Sanctorale des altesten Holbein Mit Abb Mchn., Prestel-Verlag, 947 (XAVLI,A  mentafs (JbLiturgiewiss 1941, SE 306
garıschen Sakra- 48 4°) Pp 2.80

I, Die Errstausgabe des Rıtuale Romanum von Condivi, AL Michelangelo. Weltgericht. Mit einer Lebens-614 (ZKathTh 942, 213 41/
Cape rıte la fraction ans la romaıne bescßl3feibung. Wien, Metten, 047 (D2 48 Abb Z Po

(RBened 941, 1/4, /40 Ca \ EWZS Die Verkündigung Von Auferstehung Gericht. E.1neP 9 Mittelalterliche Kommunionriten (J)bLiturgiewiss1941, 3/66 Eunf in die Gilasmalerei der Abdankungshalle St Gallen.
Czernin, W.,. En Leıb, eın Tot. Der Kommuniongesang der

Gallen, Fehr, 9047 (22 zahlr. Tat)
]iturgie. Aufl Frbg., Herder, 9041 (AV, 41 8) 2,40

DE  AL C H:, I rost 1m Sterben. Aufl Y k  Frbg., fierder‚ 9047Dg Abb.). Pp
Herausgeber: -Univ.-Prof. Dr. Franz Diekamp und N1ıvy.-Pro Dr Arnold Struker, Münster Wes SCHLIENCHEr- Univ.-Tof. Dr. Arnold Stiruker, Münster ( WestH{i.), Hammer Str. Anzeigenleiter: 1.V Beckmann, MünsterWes Druck Verlag:Aschendorffsche Verlagsbuchhandylung‚ Münster Wes Zur Zeıt gilt Anzeigenpreisliste NTr
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EK RE NS

BAS BAMBERGER DOMKARBITE Geschichte des Sittlichkeitsbegriftes
VON !1390 — 556 in Heitrag ZACHM (ze Von Dr Friedrich Wagner (Münsterische

eitra ZUr T’heologılie, eit 14, und 21)schichte 61A6 Vertassung, sSe1I116S Wirkens
Band Der derUn S1INe Mitglieder _ antıken E+hik 19928 \} undVon FON@NNnEes Kist 1943 302 Seiten

Broschiert 155 Seiten Broschie  rt R  N
Die Untersuchung Dietet mMiıt ihren nahezu 300 BIiOgra- Band 11 Der Sittlichkeitsbegriff 4 der
ohien adeliger LDomherren, den GQZU gehörigen tamilien- Schrift un der alt-geschichtlichen Ausführungen Un sechs Nachfahrentaftfeln

bedeutsamen Beitrag ZUT wissenschatfttlichen (se- christlichen E+hik 1931 und
nealogie, Sippen- und Familientorschung. 80 seıfen Broschiert 12

Band 111 Der Sittlichkeitsbegriff derBISTUM Studien ZUrT Gründungs- Mittel-christlichen FE+hik des
TIrage Un JSATE Entstehung NO Wirtschafts- alters 1936 268 und 3580 seliten

Broschlert RA 14geschichte SS1iHST schles oooln Besitzungen
Von Herbert | y dat O43 V1} 305 Seiten Mıt außerordentlicher Energıe hat der Verfasser das

aterıa. gesichtet, mit großer achkunde. mit klugerBroschiert ]
Mäßigung un ohne jede Voreingenommenheıt hat

|)ie Arbeit gibt wesentlichen Beitrag SA} mittel-
SC1II Urteil abgegeben, daß sicherlich 111 en

alterlichen VVirtschafts-, Volkstums- und Kirchengeschichte wesentlichen ZU  s  en das ıld richtıs gezeichnet ist:
| Brennpunkt deutsch - oolnischer Beziehungen und
Spannungen. Durch die hier erstmalig erfolgte dition mMa  S  24 uch aicht jeder einzelnen Frage das letzte

des ebuser Stiftsregisters ird terner UNSSTE Kenntnis or gesprochen SCHIL, 1111 - hıetet der VT

der DOolnischen Sozial- Un Wirtschaftsgeschichte un fasser zuverläassıge Darstellung.
UNSST Wissen Ausstattung un Ausnutzung:
Östlichen Bistums bedeutsam erweiltert. Jede Buchhandlung iefer

VERFÄG BOHLÄU EIMAÄR Verlag Aschendorft unster (Westf

Grundrif Ner Einlertu 1as Alfe Testamen!ENTERS  N BBERrR DE Von Dr Johannes 1924 MN
ERSGONT ZUSAMMENSETZUNG und 4A07 seiten Broschilert

Was 11all VO  - E1 kınleitung erwartet knappeDES BRESLAUERS und ochn gründlıche Eınführung I88| dıe Liıterarıschen
und theologıschen Probleme der at] Forschung,| Mittelalter bis ZAJ Tode des
hıetet Nıkels Grundriß 111 ausgezeichneter kForm

Nanker {1341) a
Von Robert Samulski. O] VL 180 Seiten. Allgemein Einleitung nas Alfe I NEUE
Broschiert 345 Testamen!
„Der Verfasser gibt interessanten In  IC} | Von Dr Johann Mader (t) erb ul

1928 IH 164 Seiten Broschlert $ ()die Entwicklung und Zusammensetzung des Breslauer
Domkagpitels '  Im Z Jahrhundert Darüber hin- Die Arbeıt ist 111 vorzügliches Schulbuch ersten
( US lernt der Freund deutscher Meimat- und irchen- Kanges wWeSCH der seltenen Klarheıt der Darstellung

und der relativen Vollständigkeıt.geschichte IiNne der Dewegtesten pochen deutscher
Siedlungstätigkeit | (J)sten kennen Die wertvolle,
gründliche Arbeit OrlientlIerTt QUT über die reiligiös- aNdDUC (Br heutestamentlichen Textkritik
sittliche Kultur | schlesischen aum NichtUT Von Dr Heinrich Joseph Vogels 1923
dem Historiker ist dieses Buch IN wertvolle Fund- und 255 Sseiten Broschiert 4.60
grube reichen Quellenmaterials, sondern |äDßt duch
dem |aien SIN UC| schlesischer Zeitgeschichte Das rgebnis der muhsamen Forschungen, das unsSs

geboten WIrd gewährt hohe Befriedigung 1rotz der
lebendig erstehen (Kölnische Volkszeitung] großen Vorarbeıten, uf denen der Verfasser fußen

konnte ıst SeE1Ne€Ee Arbeıt VO Z besonderer Be-
deutung und überall empfehlen.

ede Buchhandliung neter.VERLAG BO HLEA EIMAR 3 Verlag Aschendorff, unsteres

SN



1I1HEOLOGISCHE REVU
In Verbindung miıt der katholisch-theologischen Münster
und unier Mitwirkung vieler anderer (Jelehrten herausgegeben VO  un
Proiessor Dr Franz Diekamp un Proiessor Dr Arnold ruker

Aahnrlıc. ummern Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, Münster in W estialen Preis 6, ——
Anzeigen 25 Pig diıe 4mal VeESD mm-Zeile Preis der eilagen Iaut 1s{te

Nr. 7-9 943 Jahrgang
Untersuchungen ZU  nr Sprachlog]. und arıstote-

iıschen Philosophie des Miıttelalters
S] {I1 Notizia Su Diatessaron Pers1iano

tradotto dal S1Ir1A2C0 ogels
Binons Les Or1g1ines Jegendaires el L hiıstoilre

&GTAa M annn des Corpus der gr]echisch-christlichen Inschriften (Rücker
de Aeropotamou eti de Saint Paul ı0S

und 13 Jahrhunderts
Die 5Sophismataliteratur

V O]  > Hellas TS£ VOoO  = Bees (Schissel)
PeTJL:: Aurelius Augustinus: Der Irele N\W1I

e ] 81 elıster AaTIS Mystik rebs)
D I1 [} Gentile (a Cingoh, e1IN ıtalıe-

nıscher Arıstoteleserklärer aUsS der 1 (Keseling).
OLE Peter V.O. chaumburg, Kardinal nd

schof VOIL ugsburg 424-— 1469 Zoepfl)
Dantes. h D udıen ber Anselm von avel- C 1r KIsä  ısche Kirchengeschichteberg ZU Geistesgeschichte des Hochmittel- 15 (Reinhard)IN I1 D:, I’homas Ol Eriurt und Alie alters (Neuß) h Hörer des Wortes (Breftenstein).
IS elster
Sprachlogik de's mıttelalterlichen Arıstotelıs- AD Anselm VO. Havelberg und die (Jst- Glaube, Gnosis, Mysterium (Schröder).kırche (Neuß) Grimm, Der kathohlische Chrıiıst In selnerMenschıng, Das W under 1m Völkerleben 8 5R wn Die Entwicklung der Gnadenlehre in Welt L1 (Pascher)(Siegmund der Hochscholastik untier besonderer erück- Östliche und westliche Mystik (Raitz Frentz).BTCruLn; eru und Sprache der bıblischen SIC.  ıigung des Matteo A Acquasparta and- Kleinere Mitteilungenrifitsteller (Schmid Tal er- und Zeitschrıtltenschau.

Beigabe ist dıe Zut begründete /uweısung Von orammatı-Uniersuchungen ZUrTr Sprachlogik und kalischen un logischen Sophısmata In Hss Eirfurt undaristotelischen Philosophie des Mittelalters des Stiftes St Florian Robert Kılwardby, den spateren
Grabmann, M., Die Sophismataliteratur des 12. und krzbischof Von Canterbury. uch mıt eıner Reihe Vonl

Magıstern der Pariser Artistenfakultät 300 werden WIFTrJahrhunderts mit Textausgabe eines Sophismas
des Boetlus Vo  S Dacien. En Beitrag ZUrTr Geschichte des bekannt. So ist der Fırtrag sehr reich un vielseıtig. Viel-
Einwirkens der arıstotelischen Logik auf die Ausgestaltung der leicht ist auch für ine bessere Abgrenzung rein ıterar-
mittelalterlichen Philosophischen Disputation. | Beiträge ZU[r historischer Untersuchungen VO  — Nutzen, en Begrıff und d1e
Geschichte der Philosophie und I heologie des Mittelalters. Arten des Sophısma noch umschreıben. An der
and eft Münster, Aschendorff, 940 (98 8°) and des VOoONn Gr mitgeteılten Materials dürfte dies schon4,50 Jetzt einıgermaßen möglıch sein Mıt Nıglıs betont Gr daß

Wenn auch Untersuchungen über Sophısmata In erster Sophısma nıcht mıt T rugschluß identisch ist ach Woalle-
Linie den Logiker un! Sprachphilosophen interessjeren, rand, den CIr anführt, ist ıne ] hese, d1e beweisen
darf doch der ] heologe an ihnen nıcht vorübergehen. (iewisse ist oder eiIn Satz, der als Grundlage elner Diskussion dient.
Kapıtel In der mittelalterlichen 1 heologie WIEe jenes über die Im ersten Fall andelt sıch darum, dıe Rıchtigkeıit der
rädıikation der göttlichen Namen oder über die diomen- Im Beweilse verwendeten Syllogismen prüfen. Im zweıten
gemeımnschaft In Christus lassen sich ohne Kenntnis cdieser Fall dient eın atz dazu, mehrere daran geknüpfte Fragen
grammatıikalıschen und logischen Dinge nıcht verstehen. erortern und |ösen. Gr SEeTz‘ schließlich Sophısma
Außerdem haben clıe Sophısmata In früherer /eit auf dıe auch gleich Quaestio disputata. Auf C yund seines Materials
Ausbildung d€l' formalen Seite der philosophischen und 5ßt sıch vielleicht Folgendes N. Man muß Von oImnN-
adurch indıirekt auch der theologischen Disputation eIN- herein zwischen grammatikalischem und logıschem Sophısma
gewirkt. Gr hat NnUun seıt Jahren die Untersuchungen unterscheiden. Ekirsteres iıst eın atz oder Satzteıl, der scheinbar

SCRCH die Regeln der Grammatiık verstößt, MandataPrantls, die sıch auf die gedruckte Literatur beschränkten,
auf Cll€ erhaltenen handschriftlichen Bestände ausgedehnt. tua meditatıio INneca est oder T urba ruunt In luxuri0sa,

prompti. Die Aufgabe ist 9 zeigen, inwiıefern nachEır beabsıchtigt In erster Linie, das Materıal festzustellen un
dessen Verarbeitung vorzubereiten. Dies ıst ıhm durch den Regeln des Prisecian In solcher 5{7 gerechtfertigt werden

Cliese und frühere Studıen weıtgehend gelungen. /uerst bringt kann, inwiefern nıcht. ]Letzteres ist eın Al sıch mehrdeutiger
A f Sophısmata Aaus wel Wıiener Hss des Jahrh., dxe Satz, der mıt Hılfe der Regeln der Dialektik als falsch
7a4 grammatıkalischen und logischen Übungen verwandt und als wahr bewiesen wiırd: Im Anschluß hıeran folgt d1e
wurden. Es folgen AUS Cod Vat 4546 un: Inkunabel- LOösung, die aufweist, ıIn welchem Sınn der atz berechtigt

ist. Unterarten des letzteren sind d1e Insolubilia Uun! In IWadrucken zweı Hılfsmittel Z.UT Auflösung vVvon Sophismata:
dl€ Distinctiones Unterscheidungen, dıe Z.UTr Freststel- auch die Impossıibiılıa. Da be1 Eirklärung dieser Sätze
lung des richtigen Sınnes dienen un der Traktat De rte oftmals galt, die b€l der Begründung angewandten ] rug-
opponendı el respondendiı, der In seinem dritten el über schlüsse oder auch andere Verstöße FCRCN die dialektischen
die Sophısmata 1Im allgemeinen und Im vierten über dl€ Auf- Regeln aufzudecken., erhielten ohl zuerst dl€ logıschen
lösung der obligationes und insolubilıa handelt. Eis schließen Sätze den Namen Sophiısma. Derselbe wurde dann wesSch
sıch eine Reihe Von Sophısmatasammlungen Aaus Hss des der Ahnlichkeit auf d1e orammatikalıschen Sätze, die auch

Jahrh..an. Eiine gute Anzahl VOIN einzelnen Sophısmata oratıo heißen., ausgedehnt:. Da solche E.xerzierkunst bald
wird genannt, meıstens ist auch das eine oder andere Lext- endlosen Wiıederholungen führen mußte, ildete sich ine
beispiel mitgeteılt, Von Boetius Von Dacıen auch Ine voll- NECUE Art heraus. Das eigentliche Sophısma der atz
ständıge Determination, dıe sıch al das Sophisma: Omnıis mıt der unmıttelbar sıch anschließenden Diskussion über seinehomo de necessıtate est anımal anlehnt. Kıchtigkeit trıtt mehr zurück. Eis schließt sıch ine Quaestio
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Sophisma ist AMNOINLY IN Rationale est anımal ist dasüber dialektische oder srammatıkalısche Reäeln Fs heißt

7 Pn Quocıiens fuunstı Parisıus, tocıens funstı homo. Hoc funt Sophisma, an das sich dıe Frage Utrum SCHU: anschließt;
Das Sophisma des Petrus de Colonıa heißt (jienus estsophısma proposıtum, CUI1uUS probacıo et im_prgbac_io satıs

patuerunt. (Circa quod querebatur UuNUuIN ZTaCcla hominıs, qu«c unıversale, des Johannes de Allıaco Omnıs doctrina omnıs dıscı-
plıina etc., ebenso des Petrus de Bognevilla ( Omnis doctrina

est specles. Das Cianze wird ann 1Im weıteren Inn Sophısma
genannt. Schließlich kommt dahın, daß Sophısma eıner Oomnıs disciplina intellectıva. Es folgt 35V eın unvollstän-

diges Predicamenta decem Utrum sınt NEeEC plura NeCbelıebigen Quaestio éispu?ata. gleichgesetzt wird, dıe mıiıt
|)as ersie des (iualterus de Allıaco. Sıillogismusdem Sophısma 1Ur das 1NEe gemeınsam hat, daß s1e VOIN Daucılora.

dialecticus est sıllog1smus. Hoc est sophısma proposıtumıhm iıhren Ausgang nımmt, wIe das VOIl Gr gebrachte Ciırca istud sophisma duo queruntur secundo queretur graclaSophısma des Hoetius vVvon Dacıen. Sophısma ist also, wI1Ie
preterntı: Utrum sıllog1smus nde sillog1smus habeat probare SUanı

schon Gr betont, eın sehr vieldeutiger Begrnilff. Das allen conclusionem. scıentia | cognıcıone; precedente](ijemeinsame ıst NUL, daß sS1e VO  — der Aufstellung und Firörte- preexIistente; ach habet COBNOSCEIEC (?) prIoprIie, sed
u eınes Satzes ausgehen. intellectiva, (cum)) dependeat E. alıa, f1t PCI

Da Gr. oftenbar nıcht möglıch Wafl, seine Aufzeichnungen Für die Identifizierung weıterer Sophısmata, der Gr
zumal aus Vatikanischen HSS 0Ch einmal vergleichen, wertvolle Hılte und Anregung gegeben hat, ist Angabe
vermag ich eınıge Korrekturen und Eirgänzungen bringen. In

eınes ausführlichen Incıpıt durchaus notwendig. Wie dıedem srammatikalischen Sophisma 19 1st ohl ach
alterius erganzen: ist CONSTUA schreiben und bisher bekannten Beispiele verraten, wurden dieselben Sophıs-

hoc IC mıt dem vorhergehenden Satz verbinden; 20 Abs mata vVvon verschiedenen Magıstrı wıederholt, daß die
quid| qul; 13 enım ] etiam: opponitur ] opposıtum; Gefahr eıner Verwechslung sehr naheliegt. Mögen sich bald
Abs. quolibet; Tertium | Partıum. Logiker un!' Sprachphilosophen finden, die das VON Gr

In Cod Vat lat. 7678 geht die Sammlung der Sophısmata 1Ur gesammelte reiche Materıal durcharbeiten un den Zu'
blS TIN: Eis folgen T3r ZB8V Questiones (2) obiectiones Weıizen AUS der dichten Spreu heraussondern.
responsıones. Dagegen finden sıch unter den „latına disputata
VO  — 101 VL 5V eine Reihe VOINl Sophismata grammatı- Grabmann, M., Gentile da GCingol, italienischer
cahıa 1M W ortlaut, nıcht In den Lirörterungen mehrfach mıit den Aristoteleserklärer au der e1t Dantes. | Sıtzungs-
VOomn Gr. Kilwardby zugeschriebenen übereinstimmend berichte der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Philos.-

101 Va O2r Vestes, quas ger1s, ordıda lana sunt, W031 hist Abteilung Jahrg. 940, eft München 941
lactatur clericus duos UuUOS de ‚D: Parvum Pontem in (88 O2)
ecanam, AV Z O5r Modio 1nı ad denarıum, ıllı, quı
NOn habet ıllum, 131 FE AN. Moris erat Parısius ducibus In der Einleitung diesem ıtalıenıschen Aristoteliker

gibt ıne Übersicht seıner bisherigen Arbeıiten über
TuUunNnCcC temporıs ducere In 1INa domum, 40r Attendite,
popule INCUS, legem INCAaMNl, 47y Cras ato Cesare Festus dat Arıstotelesübersetzer und Erklärer in talıen VO bıs

DA Jahrh Wie nıcht anders erwarten, wurde in
SOMPDNUTML venı1am, quıla 1es Den meısten ist die stereoLype Fräge
gemeInsam: Utrum oratıo sıt perfecta vel imperfecta. /7u den Bologna schon Im Jahrh die Aristoteleserklärung A vn
VOIN Gr. AUS Cod. 7678 angeführten Sophismata NUFr eınıge Eirgän- pflegt. Ich möchte als sehr wahrscheinliche Vermutung
ZUNSCH. 234 Abs 8Y) Sortes de necessıtate, 39 hınstellen, daß Albert der Große seinen Arıstotelismus als

1 3VEZ 4 Cuiuslibet hominıs asınus curnt; ist ma1l0r
streichen, scıt ] SC1IVItL, partes] preiter; ’rlCh Junger Student ıIn Padua geschöpft hat Gr kann NU)  —;

über die Persönlichkeit un das Schrifttum des Bolognesererganzen Queritur de hoc sophismate: Sortes scıt VII artes, Plato
quıinque. nde S1C } Sortes et 1OIN alıus Sorte eiCc. 267; Queritur VMagisters Cientile da Cingoli in der Mark Ancona NEUC

de hoc sophismate: Impossibiıle est te sCIre plura QqUamı SC1S 26Y:; Ergebnisse mitteilen. Gentile hat Einde des Jahrh
Impossibile est aliud Quam asınum genulsse 21t; onatur In Parıs stuchert un dort auch dl(‘) Vorlesungen des Johannes
quod Sortes sclat enuntiabılia et addiscat E deinde proponatur Vate, ohl eınes Flamen, gehört und dessen Kommentar
hoc (Quanto magıs adıscıs, MINUS SCIS 27v; nach 30r (1) De generatione- anımalıum nachgeschrieben. Von ıhm dürfte
Nichil s CI UIL 1S1 in hOC instantı 317; Duo patres et duo. fılı das Interesse Gentiles für medizıniısche Dinge herrühren.
SUNt trıa 32r und 237 das Queritur de hoc sophismate Ich vermute, daß er zugleich Arzt WAar. In Bologna lehrte1st mıt Ausnahme vVon tünf Fällen streichen. Es kommen noch schon VOLr 1295 d1e Artes;: dort hatte den Von Grmehrere Sophismata hinzu, A0Y Quidlibet est quilibet eXCePIO früher behandelten Angelo d’ Arezzo als Schüler un!: (58aquolibet preiter ıllud; 43r Omnis anıma nNecessaro est justa; hılfen. An handschriftlich erhaltenen Werken zahlt Gr auf43V T otus Sortes est miınor Sorte; 46r Quociescungue funsti
sedens, fuist; homo:;: 4'7Tv Solis trıbus sola duo SUnt pauclora; Kommentare zur Isagoge, den Kategorjen, Periherme-

50v Iu NOoN ecre NeSaTE te NOn CeSS«C asınum; 57v Sıt nelas un: den Analytıca prlora, einen zweıten Kommentar
ıta quod Sortes modo sıt prımo Plato fuerit prıus, nde Sortes 1Im Anschluß dle Isagoge:; auch Zwel Kommentare der
INCIpIt sse alter ıstorum: 5Qr Queritur de hoc sophısmate: orammatıkalischen Schrift De modiıs sıgnıfıcandı des Martın
Sortes desınit ESSEC NOn desinendo CS  , 63 Posito quod Sortes VonNn Dacıen kann Gr nachweıisen, deren Prologe Vel-
sıt In penultimo instantı ıte. nde SIC® Sortes - desinit CSsSse NON offentlicht.desinendo esse. Es folgen och mehrere DA  ul  ber das Verhältnis des
Sortes ZUTr Zeeit, uch 67v das Sophisma: Impossibile potest An etzter Stelle bespricht lll'ld veröffentlicht E  die Frage

des Cod at. VE Utrum specles sens1bilis vel intelligibilısCsSSsSE In dem Von Gr. angeführten Beispiel, das die
Spitzfindigkeit dieser oft jugendlich übermütigen Dialektiker zeıgt, habeat virtutem alterandı COTDUS ad calıdıtatem vel frigiditatem.

Es handelt SIC  um das interessante Problem der seelischen Ein-fehlt S3 Abs nach talıs Ergo hec est falsa; 39
ist das erste NeECESSE streichen; 11 hoc] N« 15 ach wirkung auf den eigenen un auf fremde Körper. Neben manchem

secundum fehlt hoc proposicıones modales S1.C. debent accıpı Ungereimten WI1Ie der T1 ötung eınes Feindes durch bloße Phantasie-
tätigkeıt, der Behexung wird uch die Wichtigkeit der seelischenomnem hominem; Abs falsum, falsum est prius

Similiter. Einwirkung des Arztes für Hebung der Krankheit erortert. Dle
/7u CO Vat. 23061 60 Abs Zur efsten Frage fehlt das Frage zeıgt das Ta.sten der mittelalterlichen Philosophie ach

eigc_=.ntliche Sophisma, sSIE beginnt: Duo SUNT modi argliend. Dies Lösung naturwissenschaftlicher Probleme.
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Das Cianze ist eın wesentlicher Beıtragz Z.UT ıterar- die euere Luiteratur ZUr mittelalterlichen Sprachlogik, eıner
geschichtlichen Eirforschung der iıtalienischen Philosophie. Wiıssenschaft, die erst IM vorızen Jahrhundert durch Haase
Wenn ich elInen Wunsch aussprechen darf, ware dieser, un! Thurot SOZUSascCcnh NEU entdeckt wurde, un!: über das
daß der erf be1 weıteren Veröffentlichungen neben oder orammatıkalische und Vor allem sprachlogische‘ Schrifttum
auch der Prologe, dıe oft' 11UTE allzemeıne un! sich selbst mıt eıner Nlenge Von interessanten Einzelheiten und

handschriftlichen Materal.wıederholende F.inteilungen der W ıssenschaften bringen, eın-
zeine charakteristische Stücke Aaus den Eirörterungen sach- Z/.um Schluß se1 ıne AÄnregung ZUTr Eirwägung ausgesprochen.
lıchen Problemen der ‘ betreffenden Wissenschaft selbst mıt- Gr verfügt über eiıne staunenswerte Kenntnis des handschrift-
teile. Diese würden eın besseres Bild der Einzelwissenschaft lıchen Materials auf diesem und verwandten Gebieten, daß
ermöglıichen. dem Leser sehr schwer wird, dl€ Übersicht bewahren. are

Ccs deshalb nıcht wünschenswert, sıch streng das JIhema, IsoZ\ll' Verbesserung des Textes schlage ıch VOILI:

prehonorare statt perhonorare: 23 34 ist der Punkt erst In uUuNnserem Fall Thomas VON Eirfurt und dıe Sprachlogik
ach dıfficıilis, nıcht schon ach COgNOSCaNLUr seizen; 72 10 halten? Vieles andere, die ()bersicht über die Girammatiken,
ist ach oper1s OCcasıone der eın äahnliches Wort erganzen. könnte Gegenstand einer eıgenen Abhandlung werden. Es würden

Z continente | contingente; DE S1C| SIC  . 55 zahlreiche Wiederholungen derselben Dinge vermieden und der
15 quando| quanto. Studierende tände eıichter, WO eıne bestimmte aterie 1mM Zu-

sammenhang behandelt wird. Viele, dıe wenıger mıt dem Gegen-Grabmann, M, ‘I'homaé von Erifiurt un die Sprach- stand vertrau sind, waren wohl uch ankbar, wenn die Aus-10gik des miıttelalterlichen Aristotelismus. | Sıtzungs-
berichte der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Philos.- führungen ber die Natur der odı signifıcandıi, die TStT auf 17
hist. SlCh finden, in erweıterter Form möglıchst Anfang ständen.Abteilung Jahre. 943, eft Z München 943 E.benso würde Cs besser ZUT Eirklärung dıenen, wenn03 89) oder neben den einleiıtenden Fragen ber die Girammatik ıneSchon (Ba hatte Gr den Errfurter Magister T.homas Anzahl charakteristischer (uästionen ber die odi selbst gegebenals Verfasser der se1lt Waddings Zeiten unter den :Schriften würde. Einige Eüänzelheiten: /itiert Vorillon Scotus 14) alsdes Scotus gedruckten Grammatica speculatıva nachgewiesen. Verfasser der odi signifıcandı? Es ware 1es eın zıemlic| altes

Die hier angezeıgte Schrift holt bedeutend weıter aus. Sıe Zeugnis eines SOoONSs gul unterrichteten Skotisten. Falls keine
faßt die bisherige Forschung über den Anteıl Deutschlands anderen Gründe gibt, 1st die Zuteilung der Summa grammatıcae

‚einen magıster Huguccio eın sehr chwacher Beweıis für dieArıstotelesstudium VOor Gründung der deutschen Uhniversi-taten Nn, behandelt den en schrıiftlichen Identität dieses Grammatikers mıt dem Kanonisten: der Name ıst
recht gewöhnliıch. Da.s Gleiche g11t VON der Z uteilung der SummäaNachlaß des TIhomas Von Eirfurt: Den Scotus zugeschrie- In rte grammatıca eınes magıster Robertus Robert Kılwardbybenen ] ractatus de modiıs sıgnıfıcandı, einen JI raktat ‚„Funda- 68) In solchen Fällen können Aur inhaltliche Uun: stilistischementum puerorum über grammatıikalische Konstruktionen, Vergleiche gesicherten Eirgebnissen führen Ich bedauere deshalbClle mıt dem vorhergehenden verwandten Iraktate ‚„„De COIN- gerade bei dem Ansehen, das Gr. mıiıt vollstem Recht auf demstructione grammatıce" un ‚‚Compendiolum 1 home“, endlich Gebiete der handschriftlichen Forschung genießt, den Satz 15)Kommentare Z.Uur Isagoge un! den Kategorien. ach daß mMan auf das Gewicht innerer Kriterien und Argumente bei der

der 59 gegebenen J extprobe schließen muß die Schrift Behandlung Von solchen Eichtheitsfragen sıch wenı2 verlassen ann,.
De constructione eın fast wortlicher Auszug AUS De modıs Das angeführte Beispiel ist SEhI‘ unglücklich. Wenn Waddingautf eınıge sich durchaus unzureichende zeichen hın diesıgnıfıcandı (Kap un den folgenden) se1n. (Grammatica speculatıva dem Scotus zuschreibt und Dutzende hneVon I homas selbst herrührt oder Vo  —_ einem Schüler, bleibt weıtere Untersuchung dies nachreden, 1Ch das keinennoch untersuchen. Be] den Kommentaren Porphyrius Beweis AQus inneren Arıterijen. Hätte MNan dıe Schrift ernstlichund den Kategorien mußten auch innere Kriterien heran- ach iıhrer tormalen Seite mıt Scotus verglichen, waren wohl
sCZOZeCN werden, da die außeren allein hier kaum genugen. längst Bedenken aufgestiegen. Wie notwendig innere Kriterien sSeıin
Jedenfalls ist die bel weıtem bedeutendste Schrift des können, dafür eın naheliegendes Beispiel. Gestützt auf iıne recht

alte un! scheinbar ghte Überlieferung hat ir In einem eıgenenIThomas sein De modis sıgnıfıcandı. Anspielungen auf
persönliche Verhältnisse finden sıch nıcht 1Im JI raktate, WenNnn

Werke Die echten Schriften des IThomas Von Aquındie allerdings unzureichend ‚wiesene Hypothese von Mandonnetnıcht dl€ Firwähnung Von Padua un: Bologna (c 12) dıie Echtheit einer Anzahl Von uscula des Thomas VOI-darauf hındeutet, daß 1 homas WIe viele andere Deutsche
sein Wissen AUS talien holte

fochten und auch dann och halten versucht, als AUS inneren
Aus en Angaben der Kriterien einzelne Werke starke Bedenken geltend gemachtKommentare schöpft Gr.:, daß IThomas Magister n der wurden. Ich selbst habe gerade der Überlieferungdamals Mandornet Stellung A } Heute ist mırSchule _ der Severikirche Wal; nach elner anderen Hs muß

Gr 1ImM Schottenkloster gelehrt haben Ist dies derselbe AauUs inneren Gründen höchstwahrscheinlich, daß die Mehrzahlder fraglıchen Opuscula nıcht Ihomas Von Aquın, sondern IhomasThomas? Besonders aufschlußreich sınd die Angaben, die
Gr 1Im Anschluß Thomas über die schon 1Im Jahrh

VOo  a} Sutton ZU)] Verfasser hat. Die von Gr. 67) In CodVat lat. 7678 angeführte Summa magıstrı Johannis le (nicht de)blühende Stadtschule in Erfurt macht. Sıe zeıgen, da die Rus de rte grammatıca geht NUr von 89r bis O1lv (nichtdeutschen Stadtschulen unter Umständen sehr gründlıche Nach dem In diesem W orte allerdings nıcht Sanz siıcheren Schluß:
und ausgebreitete Kenntnisse vermittelten, dıe jenen eiıner Eixplicit umMmma magıstrı Johannis Ansglıici (?) In rte grammatica
Facultas artıum wen12 nachstanden. Gr kann auch Kommen- muß le Rus eiIn ıIn Parıs lebender Engländer (Normanne) SJECWESECNSEIN. Der Name kommt In England Jener Zeit VOT. Der spatere 7 u-tare Z.Ur Physık, SOWI1e einen Trraktat De modis sıgnıfıcandı, teiler Johannes le Rus 55v hat den Schluß übersehen. Dieeine Abhandlung De climensionibus ; einen Auszug De Grammatık andelt ber Metrik, dıe Constructiones ınd Figurae. Diedemonstratione AaUus den Analytıca posteri0ra und ıne Hs selbst ist CIs
Quaestio de MoOLu eınes anderen Erfurter Mazgıster, des

AQus dem spateren 13 Jahrh
Rom Pelster.Johannes Aurıtaber (Goldschmied) namhaft machen. Im

etzten eıl o1bt Gr ıne zusammenfassende Übersicht über
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bleibt ıne dringliche Aufgabe, iIne relig10onsgeschichtlichMensching, Gustav, Das Wunder 1 Voölkerleben. Pan-
theon, Ak Verlagsanstalt Amsterdam-Leipzıg, 947 (60 89) sauber durchgeführte Darstellung des Wunderglaubens mıt

480 naturwissenschaftlich-medizimischen LEirgebnıssen über das
Der Inhalt der Schrift ist urz folgender: In den gewachsenen Thema verbinden. Dabeı darf keine voreılıge ratiıona-

listische Bewertung das Eindergebnis verfälschen.Primitivreligionen fühlt sıch der Mensch mit der (Cesamtheit der
Welt innerliıch verbunden, alles ist ihm wunderbar. Das totale S]ıiegmund.
W underbarseın der Welt hebht das Wunder als Ausnahmeereıgnıs Brıeg.
auf In den gestifteten Religionen hat die Reflexion dıe ıstanz
ZUT Welt geschaffen; elne geWlsse K onstanz des Naturverlaufes Bruln, IIr Paul, eru und Sprache der bıblıschen
1st beobachtet worden. Aus der Frühzeit ist och eıne magische Schrifitsteller. Kom, Herder, 90947 (110 60) Kart.
Urtendenz zurückgeblieben, die 1ImMm. W under eınen bewußten Gegen- Lire 24
satz ZU: Naturverlauf sieht. Uie Menge verlangt ach W undern .„„Zıel un! 7 weck vorliegender Arbeit ist .& den Beruft
un: glaubt s1e AaUs uralten Eirbsehnsüchten der Frühzeıt. |)ie

elnes jeden neutestamentlichen Hagıographen festzustellen
großen Meister der Hochreligionen zeıgen ıne ausgesprochene
endung SCDECN das objektive, normwiıdrıge W under un: das Ver- un: allen Jenen Spuren nachzugehen, clıe der Beruf in den
langen ach ihm DIC Meister empfihnden als Gefährdung der Hagiographenschriften zurückgelassen hat““ S j Jer
Religion, WECNN zeiträumliche Vorgänge ZUT Grundlage des Gilaubens Wert eıner solchen Untersuchung aber ist n ach dem ert
gemacht werden. uch be] Jesus sind Wunder NUrTr der Rand:: ein doppelter: .„Eıınmal ıst S1e eın innerer Beweıs für
se1ıner Erscheinung:; die W under. die LUL, sind lediglich psycho- dıe Ekxohtheit mancher Hagiographenschrift, indem s1e
SCNeE Heıilungen. Nachträglic verlangt freilich dıe (iemeinde ach che Übereimstimmung d€f' ıinneren Beschaffenheit m1L dem
Bestätigungswundern un! dichtet den Stiftern solche VOI' allem außeren Autorschaftszeugnis nachweıst. / weiıtens bringt s1e
wiırd dıe Heıligkeit als wunderbare Substanz aufgefaßt Uun!: seltsame den Nachwels, daß das menschliche Werkzeug unter der
Legenden werden VO.  — ıhr yzahlt. Hlel' sich wıeder Clie primıtıve inspırlerenden T ätigkeıt der göttlichen Hauptursache seıne
Urtendenz des Menschen durch: In der Heiligenverehrung der natürlichen gelstigen Fähigkeiten und Eigentümlichkeitenkatholischen Kirche Uun! ihren Segnungen sıeht „eindeutig keineswegs verliert, sondern unter Wahrung derselben In
solche magische T endenzen! Deshalb kommt das hochreligiöse
Bemühen, Magıe VO: Pfad der Hochreligionen entfernen, nıe Darstellung, Sprache un: Stil auch AUS Eigenem und Persön-

lıchem beıiträgt‘ (S 99) Besprochen werden Lukas dereınem vollen Eirfolg, weıl n1ıe das magische Eirbie AUuS$s Urtagen
menschheiıtlicher Frühe gaänzlıch VErSCSSCH gemacht werden kann. ATZE: Matthäus cler /öllner, Johannes der Fischer, Paulus

der Zelttuchweber, Jakobus der |.andmann un se1ın BruderDaraus ergibt sıch als ideelle Eintwicklungslinie, da das Wunder
als objektives normwiıdriges k.inzelereignis überwinden ist, 1ne Judas SOWIe In einem Anhang Davıd der Hırt, AÄmos der

Rinderhirt un Feıigenrıtzer. Petrus der Fischer wird deshalbRückwendung ZU Subjektiven erfolgen muß das Eintscheidende
dıe Eirgriffenheit des Subjektes durch die Begegnung mıt dem nıcht behandelt, weıl sein Beruf ‚1n seinen beıiden Briefen
Heıiligen ist. keine bemerkenswerten Spuren zurückgelassen hat” (S 85)

Offensichtlich lıegt den Ausführungen Ine rafionalistische Bei Lukas haben bereıts Hobart und Harnack ‚„„mıt einem
erdrückenden Beweismaterıijal” dargetan, da Arzt War, so daAblehnung des unders 1Im theologischen Sinne, zugleich

miıt der Abwertung als magıscher Urtendenz zugrunde. Es siıch der ert. damıt begnügen können glaubt, ıhre F.rgebniısse
einfach wiederzugeben. Br. stellt jedem Abschnitt se1nes Buches1st hıer daran erinnern, daß unvoreingenommene Natur- eiIne kleine Bibliographie Zu l ukas nennt uch Cadburywıissenschaft, sowelıt SIE Wunderheilungen wirklich geprüft und Fenner. Unbegreiflicherweise geht ber mıiıt keinem W ort

hat, wesentlich anders denkt als VOL unfzıg Jahren; W as auf dıe Kritik eın, d1e beide, namentlich Cadbury, der Beweıs-
freilich manchen Religi10onsgeschichtlern noch nıcht u Ohren führung Hobarts und Harnacks geübt haben, daß i1all eım
gekommen ist Hınweisen möchte ch ‘hier einmal auf CIB‚S besten Willen die Frage nıcht unterdrücken kann, ob CX enn
in der Deutschen Verlags-Anstalt (Stuttgart-Berlin) erschie- diese Ausführunggn wirklich gelesen hat Sonst ist seın lindes

Buch des berühmten Physiologen Alexıs Carrel ‚„„Der Vertrauen P den Beweisen Hobarts un Harnacks nıcht begreiflich.
uch die vorsichtig abwägende Stellungnahme Lagranges (EvangıleMensch das unbekannte Wesen“ 056): das ine überaus selon Saınt |_uc C  NT scheınt ıhm unbekannt

große Beachtung gefunden hat Für seine Krebsforschungen geblieben se1ın. Der ert glaubt mıt eıner rein statistischen
hat 912 den Nobelpreis erhalten: VOM rein posıtıvisti- Methode unanfechtbare Eirgebnisse gewınnen. Tatsächlich ist
schen Standpunkt Aaus hat dle Heilungswunder Vvon Lourdes Ccs doch S daß GT den Beruft der einzelnen neutestamentlichen
vier Jahrzehnte hıindurch” studiert. Sein . Ergebnıis Ist der Autoren nıcht erst ‚„feststellt””, sondern ıhn schon kennt un HNuD

ach bestätigenden Beweisen sucht. ußten WIT nıcht durchBeachtung wert. Im Jahre 930 hat die Medizinische
Fakultät der Staatlichen Universität Parıs ıne Dissertation Paulus, da Lukas Arzt WAafrTl, WEeI hätte 1€eS beim +uclium seıner

Schriften wohl herausgefunden? Besonders ergiebig 1st auf den
ANSCHOMMECN, d1e eınıge Wunderheilungen Von L.ourdes ersten Blick das Material, das beı Matthäus zusammenstellt.
gründlıch untersucht un S1e verteidigt. Die Beurteijlung Daß Matthäus, wI1e schon Roller hervorgehoben hat, häufiger VO:
I rös bien Ist eın Zeichen der Anerkennung (Henry onnıler, Gield redet als ırgend eın anderer E.vangelist, ist richtıe. ber Was

oll bedeuten, da Matthäus innerhalb der Parabel VOoNnEitude medicale de quelques QuerMsoNs SUTrVENUCS Lourdes.
hes me': Parıis So lohnt sıch heute denn doch den 1 alenten 1 3mal das Wort Talent gebraucht, während Lukas
wıieder d1e Frage, ohb In Wunder seltens eiınes unmıiıttelbaren 1m Gleichnis Von den Mmen das Wort Mine NUur Omal verwendet,

oder daß NUur Matthäus ın der Perikope VO.  T der Steuerfrage eıgensF.ngriffes Gottes moöglıch un: tatsächlich ist
erwähnt,; da! die fragenden Pharisäer Jesus auf seıne AufforderungSeiner These gibt Mensching ıne reliız10nsgeschichtliche hın wirklich einen Denar hinreichten? Daß 198008 die ZeENAUCFundierung, Clle aber al WwWel wesentlichen Mängeln. leidet. Summe nennt, die Judas als Sündenlohn ausbezahlt bekam, ıst

Finmal fehlt ein sauberer Begriff VONN W under un Legende, doch nıcht AaUuUs dem Interesse für Geld un Münzen erklären,
dann ist das Frgebnis nıcht eigentlich AUS den Materıjalıen sondern AQUus dem a W eissagungsbeweis. Und wer WIT! sıch
heraus SCWONNCN, sondern 1Ur durch summarısche un 1ImM überzeugt fühlen, WEeNn iıhm f.) sagt, die Eirwähnung
einzelnen anfechtbare Hinweise stutzen versucht. Fs des Goldes unter den Geschenken der Magıer zeıge .‚„‚den nüch-
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ternen realen Blick des Fınanzmannes Lievi für die Notwendig- Messina, Guseppe, otizla Diatessaron
keıiten des Lebens Das old 1ST doch als E.hrengabe für den Persiano tradotto dal Sir1aco Biblica Orientalıa 10.]
„neugeborenen König der Juden gedacht Und ann InNnan wirklich Roma Pontificio I stituto Biblico, 943 (128 234 8 Tafel)
glauben Matthäus habe die Parabeln VOoLl Schatz und der Perle, Das vorliegende eft oıbt 111 etwas erweıterter orm
VO! unbarmherzıgen Knecht VonNn den AÄrbeıtern Weınberg und EG der /eitschrift Bıblica 23 11942|] 268/305 und
VO!  >; den 1 alenten VOL allem deshalb aufgenommen, weıl ihnen | 1945 59/1 erschienene Abhandlung wıeder, dıe
VO: eld die ede st + W arum hat annn der E,vangelist der auf das Interesse weıteren Leserkreises rechnen darf
„Geldparabeln das Gileichnis VOoNn der verlorenen Drachme un: Durch Nen Aufsatz SEeINES Ordensbruders accarı
VO. ungerechten Verwalter un: VOomMM törichten Reichen und d1e
Perikope VOoIn den ‚WCI Hellern der Witwe übergangen, und

über dıe Verbreıitung des )ıatessaron Abendland (Bıblica
031 wurde Cie Aufmerksamkeıt Messınas

bringt die schöne Eirzählung VOomn der Einkehr Jesu be1 SEINEIN auf 16 persische Hs der L.aurentiana gelenkt die beı
(des Matthäus) Berufskollegen /.akchäus nıcht? Z7u Mt 10 1st Assemanı Bıbl Med Laur et Palat codicum 1USS Orien-bemerken XTNONOÜVE heißt nıcht „Beschafft uch nicht

Matthäus versteht wW1e das Tall-
talıum Catalogus, Florenz 747 recht irreführend beschriebensondern „Erwerbt uch nıcht
Ist und auch noch beı Pızzı Cataloghıi de] Codiıcı Orientalıgestellte ÖWOEAV EAQDETE ÖWOEAY ÖOTtTE beweist,; das Verbot des

Geldes Sınne der Unentgeltlichkeit der issıonsarbeit Als dı alcune Biblioteche talıa, 111 F lorenz 886 2301 mıl

bloßen Japsus calamı möchte 99828  on doch beurteilen wWenn
der Notız ‚„Evangelistarto Rasstunto deı quatiro Evangeli
abgetan wiırd. Was Gregory, Textkritik des IL,

dQus se1lNer Tabelle der den E.vangelien erwähnten Münzsorten stutzt sıch auf Assemanıs falschefolgert 44) daß Matthäus ehr Geldsorten kenne als die 578 darüber bringt,
übrıgen E,vangelisten und sich eben dadurch als F: achmann Angaben

Die unter der Sıgnatur Or (Assem verzeichneteGeldfragen verrate Sollten denn die Te1 anderen VonNn

T alent der VO! Stater wirklich nichts gewußt haben? Schließlich Hs 1ST e1N€ adellos erhaltene Papierhs des Jahrh und zahlt
e1In! uch Aufbau des ersten E, vangeliums die and des 130 Blätter (ZAO cm) Auf to]| 16v —1 73V bietet SIC

/.öllners erkennen dürfen, den seıin Beruf Ordnung und arabischer Schrift dıe persische Übersetzung |)iatessaron
Fine eıtere Hs kleineren Formats (Ms Or 399 Assem XXXIIDÜbersichtlichkeit ZU Rechnerischen und Schematischen und
i1st lediglich CiNe Abschrift 30l l extes Nach beigefügtenStereotypen, ZU! Z ahlenmäßigen l.lIld streng Mathematischen

geführt habe Be1 all dem IST ber OCh mıiıt keinem Wort \r
Notiz des früheren F.igentümers gehörte die Hs ehedem Pierpaolo
Gualterio Von AÄrezzo: VOoO. Patriarchen Stephan dem Katho-gedeutet da etwas wWwWI1e ine synoptische Frage gibt und lıkos VOIN Großarmenien, der 1548 —50 Rom weılte, erhielt

da das Verhältnis des griechischen Matthäus ZU „hebräischen sS1C Z.U! Geschenk Gefertigt ward Ss1C unmıiıttelbar vorher AÄAmOriginal des Z.öllners Matthäus CIM problematisch 1st. a Schluß wiırd mıtgeteilt da die Niederschrift Von Kleriker
diese grundlegende Frage gar nıcht berührt, schwebt al das, Ibrahim Aaus Hassan Kef Tigris (zwischen Diabekir und

wWwWas Beweisen dafür beibringt, da das ersie E,vangelium Uschesiret) herrührt un! Nov 547 beendet wurde
Von Finanzmann stammt, der Liuft Nıcht sicher i1st festzustellen, wer den 'T ext dieser persischenBei Paulus bringt eingehende Ausführungen darüber, Harmonie geschaffen hat und wWanl entstanden SCIH Mas Doch
welches näherhin das von dem Apostel erlernte Handwerk svewWweEsCNHN weıß Messina cs wahrscheinlich machen, daß CIM
SCIH, mMıt dem Eirgebnis, da Zelttuchweber gewesenN sSe1 Die
Behauptung vieler moderner Autoren daß das W eberhandwerk

I wannis Izz al-Din zwischen 260 un: 295 der Verfasser des
Werkes Ist Den Charakter Klerikers dürfte ıhm mıtbe1 den Juden verachtet gEeEWESEN SCIH, rklärt CI als unbewiesen unzureichenden Gründen (S SZ-$) bestreıten, und och WENISCIun grundlos Die Sache verhält sich ber doch wl1e AUus möchte ich glauben, daß ehedem eiInNn Muselmann SCcCwWESCH se1lden trefflich belegten Ausführungen be1 Joach Jeremas, Jerusalem

ZUT Zeeit Jesu I1B (1937) 145 181 ersehen ann Weil Auf alle Fälle hat doch e1iNe SaNZ ansehnliche Arbeit geleistet
Tarsus die Wollweberei blühte, N1MM! A Paulus SC1 selhbst ziemlic. wörtlich übersetzt und durchweg den Inhalt der einzelnen.

Abschnitte oliederte das CGanze Kapıtel mıtder Sohn wohlhabenden Webers gewesen und habe der und 50 Perikopen zutreffend wiedergegeben Die Selbstcharak-Werkstatt SC1INES Vaters uch dessen Beruf erlernt Eir muß ber terıistik da h1e1 C11Ne /.usammenstellung des F, vangeliums AUuUSs denzugeben, daß dieser Beruf den Briefen des Paulus durch-
schimmert Immerhin rede Paulus VO. Zelthaus uUuNnseres irdischen ler Berichten erfolge „„‚secondo la S$U: ripetizıione,

tal modo che uUuNnNd parola dei qualtiro Evangelısti nonLeibes ( Kor ff vgl uch 12 9) ferner ebr (!) wieder- tralascıala questo lıbro fu preservalo crılto conholt VO Zeelt; und T'im SC1 bei dem Wort VO.: Ab- PTeCISTONE chiarezza bedürfte War starker FEinschränkung, Uun!schneiden (?) des WOI tes der Wahrheit das kunstgerechte da jJer Iiwa 111e Spitze 'T atıan sichtbar werde, wird demAbschneiden von /elttuch gedacht Gerade beı Paulus könnte
Man ber mıt der Von angewendeten Methode, wWI1e selbst einleuchten, der auf dem T itelblatt Von Osıjanders Dia-

Ltessaron, Basel 537 gelesen hat Harmoniae evangelicae hıbrınıcht Zanz verschweigt beweisen, SC1 Soldat der Jurist der quibus evangelıca historia quatuor E.vangelıstis UuNnNUuIl CON-Architekt der uch ein begeisterter Sportsmann geWESECN. Auf exta, ut nullius verbum ullum OMISSUM, nıhil alienum ıImmıXtum,die übrigen Abschnitte des Buches einzugehen MU.: ich INır nullius rdo turbatus, nıhıl NO  } SUÜl loco posıtlum, cIO ıtterıs
* Die usführungen 631 un! 84f sıind fast wortliche
Dubletten. elt notıs ita distincta SUNtT ut quıd LE.vangelistae9

quıid CU] alııs et quıibus COMMUNE SIL, aspectu deprehendereDer Verf hat die Beweiskraft sSsCcINer Methode erheblich Uu€eAas.überschätzt und INa  > kann Ergebnisse beı aller An- Eın besonderes Interesse siıchert diesem persischen Text dıe
erkennung des Fleißes un! der ehrlichen Begeıisterung, die Tatsa.che, da dıe Übertragung syrıschen Vorlage darstellt.

seInNnem 1 hema gewidmet nıcht als auf ‚‚unerschütterlichen Das ı en Punkt ber den glücklicherweise eın /weifel obwalten
Beweisen beruhend anerkennen Wır IMNUusSsen uns damıt ann Das VOINl Messina 49 angeführte Beispiel der merkwürdige
bescheiden, auf diesen NNeren Beweıs für die Echtheit der ext Lk R gli domanda la fanctulla, gli dard lo scorpione?

der sıch 1Ur aus dem Syrischen erklärt das Wort für wneutestamentlichen Schriften kein großes Gewicht legen istdürfen. gewöhnlich dıe Bezeichnung für ‚„ L1 ochter, JUNS€ES Mädchen
würde allein Z.U| Beweis SCHUSECN, und sınnenfällıg wiırd die Sache

Dıiıllingen Donau) Schmid dem Leser vorgeführt der Schluß des Heftes beigegebenen
Nachbildung von fol ir Cla.5 hinter der persischen Überschrift
syrischer Schrift und Sprache dıe Worte bringt „Buch des heiligen
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F, vangeliums unNnseTES Herrn Jesu Christi, Gottes, des fleischgewor- J2 HV VUVPOLKO ‚UTLOU?® UMOQLOM, WIEe Sy“ und das Lütticher
denen ortes“” Diatessaron (ende d marıen mel hem)

In der syrıschen Kıiırche hat JT atıans Diatessaron be- Das ist 1Ur iıne kleine Auswahl VOoNn Lesarten; doch ıch
kanntlich Ine Ralle gespielt WIEeE In keiner anderen. Durch denke, eın Bruchteil davon genugt, die 1 atsache siıcher-
mehr als Wel Jahrhunderte stand dort In kanonıschem zustellen, daß die persische Harmonie In ansehnlichem Max e
Ansehen und ward ohl ausschließlich für die gottesdienst- echte ] atıanlesarten erhalten hat Einen .„„Primitive text  b
lıche Vorlesung benutzt. So trıtt INan also das persische, bjetet S1Ie ‚.War ebensowen1g WwI1Ie die L.utticher mıttelnıeder-
ehedem syrısche |)ıatessaron mıt besonderen Eirwartungen, ländısche Übersetzung. Das Jahrtausend, das die Urschriuft
ındem INa nach selnem Verhältnis Tatıan fragt. essina Von diesen Spätlingen irennt, hat dıe Texte vielfältig
behandelt diesen Punkt 56— 64 nıcht Zanz eingehend, gestaltet, un doch xönnen SIE ıhre Herkunft nıcht verleugnen,
WIE wünschenswert ware, un beschließt seıne vorläufige der Perser noch wenıger als der Nıederländer.
Studie, ohne sicheren LEirgebnissen kommen. Die Wır wüuünschen essina Glück seinem wertvollen Fund

d f z ] 237 mitgeteılte italienische Übersetzung der Para- un: hoffen, daß ihm bald vergonnt se1n mogze, den anzecnh
graphen des Kapiıtels ermöglıcht aber doch eın Urteil Lext mıt den einleıtenden Untersuchungen vorzuiegen. Dabeı
darüber, wI1Ie der Text bewerten ist hne weıteres wird bıtten WIrLr erwagen, ob neben dem persischen T ext nıcht
Nan feststellen, daß nıcht allein in der Anordnung der Perı- ıne lateinische Übersetzung vorzuziıehen IST, da s1e die
kopen starke Unterschiede VOIN der durch F.phrem gesicherten Harmonie einem weıteren Leserkreis zugänglıch machen
Reihenfolge bel ] atıan sıch finden; auch der T ext kennt viele würde un! vielleicht noch besser WIe Ine ıtalıenısche den
|_esarten nıcht, dıe für I atıan durch E.phrem, Aphrahat, cdas SCHAaAUCN Wortbestand des Origmals wledergeben könnte.
arabische DDiatessaron uUSW. nachweisbar sınd. FE.ne Unterscheidung zwischen gewöhnlicher und schräger

Daß der persische T ext zahlreiche |_esarten bietet, die sonst chrift e1m Druck der Übersetzung, dıe /utaten herauszu-
AUTr In der syrischen Überlieferung bezeugt sind, wI1ıe etiwa heben, dürfte sıch nıcht empfehlen, da sSonst leicht dle Willkür
Mt 1: ZO 1Ö0U Z 1,24 274 herrschen wird. Wenn 57, di hervorgehoben wird,
OUMVOVOV ML Arı avoV Lk i a TOU MO0PNTOV 1  ] ML sıeht INlan keinen Grund, In der vorhergehenden Zeile der
EZ  C AÄOLITTOV LL LÖ0U 1Z A0 n 125 EILL

Text CO  - premaltura anders behandelt ist, un! Was In Mt Z für1, 42 JLOOS UOOLOM 156 EM00ßET OUV KUTT H estrassero recht erscheıint, ware  ya für das donarono Ges InZ EAXMEL USW., 1st VOonNn vornhereın erwarten, wWenn och dıe
Peschittha derartigen "Lext stutzt. der gleichen Zeile gewiß billıg. In diesem Stück sollte die VCX'S‘

zıffer VOT Quando lo stehen, un! Was dıe Punkte zwischenber darüber hınaus birgt das neuentdeckte |)iatessaron aller-
Iroverete und informate bedeuten sollen, bleibt eın (ieheimnis.

hand VOI alterem Gut, WI1e der Curetonsche, bzw. der Sinaisyrer Die einleitenden Untersuchungen werden besonders demvertrıtt, der w1ıe CS unmittelbar als Tatianfassung bezeugt ist.
Ich begnüge m1ch mıt einıgen Hinweisen AUs der Kindheits- Verhältnis der NECUECMN Harmonie ZU persischen Text der vier
geschichte. Lk F3 PTESSO Dio Das ist eine Fassung, die NUur E.inzelevangelien, für den; WIT freilich immer noch auf
bei E,phrem un Aphrahat erscheint, ein erwandter ext Waltons Londoner Polyglotte angewlesen sind und dessen
Sy>” 1D sard, AL YO  O, 11UT 1 arabischen Geschichte einstweılen In tietem Dunkel lıegt, gelten mussen.
Diatessaron bezeugt X]  (e2 questo COME avverrta At” TL Dann wiırd dıe Frage nıcht umgehen seln, ob das zugrunde

z allein T atıan bei Ephrem. Zahn (Jat. lıiegende syrısche Diatessaron unter Peschittha-Liinfluß steht,
1at 1:5;) emerkt dazu, daß IT W: „als Wort des WIe beim arabischen Diatessaron zweıfellos der F all st./acharıas, ISO 1es ach dem der Marla Vers 24 geändert, Wuürde INa Z.Ur Wiedergabe des persischen Wortlautes jenevielleicht NUr durch Gedächtnisfehler E,phräms“ angeführt werde.
Die persische Harmonie erweıst Jene Vermutung HUn als 1rmg; vgl ateinısche Übersetzung gebrauchen, die in Pusey-Gwilliams

Ausgabe der Peschittha verwandt ist, ware auch für dıebereits Vogels, Evang. Palatinum d 1,34 OTITLO NOl

sta EINEL AVÖDa YIVOOX®W, Diese Leesart, ach der die des Syrischen unkundigen Benutzer leicht festzustellen,
Jungfrau ıhr reines (Giewissen beteuert, nıcht eiINn Votum castıtatıs der Perser VO W ortlaut Clel syrischen Vulgata abweiıcht.
ZU Ausdruck bringt, ist bezeugt 1Im arabischen T atıian (when Auf diese Leesarten wird NseIre Aufmerksamkeıit ja zunächst
INan hath Rnown me) 1M Lütticher T atian (want IC o1t INAans gerichtet sein mussen.
schuldech was) und ın den Altlateinern adlqgr! 1,61 onnn Heinrıch VogelsUTQ © Nur och der Sinaisyrer bietet LOOCVYNS
1: 75 die Stellung ÖLXOLOOUPN HUL erscheint sonst lediglich
1Im arabischen T atian ‚8 EHKEL, NUr och 1Im Sinalsyrer un!
1m palästinensischen Lektionar; vgl Pesch Z TOUTOVU, Corpus der griechisch-christlichen Inschrıften VOoO  =}

fehlt ın und wenıgen anderen Griechen, den Altlateinern e r}, ellas. Herausgegeben VonNn Liıetzmann, Nikos ees
(Dens) und Sotirıu Bd. 1: Die griechisch-christlichen1Im Sinalsyrer, 1m arabischen und niederländischen T atian DE 78

OUMEWV, NUur och 1m Sinalsyrer un 1M paläst. Lekt Mt 1 Inschriften des Peloponnes. Herausgegeben vVvon Nıkos
Statt ÖE UVNO ÖLXOALOG der persische lext ees (Bens) Lieferung Isthmos-Korinthos. Athen

941 (Selbstverlag Bees, Averoffstr. 16)VOTAaUS ML AVNO LXALOC D dasselbe, Was bei
E,phrem, 1m Curetonschen Syrer und 1mM Lütticher Tatian (ende 128 49)
want hi en gherecht ensche wWas) bezeugt ıst 19 statt des Die griechischen christlichen nschriften n schon früh
ersten der 'Text eın UMAQLOMU VOoTrTaus, wWwIıe Ephrem mıt die Aufmerksamkeıt der griechischen Gelehrten auf sıch.
den beiden Altsyrern 1,20 C  a VUVALKXO, wWwI1e der Lieferten dieselben doch beweiskräftiges Material dieCuretontext und der Lütticher T atian {A s& STa These des sensationslüsternen Fallmerayer von der vollstän-KUTN, WI1e bcg und dıe beiden Altsyrer; vgl Hoggs Notiz

St. 1:-Z0 ı7 SUO OMe Sara Gesuü nıcht KOÄEGELG, sondern digen Ausrottung des oriechıschen Volkes In seinem Stamm-
lande Das geweckte Interesse verdichtete SlCh 1m LaufexAnUnostaL VOTAaUuUs. Das 1st die Lesart des Curetonschen Syrers

und zweıer Hss des paläst. Lekt EZZ NOOLOV, W1ıe mıt der nächsten Jahre Z.U Plane eınes Corpus inscriptionum
wenıgen anderen Griechen, abcg Ir BAZ. den beiden Altsyrern, H1AaACCATUM christianarum, der dem internationalen Archäo-
Ephrem und dem Lütticher Diatessaron Z  \ XAinNDNoETAL, wıe logenkongresse In Athen 905 Von französischer Seıite unter-
der Curetonsche Syrer, Ir 1/3 un das Lütticher Diatessaron breıitet, aber NUr sehr unvollkommen verwirklicht wurde:
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Miıllet, Pargoıire, Petit, Recueıil des inscrıptions einem unentbehrlichen Hılfsmittel für jeden, der sıch mıt
chretiennes du Mont Athos Parıs 1904 Letebvre, dem christlichen Altertum befaßt.
Recueıil des inscrıptions chretiennes d’Egypte. Le Mögen dıe mutigen Herausgeber die Unterstützung der
Caıre 907 Gregoire, Recueil des inscrıptions Leser finden, dıie S1Ie für dıe Fortsetzung ihres wertvollen
chretiennes d’Asıe Mineure, fasc. Parıs 99272 Diesem Unternehmens dringend brauchen!
durch mancherleı Schwierigkeiten abgebrochenen Uhnter- Otmar Schisselinehmen will die vorliegende Sammlung ergänzend ZUr!r Seıite Graz
tıreten Sie beschränkt sıch raäumlıch auf die Grenzen des
Konıgreiches Hellas 1mM Erscheinungsjahre und zeıitlich auf Perl, Car] Johann, Aurelius ugustinus: Der freie W ille.
die Jahrhunderte VO Beginn der Christianıisierung bıs ZU Paderborn, Schöningh, 941 (AVI, 255 8°) Gbd
Jahre 1600 I Chr. Ihr Stoff soll auf NECUN Bände folgender- 5,40
maßen verteıilt werden: KaH Peloponnes und benachbarte Von der 1Im Verlage Schönıingh erscheinenden Auswahl
Inseln:;: 111 Attıka un! Salamıs: Megarıs, Böotien, AUuS dem Gesamtwerk des A die sich selbst als „DiePhokıs, Phthiotis, Parnasıs, Lokris, Aenıs: Euboea und deutsche Augustinusausgabe“ vorstellt, lıegt nunmehr auchNordsporaden; Na ] hessalıen: VII tolien, Akarnanıen, De lıbero arbitrio In deutscher Übertragung von erlE.peiros; 111 Makedonien, T’hrakien:;: Jonische un: VOor (vgl Theol Revue 119411, 07restliche agälsche Inseln, Kreta. Die An ist 1- die gleiche wWwI1ıe bel den 940 heraus-

Der Ausgabe selbst geht SE eıne Bıblio- gekommenen Bänden: ‚‚Die Ordnung“ un! ‚Musiık” Auf
graphie Von Nıkos ees OTauUs, dıe schon un für eın so Orwort (S VII—AXVU) folgt als Kernstück die
sıch schätzbar ist Sıe enthält die Von den Verf benützte Übersetzung mıt Je einem Inhaltsverzeichnis der rel Bücher
Literatur Von Enzyklopädien und Zeitschriften bıs Z.Uur nach den einzelnen Sınnabschnitten S ß E 88):; daran
Numıismatık, Sıegelkunde, Rechtswissenschaft und Astro- schließt sıch der Kommentar S 89—248), Uun! endlich
nomıle. ist IIOCh 1Ne Bıbliographie ® 249 und dankenswerter-

Jede Inschrift der Sammlung wirel be] ihrer Veröffent- welse auch eın Sachregister S 7253172 39) beigegeben.
ichung N  u beschrieben;: Herkunft, Alter, Aufbewahrungs- Das riıchtiger Einleitung genannt, gibt über
(0)81 werden ets angegeben: der paläographische Charakter die Eintstehungsverhältnisse (388 In Rom begonnen, _
wird bestimmt. Hıppo vollendet, vel Retr. 1, 9,1) Inhalt, L.ıgenart un:Das Origmal oder der Abklatsch nach
dem das Denkmal gelesen wurde, werden fast ausnahmslos Bedeutung der Schrift kurz Auftfschluß

Nach ist s]ı1e die ‚„‚pragmatische‘ Fortsetzung von de oTd.abgebildet. Der Abbildung Z.Ur Seıte steht die diplomatisch und die „logische“ Fortsetzung VOoO.  _ de d soWweıt dietreue Umceschrift mıt Äkzenten und Satzzeichen. AÄbwelı- psychologische ]Tnas solilo., de ımmort. de antı-chende Lesungen anderer Herausgeber sınd vermerkt. Dem manıchäisc| orjentiert ist I Das Verhältinis zwischenT exte folgt eın austührlicher Stellenkommentar. der Realien Seele un: Wille und d1e Frage ach dem Bösen sıind ]er diealler A sprachliche, metrische E.rscheinungen, paläogra- Hauptanliegen / war vermeıdet A) In die Geheim-
phische Einzelheiten mıiıt Aufgebot eıner verblüffenden n]ısse der Wiıllensfreiheit, insbesondere das Geheimnis sSeINeET In-
Literaturbeherrschung un! souveranster Sachkenntnis CI - differenz als Theologe einzudringen ] ber gleichwohl
äutert. Für die korinthischen Inschriften teilten sıch In die ergeben die . umfangreichen E.rörterungen er die Freiheit des
AÄrbeıt de Waele un! Nıkos Bees, welch Willens, der eın 510228 mıittleres Gut darstellt, den Hauptgewinn
letzterer die Hauptlast [rug Wenn der Kommentar auch AIV f.) und aZzZu kommen och höchst bemerkenswerte Bei-
manchmal auf elementare Dinge eingeht un: die angeführte trage ZU) Problem der menschlichen Eirkenntnis, insbesondere der

(Ciotteserkenntnis mıiıt dem Soß£g. augustinıschen Gottesbeweis, ZUfrLiteratur oft exzerpiert, sehe 1Ch bel dem heutigen Ethik Angelologie, Dämonologie, Eirbsündenlehre, Psychologie,Schwunde. gelehrter Vorbildung darın Ur eınen Vorzug, namentlich Entstehung der Seele USW. (vgl N-:Bdurch den sıch das gzuLl illustrierte un ausgestattete Werk
ZUr F.ınführung In che oriechische christliche nschriftenkunde Mıt Recht wiırd festgestellt, da! ıIn uUNseIeTI Schrift eın heid-

nıscher Klassıker, uch Vırgıil und Cicero nicht, Worte kommtsehr empfiehlt. Das ist gewıiß höchst auffallend. Andererseits fehlt
Die In der vorliegenden Lieferung veröffentlichten vier ber nıcht mehr der wenıger eutlichen antıken Reminiszenzen:

nschriften VO. sthmos un! die 672 nschriften AUuUSs Korinth digladiantur 113 Cic leg. 888 20;: oft E 2 , Iusec. ZI:
Dietate fretus (I 14) Verg. Aen X 9 787 ct. Aug degehoren meıst Ins I>  TE Jahrh.; NUur ZWeI bıs rel reichen

Ins ıB E Jahrh herab Von einıgen Bauinschriften un: ord I’ SU:  D (sc. populi) res, id est publica (ıbıd.) CIC.
dem Anfange eınes Eidiktes des Prokonsul Flavius Ulpius publ 1: 30 SQQ-; erp1l vel surrıpı ZID Cic. Verrt. R 1,

Parad G 51; evigılatam ratıonem 30) Cic. Att,Macarıus abgesehen, handelt sıch Grabinschriften, Y Z cf. Gell OCL. Att. 7, temporIıs volubilıitati 31un! ‚WäarTr solche gewöhnlicher Art Der Wert der Cic. div. 192: na  — eOoT. H. 49; fat. 43 NIV:. 1 Ovid fast.Publikation beruht also hıer auf dem gelehrten Kommentar, VI, Z CoNnvexa vallıım („‚die W ölbung der Täler!‘), NEINOTUMMMdem wI1e gesagt größtes Lob gebührt. Er tragt sehr virıdıtatem (IL; 215 ZZNerg, Aen (& 310; ct. Justin I ’ 24; Plin.
vıel Uun! sehr wertvolles Material Z.UT christlichen Hagıo- R 5’ MMNıS CUTarum aestIus CHE ) — Verg. Aen. 532: V,
graphie beı, desgleichen ZUr christlichen Namengebung, ZUuU O'sq:; AIL, 486 c Horat. Sal  — E E 110: moderamıne
christlichen Sprachgebrauche; ich verweıse da AUur auf die (I1, 64) Ovıd Met. V r 677 uch die beliebten und mıt Vel-

gleichlicher Meisterschaft angewandten rhetorischen Figuren, Wort-langen Ausführungen über dl€ christliche Bedeutung von spiele uUSW. begegnen immer wieder: IY 372 LOrquet retorquet 34AVaÜE un (S 42), AVANAVO (S 12): XOLUNTNOLOV(S 68), OLXNTNOLOV (S 84), OLXOC ALOPLOC (S 52) sequentium dılıgentium IL, 26 fateatur et profiteatur 3() alterum
ber auch wichtige Nachrichten über das Berufsleben der exsıistat ab ' altero aut alterum In altero consıstat 34 NeC proficiat .

NeC eficıat 41 Quod dum agımus, donec Tagamus 43 tenebratur,Christen, über die Datierung christlicher Inschriften, über dum sectatur 111, effingere pıngere; ıbıd casıbus COSabkauf, Aufschlüsse über Amtstitel un viel dgl machen omn1a, quando cadendo 15 amıssa sed NOn dimissa 19den Band einer unerschöpflichen Fundgrube un volendo et NON valendo 56 anımarum, qQuas et NO  -} dilectus 1pse
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tacıat et dilıgens Cas reficıat dilectus ıpse perficiat mobilıtate Befinden leite“ 35) Gileich darauf erinnert In Ubereinstim-
mutabilıtate;: hıid factu tacıllımum plerisque 1a tactıtatum MUNg mıt I! inıt. daran, ‚‚daß WIT TISt ach der Frage, wWOoTrIn

das UÜbeltun esteht, ann erst fragen begonnen hatten, woher
est 64 proficere ad cognıtıonem requıem, donec In C: perficiatur

WIT UÜbles tun ;  er ıne Reihenfolge, die auf den Kopf stellt.ıta beata‚ DromOVerN. Quem profectum bıd
NO]  — 68 PDTO NO tactıs erunt, In quıbus facta sunt; propier DE med hes: .„„Ob ber dieses Leben (sc der Innensınn, ct L, 9)
qQquOosSs autem facta sunt 69 doloribus laboribus 76 uch sıch selbst wahrnımmt, das da wahrnımmt, daß qAre Körper-
carıtate el eIUSs In CUI clarıtate. Diese Stilmittel S1N! dinge wahrnimmt ‘; 11 fın lıes: ‚‚denn ich rauche 1U zeıgen,

daß eın Wesen dieser Art g1bt‚ das du als (Cott anerkennenur  Sal A.s Dıiktion () charakteristisch, da eın Hinweis darauf I1l.

unerläßlich st. In ıb arb. „„weder der Mönch VOIN Thagaste‘ wirst: der wWEeNn eın och höheres Wesen Z1bt, wirst du
och der Presbyter VoNn Hıppo Regius spricht, sondern der Junge zugeben, daß cieses ‚ben (jott ist  « USW-. (vgl {L, inıt.); IL,
Denker A 3 ‚‚der die Gnade der T aufe empfangen hat“ IX) schwärzt dıie Negation eın Uun! zerstort dadurch den klaren

Sınn: .„„‚berühren ber können WIT en Cianzes beide wohl ZUTgılt doch nıcht für das Werk In gleichem Maße, sondern
Umgekehrt er!-mehr für und I: wenıger für IL: vgl 727 unten, gleichen Zeit, jedoch UFr einzelnen 1 eilen

selbst hervorhebt, daß die folgende Untersuchung HIL, „fast sieht II 1CC A16C un: verkennt dıe Dreiteilung der
Aur och reın theologischer Natur ist  AA und 246 IIL, ft., Geschöpfe In gefühllose, fühlende und vernünftige Wesen LE.bd

bedeutet 1DSO „gerade adurch” I1, 76 Il diversa
VOIN einem ‚ebenso starken biblischen wI1e kirchlichen Wissen

sectantes kann doch unmöglıch „alle die verschiedenen strebendendıe ede st! Auffällig ist Ja llCh gerade gegenüber dem völligen
Fehlen profaner /iitate die relatıve Häufigkeit der ang:  NCN Menschen“ übersetzt werden, sondern NUT „„alle die, die Verschie-
Bibelstellen Zu den bei vermerkten waren och eiWwWAa hinzuzu- denem nachjagen‘, womıt auf die sectatores der innumerabiles sectiae

(II 25} zurückverwıesen wird IT 3() behauptet Evodius ‚UlI,fügen: vgl Cor. 1,24;: I1, vielleicht Jac. 117
‚WäarTr viele Rechenmeister, ber Ur ganz wenıge WCISC oder viel-I: 35 Ps 36, 4; H. 47 Ps 104 11 Sap 11 21:

111 29 Joh 12945 4, 30:; zu 111, Ps LD I1L, 39 leicht überhaupt keinen kennen. LI1 übersetze: „ Warum Iso
Rom 11368 [1L1, 58 Mt. TE I .uc. 11,9f Nebenbeıi glaubtest du, fest behaupten oder doch miıt einıgem Bedenken

mussen, Was du selbst als oftensichtlich falsch erweist?‘bemerkt, steht die uns ZAUS dem Mıiss Rom. (z 30 Aug. und
Geradezu unbegreiflich ıst das Mißverständnis der Worte (IIL, 4)Dez.) geläufige endung bonorum omnıum argıtor Deus wortlich

ıb arb I1, 48 ahnlich IL, 49 und HE 13 (conditor). Wenn NOl d1CO NON EU.: aceret „behaupte ich gewıß nıcht, Gott habe etwa

meınt, e1m Abschluß des Buches bleibe nıchts mehr fragen den Menschen nıcht geschaffen” Richtig Ist natürlich NUur:z „ich
Sage nıcht, hätte ihn nıcht machen sollen‘“‘ (Potentialis der Ver-übrıg der alle Fragen bis auf wenıge Ausnahmen seljen gelöst gangenheit!). Das Gegenteıil des (iemeinten lıest wıeder HT: 13IV der die letzte Schwierigkeıit sel ehoben 233) uUSW-

werden Jängst nıcht alle diesen beneidenswerten Optimısmus ınıt. heraus, wenn die Mahnung unterschiebt: „„‚S5ondern Sagc

tejlen vermogen. lıeber, s1e hätten anders werden sollen“ Neıin, uch sed dicas eiCc.
hängt och Von CaVvVeas ab Iso E.vodius soll sich davor hüten,

Bisher gab L1UL ıne altere deutsche Übersetzung der ‚vielleicht WAar nıcht sondern sagen I1L, JA
Schrift de lıb arb., VOIl Wiıdmer mıt Eirläuterungen wird versehentlich inıustae sta inustae gelesen; die aftectiones der
Luzern 824 herausgegeben, dıe ebenso wI1e die fran- Seele ‚„„sollen nıcht zeıtverhaftet se1ın, Von der Liebe ZU Zeitlichen
zösische (QOeuvres completes, Lubrairıe Louls Viıves, Parıs eingebrannt und eingeprägt”. IL, 24 Uua interorem audare achuc

cogıtur g1bt 1Ur einen Sınn, wWwWenn QuUa als Abl COmMpDparal. aufgefaßt870) herangezogen hat Die nNneEUE selbst
wird 111, 29 spielt offensichtlich auf den Sündenfall daher

weıst d1e bekannten Qualitäten auf ohne Buchstaben das Perfectum deiectus CST Was mıt dem Präsens, ‚„Uunter dessen
äangstlıch kleben, unternımmt P in meıst gewandter Eunflüsterung immer steht““, verwischt wird Wie oll I11, 39
un flüssıger Sprache dle oft langen un: verwickelten corporalem peccantıbus QUOQUE spirıtualıbus longe infernorem (sc.
Perioden un: nıcht selten subtilen Gedankengänge des creaturam) ‚„‚das süundhafte Körperwesen ” herauskommen? In HIL:
augustinıschen ] extes dem gebildeten Deutschen VOIN heute wiırd festgestellt: Eın Wesen aber, durch dessen Fehler eın remdes
mundgerecht machen, un daß ıhm das vielfach nıcht W esen verdorben wird, hat jedenfalls einen Fehler übersetzt:

‚50 ist der Fehler eben bei dem zweıten W esen vorhanden“ (!)schlecht gelungen ist, wird auch dıe Krritik üglich nıcht in
Recte quererentur (IH,; 53) bedeutet sicher nıcht „iıhre FrageAbrede stellen können.

Dagegen aäßt die philologische Akrıbie des UÜbersetzers recht E  ware berechtigt“, sondern ‚„mit Recht wuürden Ss1e siıch beklagen ,
und dıligentem (ebd.) ach credentem, sperantem meınt zweıfellos

el ünschen übrig, und die 1 reue und Zuverlässigkeit der ‚„„den Liebenden‘“‘, nıcht ‚„‚den Eufrigen“ 111, fın soll die moOo-
deutschen Wiedergabe quoad substantıam ist langst nıcht logische Ableitung des Verbums vituperare von vıtıum und Dararc
ımmer gewährleistet. Abgesehen Von zahllosen Ungenauigkeıten, als Beweisstütze herhalten (richtiger y  ware übrıgens parere!). [IL, 45
Auslassungen kleineren der größeren Ausmaßes, uch gelegent- appetendae impietatıs consılıum (vom Teufel) besagt ebensowenig
lichen Einschüben, Mißgriffen 1m Ausdruck, <tößt Nan nıcht eben „„der Rat seiner begehrlichen Treulosigkeit“ WIE LEL 76
selten auf tellen, denen der Sinn vollıg verfehlt, miıtunter tamquam obvius „gleichsam In einem Gegensatz“ Doch sapıentı

sat! rst eINe gründliche Überholung würde die Übertragunggeradezu 1Ns Gegenteıil verkehrt st: So erscheınt mehrfach das
Fragewort NU] mıt verwechselt (I I: 8) Ver- einem verläßlichen Arbeıitsinstrument machen.
gleichssätze mıiıt quan(ito anto werden fälschlich umgedreht (I 20; In der Z/uweisung der Redeteile die beiden Interlokutoren
IL, 45 fin), dıe Beziehung ist unrichtig hergestellt OE 25 sıne ulto folgt mehrfach ( ’ 1213 19) den 'alteren Ausgaben,

nıcht der Maurineredition, schwerlich mıt Recht uch WEeNnn Malstrepitu gehört zweifellos ZU)] Verbum iıllabitur, nıcht ZU Sub-
stantıv mentibus: I 9 36 und H. 35 verbinde cCeria ratiıone ‚„mıt VOol der handschriftlichen Beglaubigung absieht un! als Kriterum
sicherer Vernunfteinsicht‘ ! Culpare heißt „schuldıg sprechen , nıcht gelten läßt, „daß die klärenden Außerungen A! die zweıfelnden
„sich schuldig machen“ (I 9) quOo ‚„„‚seitdem“ der ‚„ VON da un! fragwürdıgen ber Ev zuzuschreiben seın dürften“ 93)
ab, WOo  eb 24; 111 723 erigere anımum „die Seele erheben“

nımırum selbstverständlich‘ IL, 30), So sagt doch bestimmt der etztere:! „ Wenn du ANUT diese Aufgabe
(ibıd.) Y „„zweifelsohne, übernehmen wolltest (sıc!), enn für mich ist nıcht leicht‘

„„aber“” (IH; 1335 dummodo ‚, WCNN Nur (IIE 59), officıum USW. (I 19)
„Dienst, Funktion“ CHIT; f) nullo adıuncto vitio SUO ‚„„ohne Der bietet nıcht 1Ur ZzuL verdeutlichende
daß eın eıgener Fehler dazu kommt“ (HIT, 39) Qua«c ad tempus Paraphrasen des Gedankengangs mıt wıllkommener Heraus-
NnOSsSIra dicı possunt „die zeitweıilıg heißen können“ (1 223 stellung selner inneren Dynamık, sondern auch wertvollequibus ad nutum SUUI ducendis potıus divino ordine lure DT:
latus est ‚„„‚denen (der Geist) vielmehr kraft göttlicher Ordnung ück- un! Ausblicke auf die Entwicklung des augustinischen
un göttlichen Rechts vorgesetzt ist, damit sS1€e ach seinem Denkens un! sein Weiterwirken in _dıe Folgezeit.
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Im einzelnen ware allerdings och mancherlei bemerken: stratenserkultur des 1 Jahr h.: der in den Analecta
Z/u dem „Relativismus“” 193 E 1Z) gemeınt 1st ıne Praemonstratensıa CICI' Jahre 940 (S TE 08) und 941
1 heorie des kleineren Übels vgl de 01‘Cl 11 un Quadıri, (S 3<—95) erschıenen Ist, hat dıe F.genart der Jüngerpensiero filosofico dı Firenze 934, D LZLeno des Norbert un: en Kampf die Anerkennung iıhrerist eın Vertreter der eueren Akademıie 196 16)
sondern der princeps Stoicorum (c. Ac 111 56) Nominalısmus Ideale herausgearbeıtet. Dabe] hat schon nachdrücklich

auf d1e CGiestalt des großen Prämonstratenser-Bischofs Anselm197 { (B8) allgemeın gebraucht, i1st mıißverständlıich,
weıl termınus technicus In der Philosophiegeschichte. Übrigens o1bt VO  —_ Havelbergz &r hingewlesen, der nıcht 1LUF Mönch

[, eiıne vorläufige Distinktion VonNn INCNS un! ratıo. Die und Bischof, sondern auch Vertrauter und Mitarbeiter der
Schlußfolgerung ıst 199 unrichtig wıedergegeben (die deutschen Köonige War

Übersetzung erweıst siıch gleichfalls als anfechtbar): ‚Alles |Die beiden NeUEN Arbeıten bıeten viel des Neuen un!'
Was 1hm gleich der überlegen ist, macht den herrschenden Wıssenswerten, mehr als die Überschriften ahnen lassen.Verstand nıcht ZU Sklaven der L.ust, und ZWarTr AUSs Gerechtigkeit.
Alles aber, W äas ıhm unterlegen ist, ann nıcht AUuSs Schwäche. In den ‚Studienüber Anselm von Havelberg zeıgt

cder erf In eınem ersten Abschnitt, überschrieben „LiterarischeIso bleibt 1Ur der eıgene Wille und die freije Eintscheidung.“ W ürdigung. Forschungsaufgaben. (Jtto VOIN Freising , wWw1e hıin-Die Eirlangung des höchsten Gutes, nıcht „„eInes möglıchst hohen sichtlich der Eirgiebigkeit für die Keenntnis des Ordenslebens derGutes“ 203, vgl 210) ist für die antıke Philosophie Eind-
z1e| des Lebens. Der Stoa gılt als solches die 1 ugend, und 1h1‘ 1e] genannte und behandelte Otto vVvon Freisıng, der /isterzienser-

ischof, hınter seinem / eitgenossen, dem PrämonstratenserbischofBesıitz verbürgt das Gilück Ac PEr 210 spricht Anselm, weıt zurücksteht. ber nıcht 198088 für dıe Ordensgeschichte,VOIl der „Philosophie dieser Welt die uUuNnseTE Schrift mıt Fug sondern uch für dıe Geschichte der Liturgie, die der Uhnions-un Recht verwirft‘, vgl de ord 6 E und Col ZI8T W esen
un Bedeutung der /Z.ahlen z 2 werden de ord. I1 41__ 44 bestrebungen und der Slavenmission ist Anselm ergiebig, nıcht
41 = 50 erortert, die überragende Wiıchtigkeıt der Eins 1, 4A'/ mıinder für die Kirchen- und Territorialgeschichte Brandenburgs.

Das Ordensgeschichtliche steht ber 1m Mıttelpunkt der Unter-481 Der Begriff des Nıchts 2724 f.) wırd schon de ord suchung. Das zeıgt zunächst der zweıte Abschnitt „Mehrheit derIT1, 44 als erster der ontolögıischen Grundbegriffe genannt. UÜber
seıne Problematik bei vgl Starıitz, Ass Schöpfungsglaube, Orden Nova relı210 ZI=—26 Hıer steht 1mM Nlıttelpunkt
Breslau 031 DD 101 Hs Dle V erwunderung 237 10) das, w1e der erf£. hervorhebt.. VOIN . Gregor VII und seinen

nächsten Nachfolgern beförderte treben ach Formen deserledigt sich Von selbst durch das richtige Verständnis VoNn LE F5
Subjekt ıst nıcht facultas, sondern creatura peccatrıx. er sündıge Ordenslebens, das sowohl ber das alte Benediktinertum als uch
Mensch, der buüußend die Seligkeit zurückgewinnt, steht In der Mlıtte ber Cluny bewußt hınausdrängte, einer scharfen Abweisung Vo  D

seıten der monastıschen Richtung alterer Art begegnete un! daherzwischen Eingeln und Unbußtertigen. In }HE: 3() ist VOoOIl
einen literariıschen Streit auslöste, In dem Anselm als Anwalt derder F.ucharistie nıcht die ede 234), sondern 198058 VON dem

geıstigen enusse des ewıgen Wortes seıtens der Eingel auch VOL Freiheit In der Kiırche auftrıtt, der, w1ıe feinsinnıgz ausgeführt wird,
un! seıtens der Menschen erst ach der Fleischwerdung. AaQus dem Hohen Luede und AaUus der Lehre VO: Wirken des

schwärzt 45) ‚In Brotgestalt” EIN; richtig 1st übers.! Geistes seine AÄrgumente die Ankläger der Neuerungen
entnımmt. Der dritte Abschnitt „Kanonıe un! Monasterium.

39 Ccs macht uNs durch den Gilauben azu fähig, uns 1Im chauen
gleichermaßen (sc WI1e die Eingel) ernähren“ PE 46 findet Chorherr un Mönch Vıta apostolica” führt tief In die innersten
(jott uch In uNnscTeN Sunden lobwürdig, „nıcht 98088 weıl s1e Bewegungskräfte der Vorgänge eın, die sich in den AÄnderungen
straft, sondern uch weıl S1e ann geschehen, wWenNnnl INa  - VO  _ seıiner des kanonis  en und monastischen Liebens 1M Jahrh. kund-
Wahrheit abweicht“. Anselm nımmt VO. Augustin, nıcht VO: BenediktS5o überaus kühn ıst diese Behauptung das höchste Ideal, das der ıta apostolica der U:  C  S Christti,240) eigentlıch nıcht. S08 wI1e de 34 lıegt
mehr als eın ‚„„ferner Anklang die .platonische Präexistenztheorie“ das er In der W anderpredigt des Regularkanonikers, der Seelsorge

244) VOTL Leir. 5 (in der Übersetzung ist 1910)  e nıcht uch entlegenen un: gefährlichen Orten verwirklicht sieht. Für
den Regularkanoniker ist der Übergang ZU] Mönchtum eın descen-beachtet!). Da die Geschichte ‚„„mıt Unrecht den Rang eiıner
dere, nıcht IWa en ascendere. Sehr gut sınd dıe Hinweise desWissenschaft bekommen hat“ 245), steht de ord.

IT1, 37 nıcht! erf darauf, WwWI1e das W andern jener ‚e1ıt kongenıal WaTrT, ın der
die Könige 1m andern ihr Amt ausübten, dıe Rıtter un W all-Die Bıblıographie endlich stellt etwa eiINn Dutzend fahrer In ferne Lande Auch, nachdem der NorbertMonographien 7/ZUSamen. Sed ha.ec quid Sunt inter selbst VO) W anderprediger ZU)] Begründer fester Häuser Ctantos } Namen wI1Ie Nörregaard, Alfarıc, olıvet, Quadrı, worden WAarfr, verblieb das andern In seilıner Gründung, nämlich

Marrou, NUr diese , sucht INa  —_ vergebens. In dem Mut Niederlassungen Stellen, ach denen andere
Orden nıcht verlangten. Der Fragenkomplex, der sıch hierüunster Westf.) Paul Kesehnsz. auftut und den 1Ch 1ler nıcht einmal andeutungsweise 1Im einzelnen
aufweisen kann, wird VO. erf durchstreift, e€sanders Hand

Schreiber, Georg, Studien über nselm Vo  =] Havelberg des prämonstratenserfeindlichen „Dialogus inter Cluniacensem
ZUEX Geistesgeschichte des Hochmittelalters. alecta monachum el Cisterctensem , der zeıgt, welche Mißverständnisse

überwinden Dabei wırd das Wechselspiel zwischenPraemonstratensia 242) O0 gegenseıtıger F örderung VOoOoN /isterziensern un: Prämonstratensern,Derselbe Nse. von Havelberg und die Ostkirche. wurzelnd In der Freundschaft Bernhards 11I1d Norberts, undBegegnung mıiıt der byzantınıschen Welt Morgenländisches Rivalıtät anschaulich gemacht, VOI allem ber herausgearbeitet,un abendländisches Z önobium. LZeitschrift für Kirchen- welche posıtıven Fortschritte die Seelsorge unter dem Antriebegeschichte (1942) 254411 der norbertinischen Bewegung zugunsten der regulıerten Kanoniker
Der erf vVvon Kurie und Kloster 1m Mittel- gerhacht hat Die starke Z.unahme von Übergaben von KEıgen-

alter 0) der In den etzten Jahren uns ıne kirchen AauUus weltlichen Händen geistliche Anstalten, die sich
1m un!: Jahrh teststellen Jäßt, un! die ebenso deutlichenreiche Fulle Von Volks- und Brauchtums-Studien geschenkt Bemühungen Hebung der Stellung der E.igenkirchengeistlichenhat, kehrt mıt mehreren sehr inhaltreichen Arbeiten kamen dem VO: Anselm klar ertakßten Ideal]l der Prämonstra-den Klosterstudien zurück. hn esseln VOT allem dle tenser egen, dıe ihrerseits die priesterliche Berufsidee tieferPrämonstratenser, deren Bedeutung gegenüber den /iıster- würdigten, Cs als Pflicht und Recht betrachteten, 1hre Seelsorge-ziensern un den Bettelorden In der 'T ’at ohl wenıg

erkannt worclen ist In eınem orößeren Aufsatz Prämon- ZUr Seelsorge hinzuführen vermochten.
tätıgkeıit ıIn dıe Bıstumsverwaltung einzubauen un: den del
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ach einer Darstellung des Lebenslaufes un! Lebens-Diese Inhaltsskızze soll NUur ine Vorstellung VOIl den
Grundfragen geben, dıe sıch die J1 Untersuchung werkes un nach der Schilderung der Lehrrichtung des Kar-

dinals un grundlegenden Bemerkungen über Methodischesbewegt. Von der Fülle der LE.inzelfragen, dıe dabeı Z.U1l

Sprache kommen, un den vielen Lichtern, d1e auf manche un: Sachliches betre{ff des Gott-Mensch-Verhältnisses un
Probleme der spannungsreichen /eit des Jahrh fallen, des Biıldes VOIIIl Menschen gıbt eın erstier Abschnitt ine
kann hıer nıcht eıgens dıe ede selin. Bekanntlich ist das historische Darstellung der Lehre von der CGinade als über-
Schrifttum Anselms nıcht allzu oroß:;: dıe „Dialogı de DTO- natüurlichem (Geschöpf. I dies betrifft VOT allem hre Uhnter-

scheidung VOII Geıist un!: VO bloßen WohlgefallenCessione Spiriıtus Sanctı“, Aaus deren erstem Buch der erf
sehr viel für seıne Fragestellungen herausholt. das Schreiben Gottes, sodann ıhr Verhältnis ZUT 1 ugend, ZUr Seele un!'

Abt Eigbert VON Huysburg, Briefe Wiıbald VO  — Stablo deren F ähigkeiten un: Z.Ur Gilorıe. III'I zweıten Abschniıtt
un: eın ‚„ / ractatus de .ordıne pronunNtLandae litaniae”, der wiıird dıe Geschichte der ‚„„‚Gnadenvorstellung“ gezeichnet,
aber hıer nıcht In Frage kommt. Um dankenswerter ist der Metaphysık der CGinade, annn A auch des Wer-

dens, Verlustes und der Vermehrung derselben, sowl1e derdaß der ert. Aaus diesem Schrifttum, das VO  - den geistigen
Kämpfen der /eıt AaUuSs wgründlich durchleuchtet, viel Frkennbarkeıt der CGinade un des Gnadenstandes, _endlich
Neues herausholt. der Arten der Gnade

In der Mıitte der zweıter Stelle oben genannten Ar- Herangezogen sınd außer den 1Im IDruck zugänglıchen
utoren der Hochscholastıik AaUus Handschriftenmaterialıenbeıt, dıe Anselm und dıe Ostkirche behandelt, stehen
VOI allem Alexander von Alessandrıa, Bombolongus VoNndie eben erwähnten ‚„‚Dialog1 de processione Spırıtus Sanctı ,

d1e Anselm über seine Religionsgespräche In Konstantinopel, Bologna,; Eiustachius VOIN Arras, Gerhard VOI Abbevılle,
Jakob VO.  on Vıterbo, Johannes Peckham, Johannes Quidort,gehalten 136 in der Irene-Kirche und In der Hagıa Sophıa

mıt dem Erzbischof Nıketas, spater (1149—1150) auf Johannes VOoO  S Rupella, Matthäus ab Aquasparta, Nikolaus
VO Ockham., Odo Rıgaldı, Petrus VOILl Falgar, Petrus deunsch E,ugens nıedergeschrıeben hat Im Jahre 155

hat Er dann nochmals lll'ld ‚W al In Thessalonıiche mıt dem 1 rabıbus, Phılıpp der Kanzler, Raymund Rigaldı, Richard
Fıshacre, Romanus VON Rom, Sımon Von Liens, Vıitalis VOI)lMetropoliten Basılıus VON Achrida dıe Klıngen des CGieistes
F our, W alter Von Brügge, ılhelm VONN Barlo ılhelmgekreuzt.

Schreiber behandelt die Dialogi zunächst ın ihrem dogma- Petrı Godino, ılhelm de la Mare, ılhelm VOIN Melıtona,
ılhelm VO  — Ware. Wo dıe entsprechenden Vorarbeıtentischen Gehalt, ann ber als /.eugniısse des geschichtstheologischen

Denkens das Anselm mıt KRupert VOoNn Deutz, (Otto VOIN Freising durch andere bereıts geschehen sınd, wird auch dıe Vor-
un! anderen Theologen des A Jahrh. gemeınsam hatte. Er zeıgt geschichte der einzelnen Probleme kurz skızzıert.
weıter, w1e VON selbst diese geschichtstheologische Betrachtung a weıt ühren wüurde, die VOIN Verf.. festgestellten
uch eiıner vergleichenden Ordensschau wurde, be1 der INal Entwicklungslinien genau nachzuzeichnen, SEC1 1Ur darauf
Anselm einen großen Zug un weıten Blick nıcht absprechen hıngewlesen, daß der Einheıit beı en ominıkanern Spal-
ann. Von da AUSs gewınnen endlich seıne Bemerkungen ber das
östliche Mönchtum, das In Byzanz ıIn seıner Blüte kennenlernte, un: beı den Franzıskanern nach verschiedenen KRıchtungen

gegenübersteht. Eın endgültiges Urteıl wird sich aber ST
größeren Gehalt. Schreiber begnügt sıch NU.:  am nıcht damıt, das
erläutern, Was Anselm hierzu geschrieben ha.t, sondern ©1 füugt eine gewınnen lassen, wWEeNnNn das Werk vollständıig vorlıegt.
sehr fesselnde Darstellung des östliıchen Mönchtums, verglichen Hier se1 lediglich vermerkt, da: in dieser historischen Uhnter-
mıt dem des Abendlandes ach Spirıtualität und Organısatıon, AUS suchung, dıe alle Anerkennung und stärkste Beachtung verdient

un: dıe NUTX durch eıne völlige Hıngabe diese Aufgabeeigenem hinzu, wobei esonders eingehend die rechtlichen Verhält-
nN1sSse, VOT allem die Frage der Rechte des Klostergründers ber einem Einde gebracht werden konnte, doch och nıcht das gesamte
die Regel, ımmer verglichen mıt den entsprechenden Verhältnissen Materıa]l ertaßt ist.  S Daß d1e englischen un! französischen and-

schritten un! eıne Reihe VO Autoren unberücksichtigt lieben,1Im abendländischen Mönchtum, ZUr prache kommen. uch lJler
wird eıne Fülle VO: Dingen behandelt, auf die 1mM einzelnen eINZU- dürfte der Ungunst der eıt zuzuschreıiben se1In. Anders ist 1es
gehen nıcht wohl möglıch ist. Ich erblicke einen Hauptwert der ber bei (iuerricus de Quintino, VO. dem Fries eıne römische
sehr ausgezeichneten Arbeit darın, daß s1e zeıgt, W I1€ sehr unseICc Handschrift namhaft machen können geglaubt hat Besonders

ber fällt auf, da die Schrift- und insbesondere die Paulus-Kenntniıs des abendländischen Mönchtums vertieft wird, wWeNnn

mMan einmal in dieser W eise das morgenländische neben stellt. ommentare grundsätzlıich vernachlässigt worden se1ın scheirlen.
euß Un: doch wurde gerade iın dieser |ıteraturgattung dıe (Cinaden-

Bonn. lehre sehr eingehend behandelt Freilich stellt ıhre Durcharbeitung
och ganz andere Anforderungen d1e Geduld als die Bearbei-
LUNg einıger klassıscher Fundorte In den Sentenzenkommentaren

Auer, IIr J'ohann‚ Die Entwicklung der Cnadenlehre iın un! ıIn den Quästionensammlungen. Ich bın überzeugt, da INa

der Hochscholastik miit besonderer Berücksichtigung In der Paulinenliteratur fur dıe Eirkennbarkeit VO:  - CGinade
des Kardinals Matteo Acquasparta. el un! Cinadenstand weıtere Materialıen finden mußkte.

[ Freiburger Theologische tudien. uch die Literatur wurde nicht vollıg berücksichtigt. So VeL-
eft 62.] Freiburg l. Br., Herder, 942 (XAV, 262 T, 89) mısse ıch Fries, Urgerechtigkeit, all un!: Eirbsünde ach

Praeposıition von remona und W ;ilhelm von Auxerre (Freiburg
Der Verfasser, der anscheinend ursprünglıch eıne Dar- A BL: ferner Filthaut, Roland Ol remona un

stellung der Gnadenlehre des Kardınals Matihäus ab Aqua- die Anfänge der Scholastiık 1m Predigerorden Vechta,
Meine Arbeıit ber das Wesen der läßlichen Sünde In der Scho-sparta geplant hatte, hat, da dle T'heologie CICSSE„I)CII nıcht
lastık bis IThomas VOoN Aquın Bamberg, und meın Aufsatzsonderlich orıginell ist un lediglich den Vorteıl hat, ZU.

uten eıl 1Im Druck zugänglıch gemacht worden se1n, ber die Bestimmung des Verdienstgrades ın der Frühscholastık
(Scholastik, hätten bei den Ausführungen ber Vermehrung

sıch In anerkennenswerter Weıise entschlossen, ine Eint- und Verminderung der CGnade nıcht hne Nutzen herangezogen
wicklungsgeschichte der Gnadenlehre In der Hochscholastik werden können. uch sollte InNnan auf die primäre Literatur

geben un! innerhalb derselben dl€ Meinung des Kardıinals zurückgreıfen, da sich sonst die uch ler nıcht immer umschi fite
der ihr zustehenden Stelle vermerken. Im vorliegenden Giefahr nıcht vermeıden laßt, einem Kompilator Verdienste

Band haben WIr den ersten eıl dieses Werkes VOIL uns schreiben, die ıhm nıcht zugehören.
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/ um Schluß Clle Bıtte, In Werken, die sıch mıt Scho- 00 Sıgilliıon des Patriarchen I imotheos P 621 fabrı-
ziert.lastık beschäftigen und VOIL dauerndem Wert bleiben wollen, E.ine Schenkungsurkunde des Protospathars Johannes ZUr

auch ine Sprache gebrauchen, dıe allgemeinverständlich Zeit der Kaiser Konstantın VII und OoManos VO. Jahre 956
ist leider och nıcht diert, da INan iıhr unbedingtes Vertrauenist un!: sıch Von den NUTr bedauerlichen Auswüchsen der schenken könnte: s1e ware das alteste Dokument, das dıe Selb-‚„‚modernen T’heologensprache“ fernhält. Dıies mehr, ständigkeit des Klosters bezeugt. Dle monumentalen Quellen,als uns Ja dıe Scholastık glücklicherweise in den Besıtz einer die für das hohe Alter Von Aeropotamou sprechen sollen,

eindeutigen T erminologıe gesetzt hat Nıcht zuletzt aus saämtlıch; en JEWISSES Interesse beansprucht die Siılbereinfassung
diıesem Grund würde iıch Ine Eintgleisung, wIe sSIe der eıines (älteren) UOphıtmedaillons mıiıt der Panagıa: S1e rag Wal

Ausdruck „Gnadenvorstellung“” bedeutet, In einem Werk den Namen der alserın Pulcheria, stammt aber AUS der Hälfte
Ol dem Wert des vorliegenden sehr 1 vermissen. des 18 Jahrh.; das gleiche gılt von den übrigen Inschriften.

Unter dem Titel „Hagiographische Quellen” werden die LiegendeBamberg AÄrtur Landgraäaf.: un! die Geschichte des Paulus, des Giründers der beiden Klöster,
eıner eingehenden Untersuchung unterzogen; erstere hat einen lıte-
rarıschen Niederschlag erst In Schriften des un! JahrhBınon, Stephane, Lies Or1ıgines ljegendaires et I’histoire gefunden, und War mıt verschiedenen Varıianten. Paulus, mıt dem

de Xeropotamou et de aıiınt-Paul de V’Athos Etude 1 aufnamen Prokopios, ist Sohn der Einkel des alsers iıchael |
diplomatıque eit crıtique. Publiege Dar les SO1NSs de Francoı1s Rangabe der Einkel Karls des Großen, ach eıner anderen
Halkın SC Bollandıste. Ouvrage publıe G le
de Ia Fondation Uhniversitaire de Belgıique Bibliotheque du

Version stammt Paulus (Petrus) von oMmManos ab. Nach den
geschichtlichen Nachrichten, dl€ der ert sorgfältig gesammeltVluseon, vol 131 Louvain, Bureau du useon, 947 N hat, sınd höchstwahrscheinlich wel T räger dieses Namens

335 ST 89: miıt ] afeln). unterscheiden: Paul ist der erste Higumen des dem Nikephoros
Der Verf., dem WIF wertvolle Untersuchungen über den geweıhten Klosters Aeropotamou, er starb urz ach 996; ob

Merkurius un 1ne Reihe VOoO  e Autsätzen Aaus dem (iebilete der Ist Paul auf dem 9256 überwiesenen Gebiet eın zweıtes
Kloster gründete, das spater ach ıhm benannt wurde, ıst nıchtd€l' Byzantınıstiık verdanken (vgl das Verzeıichnıs T1e
Zanz sicher, wahrscheinlich handelt sıch den zweıten Paulus.X V) und der eıne kritische Geschichte der Athosklöster

vorbereıtete, ist 1Im Alter Von 57 Jahren Maı 940 Im Kapıtel d65 zweıten Hauptteils werden die Unter-
suchungen ber die Urkunden VOoN Aeropotamou seıt dem Jahrhal der Spiıtze seiner Kompanıe den Heldentod gestorben. vorgelegt: diesem gehört eEIN Sıgıillion des Nikephoros KomnenosDer Bollandıst Halkın hat die Vollendung und Druck-

legung des vorliegenden Werkes übernommen, das ıne ıhm
d In dem die Schenkung seıner Großmutter Marıa bestätigt;schließt sıch eın unediertes Bestätigungsschrysobull desLücke In den bisher In Angniff genommenen Aktenpublikationen alsers Michael 288| Palaiologos VOIMM Dezember 2775 all, ın

der Athosklöster ausfüllt, da altere Ausgaben teıls unvoll- Verbindung damıit geht erf auf dl€ seıit dem Jahrh be-
stehende Legende eın, wonach Michael seiner Lateıiner-ständıg un: unzureichend, teıls unerreichbar sind. Leider ist

dem erf der Zutritt ZU. Archiv VO.  — Aeropotamou versagzt treundlichkeit allerlei Unglück ber das Kloster gebracht habe
geblieben, mußte sıch mıt dem Katalog des Mönches Von seinem Nachfolger Andronikos lıegt In nıcht wenıger als lJer

Versionen eın Chrysobul!l VO:! Jahre 302 VOT; die dem authen-LE.uthymios un!: unzureichenden Erditionen begnügen, deren tischen Schriftstück OTSCNOMMENE:! AÄnderungen gehen auf denUntersuchung un!: Wertung keine eichte Arbeit wWaren;,
dagegen War ıhm möglıch, wenıgstens kurze Seit 1mM Fälscher der Urkunde des heodosios un! die ersten beidenRezensionen des Chrysobulls des OoOManos zurück, WIe In e1N-Archiv des Paulusklosters arbeıten, allerdings ohne dıe gehenden Untersuchungen nachgewiesen wiırd. Von den Zweıphotographische Kamera benutzen Zu dürfen;: immerhın T ’estamenten Von 441 und 495 ist das erstere ebenfalls unecht
konnte In Inventar der griechischen Urkunden aufnehmen, und dem zweıten nachgebildet. Von großer Bedeutung ware der
das 1Im Anhang vorlegt. Hatti-Scherif des Sultans Selim das uch In wWel Rezensionen

Wle der Untertitel besagt, verfolgt die Arbeit den / weck, vorlıegt, doch i1st seiıne Ecchtheit AaQUus den VO erf. genanntenGiründen recht zweıfelhaft. Anfang des Jahrh dieden Urkundenbestand kritisch untersuchen e eine vollständıge
Geschichte der beiden genannten K öster gében, ist nıcht Gebäude des Klosters: dem Verfalle nahe; da Mıiıttel für einen
beabsıichtigt, jedoch ın den diplomatischen Grundlagen geboten. Wiederaufbau tehlten, 21ng 736 der Prohigumenos akarios

auf Sammelreisen, versehen mıt den inzwischen verfertigtenDer erstie Teil behandelt die diplomatischen, monumentalen und
hagiographischen Quellen der Gründungszeıt; ber diese Periode Urkunden un! einer beruhmten Reliquie des h Kreuzes, deren
liegt uch en Aufsatz Von da Costa-Louillet, La Vie de Schenkung schon In dem Chrysobull des heodosios erwähnt, ber

aul de AXeropotamou et le Chrysobulle de Romain jer LLecapene In dem des omanos VO. Jahre 044 etwas anders dargestellt
wırd, insofern ler die Kreuzpartikel Stelle des versprochenen,(Byzantion Al 119361 81211) VOI, der wesentlich

gleichen Resultaten kommt. DIP angeblich alteste Urkunde ist Uurz vorher für Byzanz SEWONNENE Mandılion, des Lirlöserbildes
eın Chrysobull des alsers T heodosius VOIM Jahre 427, dessen AUS E.dessa das Kloster gegeben wird. VOII dem Eirtrage der
Orginal durch eınen Brand vernichtet worden sel1. Daß Cs sıch Sammlung begann INan den Bau, der jedoch größere Kosten Vel-
J]ler eıne Fälschung andelt, ist VOI vornhereın klar; - ert. ursachte, deren Jılgung Caesar Napontes Sammelreisen VOoNn

Z 1 765 unternahm.weıst nach, da S1e zwischen 1706—236 hergestellt wurde. Aus
derselben Leit stammt die iın YTe1 Rezensionen vorliegende (36ld- Der Urkündenbestang des Paulusklosters, der 1m Kapıtel
bulle des alsers OoOMmManos L .‚ekapenos 024 bzw 044 behandelt wird, ist wenıger umfangreıch un! Jünger. Um 2360
WenNnn uch dieser Kaiser dem Kloster wahrscheinlich Wohltaten kauft en Mönch AÄAntonios (Arsenios) Pagasıs, wohl serbischer
erwıesen hat, Ja als erster Cirunder angesehen werden darf, Herkunft, das Z.U! einfachen Kellion gewordene St Paul;

MU: die Urkunde doch als Fälschung bezeichnet werden, da WI1e sein Nachfolger mussen seınen Besitzstand Ansprüche
ıhr erwıesenermaßen eın Chrysobull des Kaiser Johannes VII anderer Klöster verteidigen. Almosen AaUSs erbien un: der Moldau-
Palaiologos VO. Jahre 1407 als Vorlage gedient hat; das wird W alachei ermöglichen 1mM .5 Jahrh eınen Neubau: se1ıt 75
ın einer interessanten Untersuchung der Trel Rezensionen gezeıgt verdrängen griechische Mönche die Serben. Im Jahrh bringen
und 1m ersten Anhange durch Vorlage der J exte verdeutlicht. die Archimandriten Anthimos un Sophronios das verarmte Kloster
Um diesen Urkunden sSOWIl1e solchen VO  —_ T’heophylakt, dem Sohne Glanz Nıcht hne Wiıderstand eınes Teiles der Mönche
des oMmManos un! VOIN Konstantın AL Porphyrogenetos g1bt 6es 839 die ıdiorrhythmische Verfassung zugunsten der koino-

bitischen auf Eın eıl des Klosters wurde (B E 895 NEeEUu(9139 Glaubwürgligkeit verschaffen, wurde ann och
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errichtet, der 902 abbrannte un mıt ihm dıe Bibliothek mıt eiwa Dabe] ist Ebeling auf den eister, der sıcher
200 Hss stärksten Fckarts gelstige Eintwicklung beeinflußt hat‚ viel

In den ‚„„‚Conclusions‘ 20522242 wiırd eıne 1NECI1- wen12 eingegangen, obwohl Grabmanns Münchener
tassende Geschichte des Klosters AXeropotamou, In den .„„‚Notes
addıonnelles” 24222716 eın Bericht ber die bisherigen Aus- Sıtzungsbericht VOoO Jahre 936 über dıe „Umbildung der

arıstotelischen Lehre VO Nous pojetikos” lhl'l darauf hın-gaben seiner Akten un ber die alle Athosklöster behandelnden WIes: eıster Diıietrıch VO  — Freiberg. F kennt diıesenWerke VOoNn Smyrnakıs un: Vlachos gegeben. Die „AÄppendices‘
21 TEL enthalten: dıe TEI Versionen des apokryphen 1Ur AUS Grabmann, obwohl sein wichtigster I raktat e

Chrysobulls des OMAaNnOos und ihre Quellen, dıe Überarbeitungen intellectu f intellig1bilı" seıt 906 gedruckt vorlhegt un
des verschwundenen authentischen Chrysobulls des Andronıkos auch VON seinen übrıgen Schriften einıge andere wen12-

die griechische Übersetzung eıner Schenkungsurkunde des Woi- stens 1Im Auszug gedruckt sınd En Vergleıch der _Lebens-
woden Johann 1 heodor Kallimach: VO. Jahre 1758/59, das daten Dietrichs un! kıckarts hatte auch folgende amtlıchen
Inventar des griechischen Archivs VONn St. Paul Register der
F.igennamen, der zıtıerten Hss un! benutzten Werke beschließen Berührungspunkte ergeben: Dietrich eıtete die noch ungeteilte

deutsche Provınz des Predigerordens 296 Fckart
das sehr Zzut ausgestattete und mıt Abbildungen versehene Werk wurde der erste Vicarıus der 796 abgetrennten sächsischen

Für dıe Urkunden der beıden K löster oIlt In besonderem Provınz, wurde also tellweıser Amtsnachfolger Dietrichs.
Maße c1as Urteıl, das Dölger AUS reichster Sachkenntnis 204 wurde Dietrich magıster LEZCNS, das heißt Inhaber
In der Byzantinıschen / eitschrıift 959, Ca aussprach, eines der beıiden theologischen Lehrstühle des Predigerordens
daß namlıch die Archıve des Athos neben einem reichen al der Parıser Universıität: 2302 wırd kickart auch dort
Schatz Von echten und einwandtfreıen Erzeugnissen der byzan- se1n Nachfolger. 2304 bestätigt das Generalkapıtel VOIN
tinıschen Kaiserkanzlei auch ıne erhebliche ahl VOI Falsa ] oulouse. auf dem Dietrichs Anwesenheıt bezeugt ist, dl€
erhalten haben, / eugnisse einerseıts für dıe kaum über- 2303 erfolgte W.ıhl kickarts ZU Prior der NUN endgültiz
schätzende Eihrfurcht der byzantınıschen Untertanen VOoOr dem abgetrennten Provincıa Saxonica. So erscheint kickart
W ıllen cles ‚„„zöttliıchen““ Kalsers, anderseıts für einen erbittert während rund eınes Jahrzehnts In amtlıcher ahe und Ver-
und mıt allen Mıtteln geführten Kampf der Athosklöster bundenheiıt mıt eıster Dietrich. Und WwWI1Ie seıt 3726- dl€
untereinander hre Besıtzungen. Bınon hat immensen Lehren Lickarts, erregten Jahre früher che Schriften
F leiß und umfangreıches Wiıssen für selne Arbeit verwendet Dietrichs Aufsehen und Wıderspruch be] clen Ordens-
und Ordnung und Klarheit In den Wiırrwarr der Urkunden SCHNOSSCH, un AaUS dem selben Grund N ihrer neuplato-gebracht; schmerzlicher muß MNan empfinden, daß nıschen Gırundtendenz, dıe der arıstotelischen Denkweise der

1hm nıcht mehr vergonnt Warl, dıe kritische Geschichte thomıistisch gerichteten Ordensdoktrin wıdersprach. Hätte
der Athosklöster vollenden. F.beling diese Spuren, auf dıe ıhn Grabmanns Arbeıt gesetzt

hatte, näher verfolgt, haätte auch feststellen können,ünster (Wgstf.) Rücker.
daß die Vorliebe Eickarts qu den Neuplatoniker
für den AusustiInus. für Clle arabıschen Neu-

Ehbeling, Dr. Heinrich, Me  üıster LEckharts Mystik. Stuchen platonıker fur dle LLiıchtmetaphysık (nıcht 11UTF dıe 1 .icht-
den Geisteskämpfen die Wende des Jahrhunderts. physık) sıch schon be!] eıister Dietrich findet Eir hätte

|Forschungen ZUr Kırchen- un Geistesgeschichte ] Dietrichs Gestalt dann nıcht YSL In dıe DarstellungStuttgart, Kohlhammer, 9041 356 ST 89) einbezogen, sondern ıhn schon nıcht 1U als mathe-
ber ‚„die Stellung Eickharts In der Geıistesgeschichte“‘ matıschen Physıker einfach erwähnen, sondern als den Uu1l-

(S 111 L.beling Klarheit schaffen, und kommt mıttelbaren Vorgänger kickarts In der Wiederbelebung d€l'
dem ‚‚Eirgebnis”“ „„Die Mystik Eickharts wurzelt un enTL- augustinıstischen un neuplatonıschen Gedankenmassen StTEets
springt der augustinısch-arıstotelischen Problematıik des herausstellen uUssen. uch hätte Dietrich als den Vor-

|äufer kıckarts In der mystischen Unterweisung der NonnenJahrh., d1e sıch in den Schulkontroversen zwischen
.} homısten un Franzıskanern ZUur Zeıt kickharts offenbart. des Predigerordens kennengelernt, als den hn eın VON Kon-
Sie findet hre Lösung In einem neuplatonischen Spirıtualis- stantın Höfler ediertes CGiedicht einer Nonne kennzeichnet:

„Der hohe meıster Diderich, der ınl Uuns machen froh,INUS, der die kırchlichen Liehrnormen sprengt Lllld ıIn seıner
Art etwas Neuartiges ist  e (S 346) Er sprachet luterlichen al In PTINCLPLO. DCS adelares Auke

ııl uUuns machen Runt. Die Sel wl versenken In denDiese, dem Kenner cler spätmittelalterlichen [ .ıteratur
un ane grun Scheidet abe! Der ILIS E meıster Hechard”und der Eeckhart-Schriften selıt Forschungen

vertraute T atsache, 111 im Unterschied Von den ‚„DIS- eic. (Germanıa 1870] 97)
herıgen Versuchen dieser Art“ erstmalız herausgestellt Zeıgt sıch ine bedeutende Lücke in der gelstes-
haben, weıl „„diesen dle sachliche Voraussetzung fehlte, geschichtliıchen Fundierung der Studıe, lst d1e Deutung
nämlıch che ÖOrnentierung über die historischen Grundlagen und Wertung der Eickartschen Gedcankenwelt sehr getrübt

durch Clie Verständnislosigkeit gegenüber I homas AA Aquın.der Spekulatıon F..s FEnzig der Beıtragz Seebergs bildet
einen sachlıchen Anknüpfungspunkt und enthält derartige Man mußte en SaNzZcCs Buch schreıben, hıer die Mıß-
historische Perspektiven, daß hıer In iıdealer Weıse hıstorische verständnisse klären. Sıe gehen aber 1m Grunde auf Zzwel
Interpretation und geistesgeschichtliche Deutung koinzıdieren““ zurück: die Seins- und dıe Gnadenlehre.
(S 2346 Anm 349) halt für den Ausgangspunkt der thomistischen

Man muß gegenüber dieser Behauptung doch darauf Seinslehre, ‚.daß Ciott das CSSC omnıum se1 Z4) Die Texte,
die aus  0omMas anführt sind ber solche, in denen TIThomashınweısen, daß Denıfkles. Jos Kochs, Grabmanns,

her Arbeiten, auf denen hauptsächlich E.belings Studıe Neuestens seine Trakt. de 1 empore und de Mensuris du-aufbaut, für jeden Kenner der damalızen Geistesgeschichte rationıs. Siehe Stegmüller, eister Dietrich „Überdieses Eirgebnis Jlängst sichergestellt haben, das allerdings che Zeit und das Sein“ Sonderdruck Aaus Archives d’histoire doc-
für dıe in der Scholastık remden akatholischen un HNECU- trınal el lıtteraıre du Moyen age Tome AVIT, Parıs 947

heidnischgn Eickart-Erklärer und Eickart-Schwärmer NEeU ist. 1532221
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dıe Lehre des Pseudo-Areopagiten kritisch bespricht un! dem dem VW esen der Seele hne deren Verdıienst geschenkter, geschaffenerSatz „Deus est CSSE omnıum “ eınen kirchlich-erträglichen Sınn /.ustand, darum CGinade genannt, geschenkt und verherbar, E
geben sucht, indem ıhm dıe CUue Deutung oibt ‚„‚Divinum CSSC 1U akzıdentell, nıcht substanziel]l ihrem Wesen anhaftend. Nıicht

CSSEC creaiurae Inproducit simılıtudine s U ] lImper- ber ist dıie CGinade ıne Partizıpation göttlichen Sein
fecta. Eit iıdeo dıcıtur (nämlıich VOIN BES A CSse omnıum Weıl JI homas nıcht versteht, behauptet CI, Luckart
rerum “ 2 Anm. 29) Wie ann 1U  - eınen Satz, den „radıkalisıere ” 50) dıe thomistische Gnadenlehre, der sel1] homas I11UT nıederschreıibt, weıl VOINN eıner ;hm verehrungs- ‚„„‚konsequent“ 149), während bei Ihomas Wiıdersprüche un!
würdıgen Autorität stammt, dem ber sofort eindeutig eınen .. Widersinn“ konstatieren selen. In Wirklichkeit stellt ann
anderen smn g1bt, Z Ausgangspunkt VonNn 1 homas eıgener selbst bei Eickart „Umbiegung‘“ 66) un: WiıdersprücheMeıinung machen? Natürlich wiırd ann alles mıßverstanden un: fest. ber InNnan ann 1m Rahmen eıner Besprechung dıelauter Inkonsequenz bei 1 homas gesehen. Wenn 27 Anm 55 Wıiırrnis nıcht klären, dıe mıt seinem mıßverstandenen I homaszıtlert wırd: „„Esse, quod rebus creatıs inest, NOn potest intellıgı durch das Buch anrıchtet. Man mußte eın Buch azu1S1 deductum ab (!) KRIS divino., worın deutlich das göttliche schreiben.
CSsSSsSe als Vorbild un: Wirkursache des Seins der dus nıchts Verdienstlic bleibt C: daß einma|l auch außerhalb der(d ach dem Nichtsein) geschaffenen Dıinge bezeichnet ist, katholischen Gelehrtenwelt ernstlich versucht wiırd, dlewırd sofort daraus: ‚„„dieses SsSse sel, WIe Ihomas AdUuU$S- Fuckart-Interpretation .den hıstorisch ungebildeten Dıiılettantendrücklich (!) sagl, eın Aaus (!) dem gyöttliıchen deduziertes‘ Und entziehen un: Nun 1Im Rahmen C1€S gelstiıgen LZ/eıtgeschehensann wırd TIhomas ‚‚e1n formal zurückgehaltener Pantheismus‘‘(S 29) zugeschoben. Neın! hätte dem Aquinaten vorwerten 300 Euckarts Quellen, Lkuckarts Wiıdersprüche, kıckarts

unvermeıdliches Scheitern Z.Ur Darstellung bringen. Wenndürfen, da In unhistorischer Pietät dem Pseudo-Areopagitengegenüber, den Satz: .„‚Deus est CcsSse omnıum nıcht fien als dabeı NEUE Verwirrung gestiftet wurde, weıl der erf nıcht
tatsachlich pantheistisch abgelehnt, sondern NUur umgedeutet hat YAeN richtigen Verständnıis des Aqumaten durchzudringenber nıcht darf 4® diesen Satz als Ausdruck der Änsıcht des vermochte, zeıgt das NUrT, WIe schwier12 diese Materie istJ] homas ansehen. Das ıst tür den Kenner der Schreibweise des Eiine Ausemandersetzung mıt BemerkungenIhomas schon der Überschrift un: dem Anfang des frag- F..s Buch In dieser /schr 947 Sp 6277624 würdelichen Artikels, auf den verweıst, erkennbar: „Utrum eusSıt CSSsSeE omnıum rerum - (In Sent. 2) die Argumen- iıne HeUe Besprechung erfordern. Nur viel SE gesagl, daß
tatıon begint: ‚„ Vıdetur, quod Deus sıt CsSse omnıum rerum che Verweise Karrers auf J exte bel Eickatt, dıe jede ormale

Identität des göttlıchen un: kreatürlichen Seıins lewodurch VO.  — vornherein erkennen ist, daß das nıcht dıeMeinung des Verf IST Darum heißt der Schluß des COrPDPUS nıcht beweısen, daß diese Identität nırgend behaupte,
artıculi: Unde atet, quod dıyinum CSSeE Pproduciıt CS5C Creaitiurae sondern NUL, daß Eickart tatsächlich voll VOIN WiıdersprüchenIn sımılıtudin SU1 imperfecta: iıdeo CSSeE divinum dıcıtur ist, weıl keın klarer Denker War(scıl ionysio) CSSE omnıum g QuOo INNEe CSS«Cc creatum Freiburg Eingelbert Krebseffective (!) exemplarıter (!) manat ” Der Artikel ıst
Nur eıne umdeutende Auseimandersetzung miıt dem Pseudoareo-pagıten, I1st In W iırklichkeit die Ablehnung des Pantheis- Uhnl, Anton, eier VOo  baf chaumberg, ardına undINUS un des Ontologismus, der hinter dem Satz des Pseudo- E.m Beıtrag YA3eAreopagiten steckt, den ber I homas iıhm nıcht Zzutiraut. Bischofif vVo  m ugsburg Dl —4

Geschichte des Reiches, Schwabens und Augsburgs 1Im .5 Jahr-E.ben damıiıt tallen alle Vorwürfe dıe thomistische Seins- hundert. | Münchener philos. Dissertation. | Speyer Rhlehre, als ob die VON LEickart n Z.U)] Immanenz- Pılgerdruckerei, 940 205 8°)Pantheismus weıter entwickelt sel. LEickart 1st dem mıiıt Pantheismusgeladenen, wenn uch christlich umgedeuteten Peter \ O Schaumberg (geb 3088, Bischof VO  on Augs-
ergeben, Ihomas ist dessen klarster Gegner. burg 1424, Kardınal 439, gest darf den tüch-

Von der Gnade Ssagt In immer wiederholtem Miß- tiıgsten Kiırchenfürsten Deutschlands 1Im Jahrh gerechnet
verstehen des Aqgquimmnaten: Dieser fasse ‚„dıe Gnade als eın CSSEC werden. Dreiı Kaısern (Sızısmund, Albrecht I1 Friedrich I1)
auf, das substantiell In Gott und akzıdentell In der Seele a  se1l diente in unen  el I reue un: wurde VoNn ıhnen wıieder-

16) Dann geht die Feststellung des ‚„„‚thomistischen holt mıt wichtigen Vermittlungsaufträgen betraut. AÄAm
ıdersinns“ „LE.ntweder muß die Gnade wesensmäßıg substan- Baseler Konzıl un namentlich an dessen Überwindung
zıell uch In der Seelenessenz Gnade se1n der S1e ist überhaupt nahm hervorragenden Anteıl. D1e Kurie bedıiente sıch
nıcht“ ZEJ ‚„‚ 1homas meınt, die CGinade se1 eıine Partızıpation vielfach selıner diplomatischen Geschicklichkeit un seınesdem göttlıchen Sein  et 149), wotfür Anm. zıtıert wird: Eiunflusses Im Reich eın Hochstift verwaltete mıtTIThomas Theol 8! „gratıia nıhiıl alıud st YUam
quaedam partıcıpata sımılıtudo (!) divinae naturae‘“ Gierade Umsıiıcht un:! anerkanntem Erfole. Als Bischof erfüllte

vollauf seine Pflicht; namentlich 1eß sıch die inneredieses /.itat hätte seıne SaNZeCN wıdersınnıschen Darlegungenber den „thomistischen Widersinn“ zeıgen können. Er versteht Reform der K löster angelegen seln. Seinem Klerus und
seinem Bistumsvolk gab durch seine eıgene makellosenıcht, da: Ihomas folgenden klaren Gnadenbegriff hat Die

Gnade ist eın VOoNn Gott, hne Verdienst | darum Gnade] Lebensführung, seıne Frömmigkeıt, seıinen Pflichteifer bestes
der Seele gegebener, geschaffener Seinszustand (habıtus), wodurch Vorbild. Geıistig trefflich vorgebildet 1eß auch den
sS1e eıine übernatürliche teilweise Ähnlichkeit (sıimılıtudo) mıt der geistigen Strömungen seıner Zeit, dem Humanısmus yA  —-göttlichen Natur bekommt. Sıe ist nıcht, w1e meınt, eıne vorderst, freundliche Förderung angedeıhen.„Partizipation dem göttlichen Sein  c 149), nıcht eine CGnaden- Man muß siıch wundern, daß dieser Mann, der ın dersubstanz, die substanziell In (iott un akzıdentell 1mM. Menschen ist. Reichs- und Kırchengeschichte des Jahrh häufigWenn von Ciottes CGnade geredet wiırd, 1st elinerseıts Ciottes
uld uns gemeıint, anderseıts das, Was durch diese uld neNNenN ist, nıcht schon Jängst ıne monographische Behand-

lung gefunden hat Vielleicht schreckte manchen, der sıchın unNs hervorgebracht wird: eın übernatürlicher Seinszustand, ıne
übernatürliche Ähnlichkeit mıt Gott, da: die Seele daranmachen wollte, die Fülle des Stoffes, dle be-
instand gesetzt ist, dıe verborgenen Geheimnisse Ciottes gläubig wältigen galt un:‘ die dann doch wieder für manchen / weıgz
teılweise erkennen, ihn um dieser Gieheimnisse willen auf CuHe der Wıiırksamkeit Peters Lücken 1eß Uhl hat sich durch
W€ISE lıeben, und dadurch uch eine CHe Ahnlichkeit mıt dem diese Schwierigkeit nıcht behindern lassen. Mit zähem Fleiß
dreifaltigen lnnenlebey CGottes bekommen. Das alles - ist eın hat AUs den Münchener un Augsburger Archiven, Aaus
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gedruckten Quellen- und Regestenwerken, ‚aus umfänglichem unmißverständlicher Außerung auf K urze der Reden (‚„‚coram
Schrifttum dıe Bausteimne seinem Werk zusammenge(tragen. tanda multo compendi0o die1‘) (Ciewicht gelegt, nıcht- auf chmuck-

losıgkeıt 82) Nıcht Bischof Peter, sondern se1n Nach-Allen Quellenstoff hat GE trotzdem nıcht ertaßt. Das Reper- {olger Johann Graf Werdenberg stand mıt dem Humanısten
torıum (iermanıcum ist nıcht berücksıichtigt, auch nıcht

Geigers Regesten es Füssener Archivs. Aus städtischen, Rudolf Agrıcola In Verbindung 85) Nıcht dıe Vitals-
94) sondern dıe Gertrudiskapelle des Augsburger |)omes

herrschaftlichen. klösterlichen Archıven un Bibliotheken hatte Peter selner Grablege bestimmt (MB 508 2 D] f
ware noch manches holen DEWESCNH. uch ım | _ ıteratur- tatsächlich wurde allerdings ın der Vitalskapelle begraben.

| }a| die bekannte Grabtumba Peters 1mM Augsburger 1)om 1467verzeichnıs vermiıssen WIr das und Jenes; Riezler, Geschichte
Balerns, ist beispielsweise nıcht herangezogen un hätte doch vollendet wurde, ıst UuNs durch keine Quelle überlıefert, schon
manches geboten. Statt Joachimson muß übrıgens heißen Sar nıcht durch dıe 194 13 angeführte (Deutsche Städte-

chroniken, Augsburg SE Flüchtigkeitsfehler Z 4()Joachımsohn. er Quellensto{ff ist mıt oroßer Hıngabe VeI-
Friedrich Lauenburg ST Eirtich V.: 4A '] Verlegung des Baselerarbeitet. |)ie Gliederung des Werkes ist übersichtlich, die

Darstellung klar, freilich oft beschwert mıt Nebensächlich- Konzıls ach errara August 437 September 4531:;
80 Februarreichstag 445 In Frankfurt SE. in Maınz) undkeıten, dxe ohne Schaden tür das Gesamtbild weggelassen unrichtige /itate sind ohl damıt entschuldigen, da der Vert

werden konnten. Vor allem hätte verzichtet werden sollen Eiinberufung ZU Heeresdienst d1e Korrektur anderen —
auf schlecht begründete Vermutungen, dıe der Kenner nıcht vertrauen mußte.:
anders denn als Flıcksel bewerten kann. Unangenehm macht hls ergebnisreiche un für ine Errstlingsleistung sehr
sıch diese schwach verdeckte Unsıicherheit besonders In dem gediegene Untersuchung hat den tiefen Eindruck, den der
Kapıtel ‚„„‚Bıschof Peter und der Frühhumanısmus" emerkbar, Augsburger Kardınal nach Haltung un Wıiırksamkeit auf
das überhaupt ziemlich schwächlich geraten ist In selnen seıne Z/.eıtgenossen machte, als durchaus begründet erwlesen.
Urteilen bleibt Uhl immer ansprechend sachlich. Dıllıngen d Frıedrich Zoepfl.Als Nichttheologe hat erf das Schwergewicht autf che
polıtısche und kiırchenpolitische T ätigkeit Peters gelegt. Hıer
ist ohl Abschließendes geboten, auch Einzelheiten Archiv {ür Eisässische Kirchengeschichte. Herausgegeben
noch schärfer gezeichnet werden können. Sehr eingehend ist VvVvon Joseph Brauner.: 15 Jahrgang. Kolmar, Alsatia-Verlag,

1941/1942 265das mıt manchen Spannungen belastete Verhältnis Peters
Zur Reichsstadt Augsburg behandelt;: dle Forschung dankt ach Jängerer Pause legt der dle elsässısche Kıirchen-

dem Verf., daß für dıesen Abschnitt das Archiv seiner geschichte hochverdiente Straßburger Archivdıirektor Joseph
Heimatstadt Augsburg gründlıchst ausgeschöpft hat Dürftig Brauner eınen gewichtigen Band des 1U ZU Male
sıind dagegen che Kapıtel über die Hochstiftsverwaltung, die erscheinenden ‚Archıvs für Eilsässische Kırchengeschichte “
seelsorgliche Tätigkeit, das Verhältnis ZU Domkapıtel. VOLr Die ‚‚Gesellschaft für Eilsässische Kirchengeschichte“,
Da iıch AIl anderer Stelle dle L .ücken dieser Kapıtel ausfüllen welche die erstien 13 Jahrgänge betreute, hat sıch 939
werde, kann 1Ch hıer VON näheren Hinweısen absehen. aufgelöst, un: selt dieser Zeıit zeichnet der Begründer un!:

Ich möchte NUr, nıcht irrıge Ansıichten einwurzeln Herausgeber selbständig.
Jassen, auf einıge Unrichtigkeiten hinweisen, die ZU Teıil hätten Von den alten Mitarbeitern i1st auch ın diesem etzten Bande
vermieden werden können, WEeN Uhl seıne Vorlage nachgeprüft der Altmeister mıt wel Beiträgen vertreien,
hätte Petrus Wal ach dem / eugnis se1ınes Z.eıtgenossen S1g1s- Von denen der INe€e die unedierte Predigt Geıiler Von Kaysersberg
mund Meisterlin bei seiner Ernennung ZU! Bischof iın Rom („quı „„Von der artt der Kınd"“ bringt.
tuncC In Romana curla morabatur‘”  9  . vgl Archiv Geschichte Altred Pfleger steuerte einen „Beitrag ZUr relıg1ö0sen
des Hochstifts Augsburg 6, 696) Die Schwester Peters, die Volkskunde‘‘ ‚z ZUT J aufe Kıiınder“ beıi
WITr 453 In Augsburg antreffen £ (S. 5{3: wird Margareta er gleichfalls In allen Jahrgängen vertretene Medard
BEWESCH seln, die (jattın des bischöflichen Hofmeisters Franz VO. Barth legt diesmal wel ‚„„‚kleine Beiträge“ VOTI; der eıne davon
Stein Zum VDiemensteıin, die Uhl nıcht kennt. Nachdem Konıg „LEine Krankenheıilung des rinzen Alexander Von Hohenlohe
Friedrich 111 in dem Streıt der beiden Ingolstädter Herzöge 1M Isaß kOZS.) stellt eıne der Wenigen Studien ber NEUeEeTE

Maı 1443 eın Friedensgebot erlassen hatte, erscheıint dıe VO.  — Kirchengeschichte dar.
Uhl 76) übernommene Nachricht Lichnowskys, Friedrich habe uch der kleine Auftfsatz VO.  — Reın ha r d ber Von

Mai 443 Bischof Peter ZU bewaffneten Eingreifen in W essenbergs Beziehungen ZU Lulsaß“ beleuchtet kirchengeschicht-
lıche Verhältnisse des Jahrhunderts.diesem Kampf aufgefordert, nıcht recht olaubwürdıg; iezler,

Geschichte Baijerns OB 340 weıß davon nıchts. Von einer / wei Arbeiten VO:  - Florenz beschäftigen siıch
Bücherschenkung Peters das Domkapıtel 1mM Jahre 444 24 mıt I homas Murner: die umfangreichere behandelt die unvollendete
steht der ang  neNn Stelle 390 41 nıchts; hls Jugendschrift des beruühmten Franziskaners: I ractatus de immacu-

ata Virginis conceptione (1499)Irrtum geht auf seıne Vorlage Gebele, Augsburger Biblio-
E.ine höchst bedeutsame Straßburgerphilen 16) zurück, dıe Peter Schaumberg mıt seinem Bruder Untersuchung des

(IJitto verwechselt. Da die VO:  - Steiner, Synodi dioecesis Augu- Oblatenpaters Eugen Breitenstein behandelt die Frage nach
stanae (so lautet der J1 ıtel, nıcht Synodı Augustanı!) {  D der „‚Autorschaft der Geıiler VOoI Kaysersberg zugeschriebenen

FE,meis“ Es handelt SlCh 1m einzelnen darum, ob die VOoNn demabgedruckte Synodalrede Von Bischof Peter gehalten wurde
Franziskaner Pauli wiedergegebene „Emeis“ von dem berühmten178 4) wird VO Herausgeber nıcht gesagt er Anteıl

der Stadt Augsburg der Regelung der Pensionsbezahlung Prediger stammt der VON Pauli verändert wurde. Breitenstein
Peters Vorgänger Anshelm Nennıingen ist stark verzeichnet kommt dem- Lirgebnisse, da die „Emeıs” iın der unNns bEI"

lieferten Form wesentlich Geiler zugehört.140); Augsburg hat niıcht bloß die ension Anshelm b€T'
Uhnter den ‚„„‚kleinen Beiträgen‘” stellt Breitenstein ann ochmittelt, sondern tatsächlich für Bischof Peter erlegt. Mıt der

Verkündigung des päpstlichen Bannes ber Jakob Argon und „sprichwoörtliche Redensarten AaUuUs der Emeis” VOIl Geiler
CGenossen wurde Bischof Peter nıcht Februar 467 betraut sammen. Von den übrigen Aufsätzen bringt der eine „Papst-

799 sondern bereıts Februar 466, je <sıch AUSs dem kunden für das Eilsaß bis 198“ (Heinrich Büttner), eın anderer
VON (Jtto Schmitt unterrichtet ber „ZWEIl verlorene Muttergottes-/.usatz der Datierung „1IM dritten Regierungsjahr Papst Pauls“

unzweıdeutig erg1bt:. Kaiser Sigismund hat ach Bischof Peters tatuen des 13 Jahrhunderts VO Straßburger Münster“ (wozu
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Te] JT afeln mıt sıeben Abbildungen das notwendige Anschauungs- Seins AUus (S>S 125 206) Fa „„eIn Seiendes hat 11UT ın dem Maße
materıa| vermitteln), während Jakob Gabler In den „UOrdnungen Sein, als 1ssend be] sıch selber ist  ;: AFE Daraus wird
der Verwaltungsorgane des Großen pıtals Straßburg AUSs dem ann gefolgert: „„‚Das Sein überhaupt ist In einem allgemeinen Sınne

Jahrhundert‘“‘ eın 1 hema AUSs der Geschichte der christlichen sagbar eın Sejendes ist einer wissenden Eröffnung seines
Carıtas behandelt. uch untier den ‚„‚kleinen Beiträgen “ finden
WIT och manches kostbare Mosaiksteinchen ZUr elsässıschen

Wesens Von sıch selbst her schlechthin entzogen“ 206) Damit
hat seine Keligionsphilosophie grundgelegt: I Jer Mensch alsKultur- un:! Geistesgeschichte. I rtanszendenz auf Seıin überhaupt SISE ımmer schon auf das absolute

So reiht sıch auch dieser Band des „Archivs für elsäss;]- Sein CGiottes ausgerichtet” 206, 4) Angewandt auf seın
Grundanliegen „Hörer des Wortes‘“: Der Mensch Ist kraft seınessche Kırchengeschichte‘“ seline Vorgänger würdıg A über

die eın Gesamt-Register Schlusse nähere Auskunft o1bt. Grundwesens (als Oftenheit auf das Seıin In ungegrenzter Weise)auf Ciott aQUuUS, Was möglıcherweise oftenbart 206) ften-Hoffentlich bedeutet dasselbe nıcht gleichzeıtig den rab- sichtlich entwickelt seınen Seinsbegriff von.dem absoluten SeinBCSANZ des rühmlichen Unternehmens. (Gott) her, auf das der menschliche Geıist immer un! wesentlich
ünster Westf.) Reiinhard. ausgerichtet ist. Von selbst meldet sıch ler die Frage ach der

Analogie. Hıierin ıst die Grundfrage der KRelıgion verborgendie Eirkenntnis des transzendenten Gottes. In Gott geht einSeijendes, das der menschlichen Eirkenntnis nıcht ıIn seinem SelbstRahner, arl Hörer des Wortes. Zur Grundlegung eıner
KRelıgionsphilosophie. München, Kösel-Pustet gegeben ist. Wie ann Ccs trotzdem gewußt werden? ‚Durch
Gbd 4,80 1 ?42 229 8°) Negation der CGirenze eıner unmıttelbar zugänglıichen Seinsmächtig-keit, durch Verschiebung dieser Grenze ach ben 4> das reineDer Tite] des Buches Mag zunächst ungewoöhnlıch — Sein hin“ 91) So führt die Bejahung der unzulänglichenmuten, trı{ft aber N das Anlıegen des erf Der Schau- (kontingenten), unmıttelbar erfahrbaren Gegebenheiten notwendigseıte des Umschlags sınd einıge /eıilen der E.mpfehlung be]‚. auf die E.xistenz eınes CSSsSe absolutum als edingung der Möglich-gegeben, als ob ‚„‚Eirgebnisse NEUeEeT deutscher Religionsphilo- keıt des Kontingenten 83) Diese ontologı:sche Hın-sophıe, VOor allem AUS Arbeiten VvVon Scheler un Heıdegger ordnung aller kontingenten Seinsgrade wird VO:! menschlichenGeiste uch erkenntnistheoretisch Inmıt thomistischem Gedankengut einem euenN e]genstän- implicıte dem ben

dıgen Gebäude vereinigt selen. ber gerade ohe vorliegende CNannten ‚, Vorgriff“ erfaßt |.„der Vorgriff geht auf das absolute
Religionsphilosophie kommt einer Gegenstellung (von Seıin In dem Sınn, da das CSSE absolutum durch die grundsätzlichunbegrenzte Weite des Vorgriffs immer und grundsätzlıch mi1t-Scheler-Heidegger) un: muß auch. Zum Verständnis des bejaht Ist  A 52)]Buches se1 Jetzt schon darauf hıngewiesen, daß IST VOIN einen aprıorischen Gottesbeweis

wehrt sıch jerbei ausdrücklich
| ım Sinne Augustins/Anselms/der andern Schrift des erf ‚„„‚Geıist In Welt“ (Innsbruck Leeibnitz ] Hier stehen WIT entscheidenden Punkt dieserselne innere Durchleuchtung erhält. Die gedrängte Grundlegung eıner Religionsphilosophie. Die schwierigenDarstellung erklärt sıch Aaus der Eintstehungsgeschichte: |Jas Begriffe Gelichtetheit, Vorgrtiff, Analogie sind letztlich ın derBuch enthält dıe Nıederschriften Von Vorlesungen auf einem zweıten Gedankenreihe begründet, die anknüpft: der Geist (destheologischen Ferienkurse. Menschen) ist hinnehmender Geist

umschreibt Religionsphilosophie als tundamentaltheologische Zum Zweiten: ekennt sıch hne F.inschränkungAnthropologie (SS 24 f) und denkt dabe] 59l 111185 dem arıstotelisch-thomistischen Eirkenntnisprinzip: Nıhil In intellectugläubige Philosophen“, tür dıe Anthropologie immer +heo- 1S1 in Der Mensch hat Errkenntnis NU, „indem und adurch,logische Anthropologie ist. Wl€ kommt dieser Ausdeutung? da ıhm eın Gegenstand sich von sıch selber her zeigt‘ 47)Er stelgt In die Tiefen der Ontologie (Metaphysik) biıs AUS- Der menschliche Geıist ann also 1U durch die CONVers10 ad phan-gedehnten F.rörterungen ber den Seinsbegriff, und War AUuUsSs der asmata SIM Welt“ se1N. bezeichnet diesen J atbestand als „„Ge-Überzeugung heraus, da christliche Philosophie ihrem innersten schichtlichkeit“‘, insofern der Mensch ımmer NUur in HinwendungW esen ach fundamentaltheologische Anthropologie SE1IN muß
224) Zwei große Gedankenreihen leıten sich Von dem Grund-

eine geschichtliche Eirscheinung Sein erkennen annn 208),
‚„„der Mensch ist, Geist sEIN, wesentlich AaUS-bestande des Menschen her. Eirstens: der Mensch ist Geist;: gerichtet auf Geschichte“ Für ine mögliche Offtenbarung (jotteszweıtens: der ensch ist Nn Geıist. erg1bt sıch Aaus dieser geistigen Struktur des Menschen, daß S1e inZum Ersten: der Mensch 1st Geıist die absolute menschlicher Geschichte kommen muß, WeNNn s1e überhaupt kommtÖOftenheit tür alles Sein blS hinauf (Cjott ( I ranszendenz auf das 203) Un och eın Anderes erg1bt siıch daraus: Das durch

Sein schlechthin“‘ 85, 107 S LE 206) Diese absolute hinnehmende Tätigkeit rtaßte innerweltliche Sejende verImasg 1m
Oftfenheit des menschlichen Geistes auf die absolute Weıte allen W ort eröffnet werden 90) Für eın außerweltlich
möglıchen Seıns ist eın apriorisches Vermögen 703} nennt Seijendes (Gott) ıst das Waort als begriffliches / eichen) überhaupt
ATr ıst die Bedingung der Möglichkeit der der einzıge /ugang für den endlichen menschlichen CGieist 193

menschlichen rtkenntnis überhaupt, wenn sich uch TStT In der Nun ist der Weg für den Menschen als „Hörer des Wortes“
aposteriorischen Eirfassung eınes Seienden als dessen notwendiıge frei: Wenn der Mensch. als Geist immer VOorT (iott steht 14)Bedingung erkennen und ertfassen laßt (D f 82) Der Mensch
f{ragt darum notwendig S.Ch dem Sein: ]a’ ‚„die TI'&IISZCII enz auf

un! immer SChOI'I auf dem Wege CGott ıst 89) Wenn
somıiıt sıch einer möglichen Offenbarung (jiottes gegenübersieht, die

das Seıin überhaupt ist die Grundverfassung des Menschen““ iın menschlicher Geschichte kommen muß (falls S1e ber-68) Was IS 1 Seın>? erortert diese Frage eingehend, haupt kommt) SO ann er SI1EC hören. Er muß s1e UCh
weıl ıhm Religionsphilosophie „„eIn Stück der allgemeinen Meta-
physik ist 2055 Die Defnition des Seıins reicht NSs den

hören: enn Gottes Offenbarung | falls sS1e kommt] erfolgt ımmer
als geschichtliches Ereignis 1Im menschlichen W ort,Schlüsse] den verschlungenen Ausführungen Rıs „Das Wesen damit der Mensch sS1e vernehmen ann. Weıil Nun ber der Menschdes Seins ist Eirkennen und Erkanntsein in ihrer ursprünglichen VoNn Natur AUuUs auf alles Seiende (in seiner geschichtlichen F orm)E.1nhe1t‚ die WITr als Beisichsein der Gelichtetheit des Seins Iso uch autf eine mögliche Offenbarung ausgerichtet ist, darumnannten 86) Und der Mensc} wird deshalb eben Geıist muß „Hörer“ seıin [nNUI' wer hört, und sowelıt el hört,

genannt, W€JII ‚„„dI1e apriorıische absolute I ranszendenz aut das Seıin ıst das, was eigentlich seiın hat Mensch Soschlechthin ZU[T Grundverfassung des Menschen gehört” 88) wird metaphysische Anthropologie In Wahrheit ZUr Ontologie derDem Begriff „Gelichtetheit“ wiırd entscheidende Wichtigkeit potentıa oboedientialis 225) un: Religionsphilosophie ist Ana-beigelegt. Gelichtetheit besagt grundsätzlich Begreifbarkeit (SS 120 Iytik der Hörigkeit des enschen auf eine mo206) Gelichtetheit als Begreifbarkeit) macht das Wesen des In menschlicher Geschichte 204)
gliche . Offenbarung
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neuplatonıischen Mysterienbegriff übernahmen un 1Ins Chrıist-hat damıt Religz1onsphilosophie auf das schärfste Ol}

Theologıe abgegrenzt 1111C1 doch wıeder dıe Offenheıt lıche übersetzten. Jedoch hat U1lSs nıcht überzeugt,
d€S Menschen für den Inhalt der gottlıchen Offenbarung behauptet, daß schon Paulus unter dle Nlystagogen eın-
als Wesenskonstitutiv des Menschen außerordentlich tief zureihen sel. Bel ıhm hat das Wort Vlysterıum zunächst,

Wenn diese Begründung auch VO. wWwI1Ie auch zugestehen muß, den Inn des In (iott Vel-begründet.
thomistischen Ideengut AUS vollzıeht, geht doch darüber borgenen Heılsplanes, eıner ‚IN der Sphäre (jottes VOI-

bereıteten und Z.UT Erfüllung gebrachten Geschichte” (Born-hınaus dadurch, daß den Menschen immer
| erkennend und wertend| auftaßt. Rıs Buch ist nıcht kamm), 1st also eschatologisch gemeınt.
leicht lesen wI1Ie eiwa die Summa des ] homas: aber So vorsichtig auf historischem Gebiete Werke geht,

bringt reichen Gewinn. kühn ist CI W EEeN SICh auf das religionsphilosophische Gebiet
begibt. Giewiß hat e} recht, WEl das Abklıngen einer rat1o0-Fulda Breıiıtensteiıin.
nalıstiıschen. LE.poche verkündet un sich tür dıe Pflege eınes ‚„ ZanzZz-
heitlichen enkens“ uch ın der ] heologıe einsetzt. Er glaubt

asel, Odo, Glaube, Gnosis, Mysterium. unster Westf ) eıner eigentlichers theologischen Gilaubensschau kommen,
Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 041 8°) eıner christlichen Gnosıs, die Iın Gegensatz stellt einer 1 heo-
Kart logıe, cdıie die laubenssätze mıt dem (jeılste eıiner ratıonalen Philo-

sophiıe durchdringen sucht 41 ) Bedenklich erscheint uns
DE VOIL dem Herausgeber des Jahrbuches für Liturgie- ber die AUSs der muden Stimmung des Versagens der ‚. Wıssen-wıssenschaft als Sonderdruck veröffentlichten Untersuchungen schaft  : heraus entstandene Parole, in gew1ssem Sınne VOIILI-”

wollen keine abschließende Darlegung der Mysterienlehre wissenschaftlichen enkformen zurückzukehren, ZUI „„Ursprung-
biıeten, sondern sollen diese VOoll verschiedenen, bısher wenıger lıchen ganzheıtlichen Denkform””, w1ıe C s1e schon be1 den primıtıven
betonten Gesichtspunkten AaUuUSs beleuchten, insbesondere VOIN Völkern finden will 45 . Eine solche ursprünglıche, primıtıve

ganzheitliche Denktorm oıbt s nıcht, weıl I)enktorm eın difteren-dem Blickpunkt 4A13r daß ZUr Mysterienlehre ıne eiıgene
Denkweiıse gehört, un War „„dıe der altchristlichen CGinosıs, zıertes Bewußtseıin voraussetzt, das w1e der VOIN zıtıerte

Vanl der [ eeuw treftend ausführt den Primiıtiven fehlt 45
Jenes VO (ilauben ausgehenden und Vo Pneuma

er Primitive hat eıne Lebensform, i1st SahnZ hingegeben cdıe
erleuchteten Eiindringens In d1e Liefe der goöttlichen {tfen- Welt seıner Umgebung. „Das primıtıve Leben wird gelebt, nıcht
barung, die che Apostel un Kirchenväter ‚Gnosıs’ nannten erlebt.  IÖ Wer nıcht e r lebt, hat erst recht keine Denktorm, weil
51e behandeln: Das Kultmysterıum In der Gnosıs: I1 CaäDz- diese och mehr Bewußtheit voraussetz(tl. Die Lebenstotalıität des
heitliches Denken und Kult: I11 . Mysteriıum als Bild Primitiven dart daher nıcht mıiıt eınem ganzheitlichen Denken, mıt

eınem totalıtären F.rfassen der Wirklichkeit verwechselt werden.Theologische Philologie; /um Worte Mysterium.
D1e Abhandlungen sind, wWwIe WITr das beı dem gründlıch Be] den Kirchenvätern ann INa eher VOIl einer bestimmten Denk-

torm reden. ber wI1e kommt dem allgemeınen Urrteıl: „Die
arbeitenden Liturgiewissenschaftler gewohnt sınd, mıt reich- IDenkweise der Kirchenväter ıst eiıne für alle Zeiten gultige Denk-
lıchen Belegen AUS den Kırchenvätern und auch aus neUETEN form  > 60)? Inwiefern „„1st s1e durch die neutestamentliche
utoren durchsetzt. Offenbarung geradezu göttlich bestätigt worden ‘ ? Man ann eıne

„nerfache Denktorm unterscheıiden, ıne kosmisch-organische|ie Mysterjenlehre ist eın beliebtes I hema In der BCH-
wartıgen Kkatholischen T’heologıe geworden. Ja scheint (Mystiker, Goethe), eıne ethisch persönliche (Sokrates), eıne

sıch hıer un da etwas wWwI1e ıne Firneuerung der christlichen physikalisch-mechanische (Demokunit, Newton) und eıne rational-
mathematische ( Aristoteles, Descartes). Keine dieser IDenktormenCinosıs herauszubilden (vgl che Arbeıten VOIN Koepgen un d Urs
ann den Anspruch auf Allgemeingültigkeit der Sal auf göttliche

VON Balthasar). Während NU.  — Casel In selner Grundauffas- Verbürgung rheben Nach oll die Denkweise der Kirchen-
u den zuletzt genannten utoren sehr nahezustehen scheınt, vater die Stufen der menschlichen Erkenninisformen WI1e In einer
SeiZ sıch sehr ab VO  — der. Auffassung, dle 1mM „Lehr- Spitze zusammenfassen. Fiine solche Vereinigung aller Denktformen
geheimnıs” dıe Mıtte des Mysteriums erblickt Prümm). (noch 30} mıt dem unmittelbaren Frleben un: Schauen) ist

ber eine tür uns sterbliche W esen unmögliche Synthese, selbstach Casel erfährt der Mensch ıIn der Offenbarung nicht In
erster Linie theoretische Lehren, sondern T atsachen. ‚„‚Hınter dann, W ennnl das Pneuma uns erleuchtet. Übrigens gibt keine

für alle L eiten gültıge bestimmte W eise des FEirkennens un!der SaNZeh Bedeutungsfülle des Wortes UWVOTNOLOV steht
die lebendige Anschauung eıner Offenbarungsreligi0n, ın der Denkform ist eine W eıse des Eirkennens ebensowen1g w1e

(jott nıcht Lehren dozıert, sondern sich ın T aten und Hulder- eiıne allgemeingültige W eise der Eintdeckung Von Wahrheiten der
des Eirlernens eıner Kunst g1ibt, allgemeingültig können NUr dieWeisen manıfestiert. Diese 1 aten und Lebens-Mitteilungen

brechen AaUuSs der unausdenkbaren und unaussagbaren Fülle erkannten W ahrheıiten der dıe geschauten W eerte sSEe1IN.
Was christliche (Cinosıs nennt, bleibt aAhnlich WI1IE bei Koepgen

des Reichtums un: der 'Tiefe Ciottes hervor un geben dem eine ungeklärte ache, eben eıne mystische Angelegenheıt. sa:
Menschen 1Im Pneuma te1l daran, wodurch d€l' Mensch einmal, das „ursprüngliche ganzheitliche Denken“ VOI Augen,
selhbst In jene Tiefen hineingezogen wiırd. Die Göttliche da WTr uns irgendwıe dıe „ Vorzüge des primıtıven Denkens”,
Woahrheıit geht daher nıcht In rationalen Gedanken un Sätzen seıne Ganzheıt, Funfalt un! Einheit auf einer höheren gereinıgten
auf, sondern bleibt auch nach der Manıtestation Mysterium. Stufe wıeder aneıgnen sollen 60, vgl uch 46) Nun gibt
Ihren sichtbaren Ausdruck aber findet die göttliche Wesen- CS aber keinerlei Rückkehr mehr ZUTr „primıtıven Geistigkeit” für

mitteilung innerhalb der Gemeinde der Berufenen und Be- den heutigen Menschen. Wır können unmöglich mehr, gleich dem
Primitiven, ] raumwelt, Spielwelt, Bildwelt wirklich nehmengnadeten In kultischen Symbolen, dle dem Profanen VeI-
WI1IE die ch welt, ist uns unmöglıch, den Unterschied zwischenschlossen, dem NMysten Im Pneuma verständlich sind, ohne

iıhren wesenhaft mystischen Charakter verlieren‘” (S. f.) den verschiedenen Sphären der Wirklichkeit übersehen. Wir
können die Verquickung des Heıligen mıiıt der primıtıven Wirklich-

DDiese Umschreibung des Nlysteriıums das hat der Vel- keıt e da dieser Stein Tabu ist) nıcht mitvollziehen, ber
diente Liturglewissenschaftler mıt vielen Belegen überzeugend uch nıcht die Verquickung on Mythos und Geschichte 59)
dargetan paßt durchaus auf die Periode der alexandrıni- Diese beiden liegen für uns In eıner wesenverschiedenen Eibene der
schen Kirchenväter, überhaupt auf alle jene Kırchenväter, Wirklichkeit. D1e Magie des Primitiven können WIrTr weder
welche angefangen Von den frühen Apologeten den onostisch- nacherleben och mitmachen, hne unehrlich werden (z.
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da Wiırklichkeiten eıner unsichtbaren Welt (iurch symbolische La hie I Boden erwachsen der wenıgstens 1U

Handlungen herbeigezaubert werden In die Sichtbarkeit 63) VOoOoN diesem Boden her verständlich, lhl‘e Auffassung des Mysteriums
Darum brauchen WIT ber den ult 0Ch nıcht intellektuell aufzu- steht weıt ab Von dem schlichten Gilauben die Geheimnisse des
lösen. Der ult ann uns doch „„die symbolische Darstellung un! Gottesreiches, WI1Ie 1M E, vangelium gefordert wird
Verwirklichung geistigster Wirklichkeiten und LEireignisse seın Wıe weıt ıne ‚„‚chrıstliche Gnosıs“ heute noch möglıch64) Die kultischen Symbole können uns I ransparente eıner ist, bleibt auch nach den Ausführungen C.s ıne offene Frage.höheren Wirklichkeit sSeIN. ber der ult muß dann uch tatl- Dıiese Frage wlieder mıt allem wissenschaftlichen Rüstzeugsächlich „geıstigste Wiırklichkeiten“, relıg1öse VWerte und
Wirklichkeiten, nıcht Wirklichkeiten der realen (z der

In Angnff haben, ist das Verdienst C.s
Duisburg. Oskar Schroeder.physischen der geschichtlichen Ordnung) abbilden und CN-

wärtıigen. Das „ganzheıtliıche Denken' wiırd bedenklich, wenn
eıne Verquickung der verschiedenen Sphären der Wirklichkeit Von
uns ordert. Die dadurch hervorgerufene Unklarheit kommt uns
bei der Behandlung des euchariıstischen Mysteriums durch ZU!

Grimm, Leonhard, Der katholische Chriıst in  in seiner Welt.
Bewußtsein. Er lehnt die Deutung der Messe als eıner bloßen E1n Buch VOIN katholischen Glauben un! Leben für Erwachsene.

Band Gott und SEeIN Werk Freiburg } Br. Herder,Vergegenwärtigung der W irkkraft des Opfers Jesu ab 68) 940 ZTZ 8°) Gbd 4,40. Band DerNicht die moralısche Wiırkung, sondern die Heilstat Jesu
werde verwirklıicht, dıe Eiucharistie ‚„„‚contjent ei realise” das Christ und seın Leben E.bd 9041 (424 ST. 89)
Kreuzesopfer diese AÄAusdrucksweise des französıschen Gelehrten 4,40; gbd 5,80
Masure lobt er als klar 74) Wie schillernd ist ber ler der Die Christen „„die Herrlichkeit uUuNnseres Gilaubens In ıhrer
Begriff „realısıeren *  >  y Das Kreuzesopfer als einmalıger historischer Sanzen Schönheit schauen und leben‘“ lehren, ist eın wirklich
Vorgang, als Akt 1m Bereiche des Physischen und Psychologischen hochgestecktes /iel ber die vorliegende La:endogmatik 5ßhtann nıcht mehr realisiert werden, realisıert werden annn NUur die nıcht selten etwas Von dem Gilanze christlichen Glaubens autf-In diesem kte eingebettete und ıhm aufleuchtende Entsühnung leuchten, besonders 1mM zweıten Bande bel der Behandlung derund Heiligung der Menschheit durch Christus, Iso eıne relıg10se Gnadenlehre, die Ccs wagT(T, mıt Gotteskindschaft und 1 eilnahmeWertwirklichkeit (die natürliıch nıcht mıt einer moralischen Wirkung der göttlichen Natur ernst machem Das ist sehr der Fall,gleichzusetzen ist). Von dem historischen Vorgang als olchen
o1bt NUur eıne subjektive Vergegenwärtigung. Ist dieses die daß sıch die Lehre von den AÄppropriationen WIE eın F remdkörper
Meinung Casels? Wenn INan folgenden Satz lıest, könnte Inan 6cs

1MmM Rahmen des CGanzen ausnımmt. Da ist In Kapiteln ‚„„das
Werk des Sohnes, die Erlösung der Welt“ dargestellt. Nun sollmeınen: ‚„‚Das Kultmysterium hat als Bıld (im ben dargestellten die „HMeiligung der Welt“ als „ Werk des Meıiligen eistes‘‘ erklärtSınne) die Kraft, das Wesentliche der Heilstat, ben ihre ewıgeHeilsbedeutung, AQus dem geschichtlichen Freignis herauszudestil- werden. Und das erste Kapitel hebt mıt dem Hinweis auf

lieren Uun! 1Im Symbol dar- und hinzustellen. Durch den Riıtus ist dıe Appropnationslehre. Wie also? Ist Iso uch bloß Zu-
daäher möglıch, dıe geschichtliche Heıilstat, dıe 8.15 Geschichte EIZNuUNg, daß der Sochn CGottes für UuUNs Mensch geworden 1st und

VEIsSsaNgEeN ist, als Heılstat yeder (Gieneration unmıiıttelbar zugänglıch sıch geopfert hat? Und Was oll dann einıge Sätze weıtermachen‘‘ ber seıne Polemik Soehngen, heißen: ‚„‚Dieser Heılige Geist will NU.:  — uch In seinem Wirkendem er „Ableugnung einer objektiven Gegenwart der Heilstat 1ImM 1n der VWelt das Band der Liebe seın 712) Das ist dochSakramente“‘ vorwirft 101 äßt unNns daran zweifeln, ob NUr eine menschliche Redeweise. AÄAber treıilich dieser Ver-WITr die Meinung Casels getroffen haben Wır mussen der Kritik legenheit 1st der erf. nıcht schuld. Nun wiırd der einfache ChristSoehngens beipflichten, der erklärt, daß dıe Mysterienlehre ( der den opf schütteln. Bei der Behandlung der Heıligkeit (CiottesGefahr unterlaufe, entsprechend der platonischen Denkweise die sollte nıcht auf 1Is 6:3 verwıesen werden, wWwenn darunter diesakramentale Gnadenwirksamkeit als eıne In sıch stehende Wiırklich-
keıit, als eın INn sich selbst verlaufendes, nıcht als eın unNns

Heıligkeit Von Wollen und Tun verstanden wiırd 48) Der
geschehendes Bild aufzufassen, kurz, das sakramentale Gleichbild Heiligkeitsbegriff In Is 6:3 meınt 1e] mehr, WI1e au(:h der erf.

zaghaft andeutet. Die Eintwicklung dieses Mehr 1M „Heiligen“hypostasieren, als wenn abgetrennt Von der sakramentalen ann nıcht entbehrt werden, schon nıcht mıt Rücksicht auf dieWirksamkeit sıch bestehe und dieser gleichsam vorgegeben sel.
(Vgl Symbol un: Wirklichkeit 1m Kultmysterium, Bonn 1937, Gnadenlehre (vgl „heiligmachende Gnade‘‘) Ganz und gar

05 Wir möchten Soehngens 1 hese zustimmen: „Wenn die unglücklich 1st CS, daß dıe Behandlung der Kommunion VO:!
Meßopfer vollig und nıcht bloß außerlich renn| wiırdKirche mıt ihrem Hohenpriester Christus das Gedächtnis seines

Opfertodes 1M Mysterium vollzıeht, ann wird diese Heilstat Jer ünster (Westf.)und jetzt dadurch hıngestellt, daß Ss1e un und VO u l Pascher.
1n mitvollzogen wird, ın 9 das heißt durch
den lebenschaffenden Geijst des Herrn“ (Wesensaufbau des
Mysteriums 47) Osiliche und westliche Mystik. |Eine eilige Kirche,Z Jahrgang, Heft 1l hrsg. Von Friedr. Heıuler:] MünchenUnklar bleibt schließlich bei S WIe schon angedeutet, die
W esensbestimmung der Cinosıis. Gegenüber dem Glauben, der „„als (ohne Jahr) Ernst Reinhardt (279 6°)
abgekürzte Gnosis” bezeichnet wird 12) wird dl€ eigentliche Mıt einem anzen Stah von Mıtarbeıitern, Von denen
Gnosis als tiefere höhere Eirkenntnis, als „die wissenschaftliche V, Arsenlew, Dıbelius, Gr Lüers auch In katholischen
Beweisführung‘“ für die göttliche Lehre beschrieben, ber wesentlich Kreisen bekannt un: geschätzt sınd, hat Fr Heıiler ıne
unterschieden VoNn jeder anderen L ogık und Beweisführung Aufsatzreihe über die Mystik herausgegeben, dıe iıne große18) ıbt CS mehrere Logiken? Es gibt NUur eıne. Eintweder ıst  -& ahl VonNn Fragen diesem IThema behandelt Weıiteredie Cnosıis ıne wirkliche unmittelbare Schau von W esenheiten,
VvVvon heiligen Werten, der s1e ıst eın Denken er das Geschaute sollen in einem zweıten eft beantwortet werden. u ihnen

wırd vielleicht auch die katholische Auffassung der Mystikund Eirlehte der en „gefolgertes Ergebnis” AQUs dem als wahr gehören. Eın Haupteimdruck, den INnNan von dem BuchHingenommenen, ann unterliegt dieses Denken den allgemeinen
Denkgesetzen. D 1€ denkende Verarbeitung des unmiıttelbar ( mıtnımmt, ist nämlıch, daß hier der Begriff der Mystik sehr
schauten der des Geglaubten un: seiıne Fassung In Systemen weıt gefaßt ist, während 1Im katholischen Lager, TOLZ
könnte als CGinosıis 1mM Sinne der ‚„„‚wissenschaftlichen Eirkenntnis“, mancher Schwankungen un V arıanten, ziemlich CN g—
ber nıcht als Cinosis 1m Sinne des Schauens verstanden werden. worden ist Es Ist klar, daß solche Definitionen dem freien
CGanz gleich Nun, wIıe INnan s1e verst-eht, die Gnosis ist auf Belieben anheimgestellt sınd: aber WIT würden kaum weder
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VO  — Naturmystik noch VOoON Kultmystik sprechen un!: selbst Kleinere Mitteilungennatürliche und philosophische NUur als 18101 analogen Begriff
bezeichnen, weıl ıhm das wesentliche, gnadenhafte F.lement nalecia hymnıca et hagiographica.
abgeht

S5o stellt schon der erstie Aufsatz das mystische Eirleben als Im folgenden mochte ıch hinweisen auf CIN1I8E bisher C

beachtete hymnologische und hagiographische ] exfzeugen, dieBewußtseinsphänomen I} BA Ö f) den
Vorsatzblättern und ınbänden der Kreis- un! Studienbibliothek

INnan als Cc11Ne Philosophie der Mystık bezeichnen kann, CIN1ISE
Probleme Danach nämli;ch Mystik wenıgstens aktuell Dıllingen untergekommen sınd und mehrtach mb& [ _ es-

arten bieten Nur diese lectones sıngulares führe 1Ch ander-weder mıiıt dem Glauben weıl s1C Schauen Ist noch
mı17 der Logik weiıl SIC das Quale. diese DUr das (Quantum wWwEeItS bezeugte Lesarten übergehe ich
verarbeiten weıß Schließlich 1ST das Schauen mehr e1in Fühlen Buch DE 483 (Gotscalcus, Praeceptorium divinae legıs
als ein Eirkennen Der Katholik äßt uch €e1m chauen den Nürnberg 503 Compendium theologicae verıtatıs Venedig
Glauben bestehen, weıl och nıcht dıe Visıo0 beata Ist un: NnenNnnNn! gebunden anfangs Jahrh Als Vorsatz sınd
die Mystik C1MN gefühlsbetontes Eirkennen das ber keiner Weise Pergamentblätter AUs ıturgischen Hss verwendet dıe.

(Gegensatz ZUur Logik T1 höchstens, WIe der Glaube, ber sS1C VON verschiedenen Händen geschrıeben, ehrere Hymnen bieten
hinausgeht Die mıt vielen, schönen JT exten belegte Naturmystik a} (Hand 1) In CoNnceptione sanciıssımae gen1t{rıcıs Marıae
(Protestantismus und Mystik L,eese) möchte INall lıeber als hymnus ac Vırga de Jesse regnat
relıg1ös vertieftes Naturgefühl bezeichnen und für die Kultmystik Dreves Blume, Analecta hymnica Nr 65
des Ostens Mystik und Dogma östlıchen Christentum, Fink) Sonderlesarten aurorda stella sancila
sıch fragen, ob dort wirklich das ındıvıiduelle mystische Eirlebnis ordinatus ulerque

stark zurücktritt und ob das gemeinschaftliche, kultische, sakra- (Hd De Sancio Vito hymnus Martyrum VIrIUS sımul
mentale, das sicher dıie wesentliche (Gottesvereinigung bewirkt, heute Aatu glorıia pCeIDES Analecta hymnıca 2374 f Nr 281
och passend Mystik genannt wird Ahnlich fallt dem VOI- Sonderlesarten flamıne retrahtt
züglichen Beitrag Von Ärseniew Die eingetretene Fülle) c) (Hd Z De Sanctia Dorothea Gens hidelıs jocundetur
dıe Mystik ungefähr mi1t dem übernatürlichen Ginadenleben C Analecta
Sa geheimnisvoll NCHNEN WITr CS, ber nıcht mystisch schon cCasta generatıo * Schluß fehlt.

hymniıca 57 62{f Nr. (ETEE Sonderlesarten: I6 modu-weıl uns Mystik NUur CIn bewußtes Eirleben IST O letur zematle. 1A0 Z„Wege aufwärts und „„Wege abwärts trennt sehr
(Hd 3) Anfang fehlt tenebras mente fugemusL1Ch historisch die beiden Iypen der Mystik die (jiott mehr

auf der V1a negatıonıs bzw auf der VIia emınentae finden, mehr PCTCHAIL emMPpOore saecli Analecta hymnica 50 171
den transzendenten bzw den immanenten Ciott Mıt Recht wEeIsS Nr 123 Hymnus Walahfrid Strabos auf den Gallus

(Feststellung verdanke iıch Dr Anselm Manser,uch darauf in, da: die griechische Mystik der christlichen
mehr die Form als den Inhalt gegeben hat Fr Heıler selbst Beuron) Sonderlesart 161 benignus IDie Strophen

und fehlen WI1Ie mehreren anderen Hssbietet 61H6 wertvolle Ergänzung ZU. Bild des Mystikers, wenNnn

wWI1e dieser uch außerhalb des Christentums, haäufıg ZUr e) (Hd mi1t Notation, WIC be] Uun! x) De omniıbus
Tat ZU Apostolat zurückkehrt (Weltabkehr un Weltrückkehr Sanclıs hymnus Christe, ul VIrLus 300008 tempore saeclı
außerchristlicher Mystiker) Beschauung fuhlt NUur bel WEN1I8ZEN, alecta hymnıca 4a, DEn Nr. 120
gerade 1111 Christentum, das Leben ] heresia un: Johannes f) (Hd Ad NOCLUTNUM Omn1ıum sanctorum). Christe,

— MAnalectaVO: Kreuz Menschen der Jlat SONSs hätten S1C nıcht ihren redemptor OINN1UmMm sempi?ema saecula.
Yanzen Orden reformiıeren und viele Klöster stiften können die hymnica 5 $ 150 Nr 129
{ atmenschen Ignatıius und Franz Xaver beıide tief be- g (Hd laudes (Omnıum sanctorum) Jesu, salvator
schaulich Christus selhbst hat den prophetischen I yp ebenso WIC saeculı subven] PIA. Schluß fehlt Analecta
den mystischen verwirklicht Dıbelius {ut das uch hymniıca D 152 Nr. 130
Beispiel] des Völkerapostels dar Paulus und die Mystik) Vor- uch DE 159 (Papias, Vocabularıum. Venetiis 485wıegend ist allerdings bei Paulus die Heilsgeschichte, das Glauben,
das JTun; das Ruhen ı1l (Ciott zurück damıt uch das Frul, Hain 12379) E.inband {Iiwa gleichzeıtig mıiıt dem Druck

Als Vorsatz sınd ‚Wel Pergamentblätter AUSs Hs /XIdas Augustin spater betont hat Manche Bilder hat Paulus verwendet Von denen das E1INEC Macc D ÄS E, A enthältder heidnischen Mystik und ohl uch den Mysterıen entlehnt; das andere Bruchstücke aUus Offizıum des Andreasber ihr Inhalt Ist heilsgeschichtlich, sakramental, ethisch Aus letzterem hebe 1Ch hervorEr kennt Aaus CIBCNCI Erfahrung Gnosıis, Visionen, E.xtasen; ber
S1€ spielen ihm C1iINe SEIINKEC Rolle gegenüber der CGinade einerseıts a) Hymnus ad Laus angelorum inclıta Analecta

hymniıca 163 Nr 1 4() Dle Hälfte des Hymnus IStun: dem christlichen Leben VOT allem der Luebe, anderseits Mıt
dieser Auseiınandersetzung dürfte ohl auf den wesentlichen der Länge ach weggeschnıtten
Punkt gekommen SCHH, da Christentum überhaupt die Ciott- L esungen der ersten Nokturn Passionem sanctı apostolIı
VEIEINISUNg ersier Linie nıcht der Eirkenntnis besteht Iso Andreae, quam oculıs nOstT{rıs vidimus quam posıltı
uch nıcht der Mystik insofern S16 gerade diese meın:' sondern vidımus, pProu SUMUS, explicamus Lipsius
881 der Liebe Nur wird verständlich da sehr 1e]1 et Bonnet Acta apostolorum apocrypha ]Lipsiae
VO Vollkommenheit nd Liebe, sehr ber Von Mystik die 898 i B Sonderlesarten spiIrıLus sanclus,ede ist wWwWI1e Ma  — SIC vVon Plato un VO: Neuplatonismus her

Was den griechischen J extgestaltungen entspricht Anfangkennt Noch CIN1Ig€E geschichtliche Aufsätze das Bild
So ann IHNan NUr anerkennen, da der eıtere Begriff der Mystik fehlt) ad superstıtiosam seciam, quam ‚D' detectam

NOoOnN INVıtus, sed S  S  ‚pon(te suscepIL Lipsius-Bonnetjer eiNe vielseitige Beleuchtung erhält Noch mehr wiırd INnan sıch
CU.: tradıitus asseratur SU!der sachlichen und vornehmen Art der Darstellung freuen, WIC G LE.geas dıxıt

S16 SlCh uch den zahlreichen Besprechungen kundtut discipulo quod sı forte volueris audıre, retiexX Schluß
fehlt) Lipsius-Bonnet 98 Versiculus (mitKöonıigstem Raıtz Frentz Neum en hne Linien, W1e die übrigen Resp., Vers und
Antıph Cumque carmıhces populorum clamamtıum
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Lipsius-Bonnet 24,24£ Sonderiesarten: 24, 2 CU: ach »Thoma, Franz, Weg anrhner epen. Dle Relij-
ducerent. 24, 3 CONCUTSUS ach factus es|l. Z10N des Christentums In der Schau der Bibel Liturgie und Kunst.Antiph.
Christus mıisıt populum aCQUISIVI. Lipsius-Bonnet il (D  ( al S München, Kösel-Pustet 9() S
19,6£f. Sonderlesart: 19,6 In qua | ub: Bıldtafeln). Kart. « Für Uhnterricht und Arbeits-

gemeinschaft ist dieses Buch eine wahre F undgrube derBuch AIV 227 Giruner, Exposıitio offichı missae sacrıque wertvollen Hınweise auf Schnift, Liturgie und Kunst. Voncanonı1s. Argentorati Haın Auf der Innenseıte besonderem Wert sind ferner Jene Abschnitte, die das Glaubensgutdes Hınterdeckels sınd von eıner and AL AN/ ein lateı-
nısches hymnisches Christophorusgebet un! lateinische und

fürs Leben auswerten. Dagegen dürften dıe theologischen Partıen
größere Tiefe besitzen. Dem Benutzer Ist drıngend raten, daß

deutsche Christophorusverse eingetragen, die anscheinen noch r 31ch ler lieber der katholischen Sıittenlehre VoNn Frıtz AI
nıcht ekannt sınd und darum Jler vollständig wi;dergegeben INanNln schule. Was dort ber die Übernatürlichkeit des christ-
werden: lıchen Lebens gesagt wird, führt In dıie wirkliche Tiefe Was

JIhoma beispielsweise ber den Glauben vorlegt 29 f 1stocılıs Hect puer1 sub imagıne Chrıste (
NOS in h01’101'6 tuı respice Christoferi. geradezu als Urr bezeichnen. Das ist wahrhaftig nıcht die
Qui Zers aeternum dominum caelıque mMarsque, weltüberwindende Kraft des Völkerapostels, un: das ist 11Ch
Naufragio 1seros er1pe, Christofere. nıcht die göttliche Tugend des Glaubens in ihrer übernatürlichen

Lebendigkeıit, das ist eın theologisches Abstraktum. 1e1 besserAeterna dominum caelı mercede ulıstı, st, Was bel die Liebe gesagt wırd Wenn jedochChristofere, aeternum 1NOS LueAaTE, TECOT. richtig gesagt wird, des Christen Liebe Gott sel Christusliebe,J ale T1US humeris talı mercede ulıst],
Christofere, valeas exhilarare dıem

ußte uch erklärt werden, Wäas darunter verstehen ist. Sonst
könnte INan auf den (Giedanken kommen, Christusliebe meıine NUurIso haut Got Sant Christoff Liebe Christus, WIe uch der lıturgische Hinweis auf die

Und all die seind durch in ZEeEWEIIT, Herz-Jesu-Litanei nahelegt. Und ecs ist doch 1e1 mehr, nämlich
Die In frw mıiıt andacht ansehen, Liebe In der durch Christus. Alles In allem wünschten WIT, das
Den SOI deß Lags nıt leyd beschechen. sıttliıche Leben des Christen würde mehr als Nachfolge Christi

Quisquis ers magnı mıratos (!) Corporıs lım durch Leben In Christus dargestellt. Pascher.
Christoferi, INagNuUs, fateamur, erat,
Qui] domiınum celorum humeris gestare, periclhıs »Mulder, Professor Dr. W $ Parochie Parochie-

geestelijkheid. Utrecht-Nijmegen, Decker Van de Vegt,Nos quoque honorantes relevare potest I weede herziene Druk, 947 (XIL, 315 2T. 8°) 3,60.«Buch 2397 Roselen, Wolgegrünt Kunst artıg Dle eue Auflage ach aum drei Jahren zeıgt, WIEe sehr dasRechenbuch. öln /.um Eiinband ist eın Bruchstück
(Pergament) eines Antiphonars verwendet, enthaltend

staitlıche Buch gerade den üunschen der Praxis entgegenkam.Die Neuauflage blieb 1M wesentlichen unverändert. Der erftf
TEI Antiphonen der zweıten Nokturn eines Offizıums der beschränkte sıch auf den Nachtrag NeUeErer kırchlicher Eirlasse und

fra Hoeynck, Geschichte der Liturgie des einıger Literatur. Die Rechte VonNn Eltern, Kirche un: Staat der
Bistums Augsburg. Augsburg 889, 402 AÄAbweichend von Schule werden unter Bezug auf das kanonische Recht klarer

herausgestellt. Noppel.Hoeyncks Text fügt das Bruchstück dem Antiphon (QuamVIT SAnCius ach consolatus bei ad nenıtencıam et CONDEeT-
sıtonem cohortatur.
Buch AXIV 497 (Supplementum supplementi! chronicarum ab Bücher- und LZeitschriftenschau
1DSo mundı exordio ad redemptionis nOostirae 510
editum et nOvissıme recognıtum el castıgatum venerando Allgemeine Religionswissenschaft{t.
Jacobo Philippo Bergomate. Venetiis 3) Als Vorsatz ] ME Ba Die Eintwicklung der Religionsphilosophie in der

Nneueren Philosophie bis 800 (Scholastik 942 4, 23/30)dienten dem Buchbinder wel etwa eın Viertel beschnittene Kristensen, B., De rı]kdom der aarde in mythe cultus.Pergaämentdoppelblötter aus einem der nah e sterdam, Noord-Hall. Uitgevers S 947 6) FÜ 0,50stehenden Passiona] XIV mıt einfach gehaltenen Inıtialen
und Rubriken. Einthalten sind Bruchstücke der Viten folgender

Lo X A.,.; De quelques recıts de Voyagzge DaySs des morts (AcadInscrBellesL. 940, 434/53
Heıiliger: Falkenstein, Zu Juannas Gang ZUr U;1berwelt“ (Arch
a) Augustinus. Anfang fehlt) ut ıpse sibı dubitavit, quı Ork orsch 1942, 3/4, 113/38

fonte doc (Schluß fehlt) Grae Jacobi Sa.q)der-l-la._rgsen_‚ E‚ Der Begriff des Todes be1 denÄgyptern. qu;_enhagen‚- Munksgaard, 947 (52) Kr 2,50.Voragine egenda vulgo historia lombardica dicta, Vandıier, Ii Une nouvelle etude SUT les CIrOYVYAaNCES religieusesDresdae el Lipsiae 846, 561 Anfang fehlt) Papyam egyptiennes (}Savants 1942, Juill., 257delata est ıpse divitias contempsıt Schluß fehlt)
Taesse 562—3>566 Contenau, C La Divination hez les Assyriens et les Baby-oniens. P Payot, 940 (376; fıg pl.) Fr 50

Savına. (Anfang fehlt) Juxta irecas ad miliare impera- Ungnad, 7 Ahura-Mazdäh und Mithra ıIn assyrıschen T axten
tore decollata est. Taesse 578 (OrlLitztg 5/6, 93/201

N H! Mythische und magiısche Texte In hethitischer Sprache.c) Sabina. Sabiına, iıllustrissıma femina ecerat. Coepitque Berlin, Vorderasiat. Abt. Staatl. Museen (VI 50 BL(Schluß fehlt) ASS Aug. 6, 503 Bei Taesse nıcht. Jaf) In Hlw. Mappe
d) Mamertinus. Anfang fehlt) infırmitas requısıVvit Cumont, F) Le CO blanc des azdeens les Pythagoriciens

e1ls sanctı Ämatoris. Taesse 580 Anfang fehlt) (AcadInseriptBellesL. 942, Juill./dec., 84/310
PrFrzviuskı. Les Mages et les Mäöedes (RHistRel 940, Bmonachus monastenn sanctı ermanı capıarıs absolvens 5/1013Schluß fehlt) Taesse 581 Lees entre l Inde el |’Iran depuls l epoque vedique (EbdDillingen Friedrich Zoepfl.
r G! rmed Religious A$cetics In
JohnRylandsLibr 940, 00) orthern Indig (Bull

Die Schriften. bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
ıst, gehören dem laufenden Jahre
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A Der Shintoismus, dle Nationalrelıgion Japans Meiınertz Die T ragweıte der Weissagung Jesu VOIL der
Berlin ]L .ımpert 16) / erstörung des T empels 3 35/41)

F-lorıt,ischer, Der »Koran« des Abu Ala al-Ma TI L.pz E Parlano anche papırı? Le pıU recentı conterme
Roma, ont. AÄteneo |_atera-Hırzel 9047 sull autenticıta de] Vangelo.

] lleaud Ch I_a Mecque et Saint-Jacques de Compostelle (30 ()

(AcadInscrBellesL 942 Juill./dec 1676 25 „Princıpıum Qu1l |oquor vobıs RevEssp
Iriomphe Mythe legende hez les Girecs (RArch 19 1 eo] 940 OCT 43/46)

1942/3 Jan /mars, Fascher,; Ich bll'l die J ur! ıne Studıe Joh 18
erat Une 10] de Delphes SUTr les devoırs des enfants eNVeIs Schluß) (Ditsche I’heol 947 118/35

leurs paren(ts (RPhilologie 1/2 S5egovıa „Pater est Juan 28)
Cumont Recherches SUrTLr le symbolisme funeraıre des Ro- explicado DOI polemista antımacedonı.ano (RevEisp L eol 941

Geuthner, 904) (IX: 544 4° ) Fr 3, 603/ 09)
Davreux, Juliette, Ia legende de la prophetesse Cassandre uniz, G., Textual Criticism of the Acta of the Apostles (Class

d apres les texXtes el les monuments Lege, Fac de philos., Mediaevalıa 940, 1,
047 (Al 24() Pıeper, K Die Bibel bei Paulus 3! 141 /44)

SOULY.: G’ La demonologie de Plutarque |_es Belles-Liettres, Rabh Aa l S s R 9 Sacerdocio de Cristo SCZUN Pablo Madrıd,
947 (247 La Mılagrosa, 947 (21 6) Pes

— Apercus de philosophie relig1euse chez Maxımıin de Iyr Eibd. Manson, W St Paul F,phesus. Ihe Problem of the
Expistle the CGalatians (Bull JohnRylandsLibr 940 59/80)W ı I1l d, A‚ |)ie wahre Lehre des Kelsos L.und, Gleerup, N: Unniı |Je verlossıng Petrus 18319 het

19 probleem Vall den eerstien Petrusbrief Amst Noord Haoll 1ıt-
Bommers  eim, P.. Plotin der Autfbau der relıg1ösen Per- BCVEIS 9047 06)sonalwelt (BIDtschPhilos 4, 70/86) 191 Plan et divisıon de Apocalypse (AngelicumLabriolle de, Apatheıa Melanges Ernout Klincksieck 941 36/56)940 (Z1
Va der Horst Fatum, {rıa ata Parca, Ires Parcae F,ı d w Cenäculo de Jerusalem Santiago de Compostela,

(Mnemosyne 2177 Eico Franciscano, 9041
Block Origines eirusques des lıvres Sıbyllins Melanges W eigand, E., We1 Ccue Hypothesen ber dle kKonstäninschen

FEirnout Klincksieck 940 (2 Bauten Grabe Jerusalem (ByzZ£ 940 1: 78/88)
Le mithreum de Prisca Rome (RArcheologique CY CT Die Kreuzfahrergebiete VOIl Jerusalem bra 81

941 JaIl V 0/1 (Hebron) (ZDitschPalästV 947
Grönbec Kultur Religion der C(iermanen Hrısg Grabar, Lies fresques de la SYNAaSOBU de Doura-E.,uropos

Höfler, übertr. Fillen Aufl Ham- (AcadInscrBL. 941 L/oflmeyer Le th.  eme relıgıeux des fresques de la YNASOSU' de |)ouraburg, Hanseat. er]-Anst., 947 Hw 245—256 ‚D: FAG.) (RHistRel 123 273 041 141 /92Kuh IF H, ] Jas altgermanısche Heidentum ı den ersten christ- 124 9041lıchen Jahrhunderten (ZDitschAlt 942, 3/4, 33/66)
Krüger, E Die gallischen die SEIMANISC Dioskuren, [Da

Dinomogetimarus die Alces (Trierer Z 940, Historische Theologie
.9 Bronzestatuette ottıin  AL aus Belginum Tavole indıcı generalı de1 Cento volumı dı(Ebd 28/34) ‚„„Studı Testi CCittä del Vaticano, Bibl Vat 947 (XAIHDumezıl, ( La tradıtion druldique et l’eeriture: le Vıvant 182et le Mort (RHistKel 940, Robbers, De Zin der Geschiedenis (BijdrNedJezuiltenHamel, an, Mythe historie het ude erland.

msterdam Noord-oll Uitgevers Mı) 947 (37) 75 Llorca
047 33/59)

Manual de hıstoria eclesjästica Barcelona, E.di-
Biblische Theologlie. torjal Labor, 9047 (89

Sa C A Storia della Chiesa Vol 111 Torino,
Voste, ].-M De TeV1SIONE Bibliae hebraicae 1UXIia votum Con-

cılır Tridentini (Angelicum 941, 4, de Ghellinck, Lies recherchnes SUT l’orıgine du Symbole
Bronno, E‚ Some Nomiuinal I ypes the Septuagint Contrı- depuis A  < AaNNEES (fin) (RHistEccel 1942, 3/4, 361 /41 0)

butions Pre-Masoretic Hebrew rTammar (ClassMediaevalıs Zeiller, La d’Herculanum (AcadInscrBL 041
940, 18 180/21 3
3} O , estudıo biblico de los cOdıces mozärabas (Eistudios Vielliard Recherches SUTr les de la Rome cChre-
Bibl 1942, tıienne Macon,; Protat 941 61 plans

Avuso Marazuella, T! La Biblia de Calahorra: Un Vega rımado 1LOMAaNO la glesia espaNola desde
cödice desconocıido (Ebd 2341 / 71 SUuS origenes hasta el sıglo VII (RevEsp Teol 947 63/99)

TU1LlN, P erutf prache der biblischen Schriftsteller. Roma, Madoz, rımado 1LOINAaNO Espalla e] ciclo Isıdoriano
Herder, 1942 16°) (LE.bd. Z 29/55)

Duncker, “ De finalıtate matirımon11 secundum Gen eft Devreesse, Lie Christianisme dans le Sud palestinıen
Z 65/ (RSciencesRel 940, 3/4, 35/51)(Angelicum 941,

tadtmüller.d Yahwe (AcadInscerBellesL. 1940, 64/86) Christianısierung Südosteuropas als OTr-
‚ Ltymologie du terme hebreux ®  ah (holocauste) LEbd 041 schungsproblem Kyrıos 6, Z 1942/3, 1/102)

Stegemann, ‚ Christentum Stoizismus Kampf um die
Chabot, Comment 'appelait la IMNeIE adoptive de Moise? gelsligen Lebenswerte ı Chr. ( WeltAlsGesch 941,

(Ebd 947 Juıll./dec., 5/6, 295/33
V.ischer. W ’ Das Christuszeugnis des Das Gesetz. Blatt, F‚ Un NOUVCaU exXie une apologie aNONYME chretienne

Autft/] Zollikon-Zürich: Ei.vang. Verlag Fr 1 (Aoayuo artıno Nıllson dedicatum. Lund 939, 67/95)
(SAäd Ulecıa Imperio0 IMeES1aN1CO la profecia de Miqueas Altonsi, L’ Appunti sul A  0yOS dı ‘] azıano (Convivium 942,

Z/aragoza 941 PCS 273/81
OT, ıd  ee de "au-delä ans Ia relıg10n hebraique Axelson, Das Prioritätsproblem T ertullian-Minucius Felix
(RHiıstRel 1941, 273 15/40) und, Gleerup, 9472

Das Neue ] estament. Deutsch ach der Vulgata. Übers den Boer, W ‚ Clement d’Alexandrie et Minuce Felix (Mnemo-
V C AT OlT Mıt neuen Finleitungen Eirklärungen. Kol- SYNe 3‚ 61/90)
MarT, erl » Alsatia« (/753: Kt.) Pp. M Aem:, Quintus Septimus Florens Tertullianus,

eal valor histÖörico de los F.vangelios. Granada, Facultad CTa. P Zol Vındobonae, Hölder-Pichler- Lempsky,
eol S: } 940 Pes 7 94) (XEMVIL 351 24

Gıordanı; H1 Signo de contradıccıön. Irad CeSD. DOF Ka SE Z Ch La fuite de 5 Cyprien lors de la persecCutıon de
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bei functi Lıgmata palpavıt (ArchFranciscHist 940, 1 19/20)Die LE.hrenrettung VON INOT Augustinus Henquinet,(4A00yu0 Martıno Nıllson dedicatum und 939 67/73) F.-M., FEudes de Rosny NI Eiudes Rıgaud
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(Manresa g 34/5
cıviılısatrıce AIIe Maredsous, Abbaye, 947 Brazz Q On La natura della STazZla sacramentale nella
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Clasen Heinric VonNn Werl Mın C111 deutscher kotist GyZeEVSKYV]: / wel Ketzer Moskau Kırıos 6, 1
WissWeısh E 60/ Z-) 1947)/3 29/60)

O  O e Schriften deutscher Übersetzung. Aland Spener-Studıen. Berl., de Gruyter
Von Ciottes Sehen. Übers V, Ellisabeth ohn S1ıxX, Studien ZUrT Geistesgeschichte der F reimaurerel:.
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Neu Z.uber. Basel;,schaftliche Untersuchung ber den deutschen Protestantismus Ausführl. Ong.-Bericht durchges.

Frankfurt Diesterweg, 947 VII 19) Pp 4 80 Brunnen-Verlag (78) Pp A
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la Cina (1579—1 editi commentatı. Vol Storia 941 1: 70/81)
dell’ introduzione del (Crıstianesımo In Cina Parte E lıbrı i K DuünBarı Kıs Rom 600 Bauwerke der E,wigen Stadt Mıt
Roma, Libr. dello Stato, 947 (ELXAXVUHE: 590: taVv.)-. 26 K 224 Abb /.eichn ach Marten Vall Heemskerck.

300 Berl., Habel (XV. 295: /8) Pp. 12,80
E ote sull oratorıo0 Cl; /.enone (RivArchZunzunegul, Los orlgenes de las MVMısiıones las Islas

Crıist 942, 1/4,Canarıas (RevEssp T’eol Z 941 2361
Unruh, Margarete, Samuel Jakob Einderlin. Der Bahnbrecher Staqge‚ A. Der Bamberger I1)om seıne Bildwerke. 74 Lat.

der Sudan-Pionier-Mıissıon 1n Ober-Agypten. Basel, runnen- mıt erl eXt Neuaufl Berl:, Angelsachsen-Verlag, 9472
Verlag, 947 (78) Fr (10 mıiıt Abb.:;: laf 4°) In UmsschlL. 92  ©

Meiıer, Die katholische ännerbewegung der chweiz J at- C W., Der Bamberger I1)om ‚:seıne Bildwerke Beschrieben
sachenbericht Planung. Luzem, Rex-Verlag 6) Fr 0,50. inder. Au Berl., Deutscher Kunstverlag, 947

Bergmann, B Das Mutterherz. Eın Buch des ] )ankes der (63; 4° ) Hlw. 9,50
] u.ebe. Päd: Bonifacıius-Druck. (230 mıt bb.) Pp. 3,60 Klapheck, R: er I)om Xanten selne Kunstschätze. Mıt

Riıchard, G., Sexuelle Aufklärung U; Eirziehung. Erfahrungen ufn. Hege Aufl Ebd 941 (81 4° ) Hlw.
als Arzt Vater Zürich, erl Wissenschaft, 1 echnık M 9,50

Rengetf Patzsch, A Norddeutsche Backsteindome. Be-Industrıe (61) Fr 3270
schrieben Burmeilıster. eTW. Aufl LEbd (49Elfriede, Das Kınd 1ın der Kıiırche Christı. Relıg1öse

Formung des Kındes durch den kirchl. Religionsunterricht. Mıt 144 Abb 4°) Hlw 9,75
BeschriebenJlaf Frbe., Herder, 04) (AV 59) 2.20 Seeger, D1e unster Oberrheıin.

Hahn, C Die Kirche der Märtyrer Katakomben. Werk- Hotz Aufl LEbd (62 mıt Abb.; 120 Abb 4°)
stunden. Aufl Mıt Werkbildern. LEbd 1941 (AI 474; Hw 1913

BL 8,60 e ACqua, A’ Romanische Plastık ıIn talıen. er!
Z DATG abendländische Kıirche 1 Mittelalter. Ihr außerer Autbau. (iünther (2 B 9 Abb 4° ) In UmsKchlL.

Werkstunden. Mıt 67/ Werkbildern. Ebd. 1942 AIV, 415:;: P Nieuwe betreffende
24) 7,80 de monumenten te Brou? (Belgisch TijdschrOudheidk 942

m ı PE Volkskundliche Jaudereıen. Mit Abb D: 11
Bonn, Verlag Buchgemeinde Pp. 5,80 GY Le .cımetiere merovıngıen de Tertre

o Deutscher Volksglaube de. Spätmittelalters. Ebd
Stuttg., Spemann, 947 (ZZZ2 mıt Abb.; mehr TafQ) TD OutemY; VE Les enlumıneurs de "abbaye de St Amand (Ebd.

31/67)Mayder b ] )ie elsässischen Sagen. Ureuropäisches Gevaert, s? Le probleme des representations figurees ans ICS
Sagengut. Könige Heılige. Marıa Straßb., Heıitz fonts baptısmaux de Renier de Huy 107/18 (Ebd 69/82)
60) G Hegemann, W., Der Eingel In der deutschen K unst. Mit

Schreiber, G’ 64 Bildtat Brünn, Rohrer (38 4°0) Pp.
Myst 2 6/1 ..ult‚ische Nacht Goldene S5amstage (ZAsz

Braun, Tracht Attrıbute der Heiligen 1ın der deutschen
archnı:Sviılı, M., /.wei georgische Lektionarfragmente aus Kunst Mit 478 Abb Stuttg., etzler (854 40

dem Jahrh Kyrıios 1942/3, HZ 1/28
Va den Ou  enrı)n, dem Sömisch-armenischen Habicht, C 9 Niedersächsische Gilasmalereı:en des Mıttel-

Meßbuch des Franziskaners Fr Pontius 345) Handes alters in Skandinavıen. Osnabrück, F romm (99 mı1t bb.)
Amsorya 939, TL 701 8) Pp

T utes1anD,. Armenische Kirchengesänge In Neumen Wıyl, *y Der Luzerner ] otentanz. 15 Bild-laf mıiıt Text
Ebd 254/5) M üller. /.ürich, Morgarten- Verlag, 0947 (7 15 1laf

Kunz, s 1e€e Struktur der reı altesten Epiphanie- I roparıen 29) In Mappe Fr
W., Mantegna. |Jer eister der oberital. F rührenals-ByzZ 941, 40/44)

It- Burg, Hopfer, 9047 (64 mıt bb.) Pp 155ch 3 B, Die Auferstehungsfeier Ostermorgen. Farbtafeln. Aus tal übertr.christliches Gedankengut in mittelalterlicher Fassung (Pastor Sa!_vinj, R $ Botticell
1900088  —_ Pfel fer EDZ.. Goldmann, 94) (2 Bl.; TafBODUS ( /

Nandvık, 5E LTux lluxıt laetabunda. La grande sequence de 4°) In Mappe
la A’Olav CI 11500 (SymbOslo 0941, 417235 Cuübalke; A 9 Die leise and Lieonardo da Viıncıs Heiliges

Rıvera F Gregori0 VII la Liturgla mozärabe (RevEsp Abendmahl der Christenheit erklärt. Siegen, Schneider, 941
eol n —  Ho 19 (79 Abb,., mehr. 1Af) Pp.

Brehter, K 1, ‘histoire du Pontihcal Romaın age
(JSayvants 942, Juill., 7/107) Mesnil, Réflael. Mülhausen ‚F B Braun 32 mıiıt bb.)

AS TL C Martyrologı] Romanı fontes In 1DSO cıtatı. Serıe Czutmann:;: Franciscan Interpretation of Raphael's
ASs:  ® Torino, Soc. ed ıinternaz., N0472 16° A.then.s" (ArchFrancıiscHist 941, B

(a de, Lie breviaire d’Eivora de 1548 l ’hag%oygraphie Sa VSERT: R‚ | ‚uca de  Ja Robbia. Berl., G'Giünther (2 BI.;‚„„School of

iberique (AnalBoll 942 131 39) Abb. 4°) In UmsschlL..Nico M., La ıturgla la espiriıtualidad contemporanea
(Manresa Dussler, P Sebastiano de Piombo. Basel, Holbein-Verlag,

Laro M7 Das Problem des Rosenkranzes 3, 25/31) 947 (225; zahlr. Abb 4°) Lw. Fr
h D F UÜber das Vorlesen Vorbeten In der A 9 Velazquez. Ins I eutsche übertr. V Emm1 el
Kirche (Ebd 64/70) EDZS Goldmann, 041 K 128 Abb.,; mehr. Taf 40)

Lw.
Christliche Kunst — Murıllo. Aus tal übertr. E, mmi Pfeif£ffer. Ebd

128 Abb 4°) Hlw
Protitsch, A Ikonographie byzantinısche Kunst. Ein 1n A Auferstehung. Aufl Frbg., Herder,

Beıtrag Y Untersuchungsverfahren der Kunstwissenschaft:. 947 25-Tafı) Pp I}
ufl Sofia, Staatsdruckereı (61 F5 Abb 4°0) CT IHRLTEN:; ılde, Marienleben. Aufl E:bd 942
h D€I C‘icerone. F.ine Anleıtung ZU Genuß 2/' bb.) Ppo

der Kunstwerke Tialiens. Vaollst. Neudruck. Nlıit 19 W underle, D:  tsbild Andacht (ZAszMyst 27
auf Taf: Wien, ernına Pp 50 b 83/9

G.; Andfach
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In Verbindung miıt der katholisch-theologischen Münster
und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold ruker
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Nr 16012 943 ahrgang
Franz Dıekamp ZU cdächtnis A INn I1 91 DIie mittelalterlichen Kommen-
Wer ist der Verfasser des Iractatus in Isa1lam Lare 21 Oolılık des Aristoteles Bocks)

e { Joannes de Torquémada‚ Apparatus
decretum Florentinum Unıloni1is Grae-

NI LE, Eın rKorschungsbericht (Altaner) (Ziegler)B Die Judenmission 1im Mıttelalter und
die Päpste (Seppelt)Der Leıib Christi CZ  DUuC AÄ0t0700) Deutscher Volksglaube des Späf—

In den Daulınıschen Homologumena und Antı- FEeSCHh:k-e; Die T’heolo gıe der öhmischen mittelalters Zoepfl
legomena Vogels trıne)Brüder In ihrer Frühzeit L, Teıl (Brınk- Der neuzeithche 5StaatsgedankeMı 5 Zur Engelchristologie 1im Ur- und dıe konkordate des ausgehenden NMlıttel-
christentum (Meinertz ‚Van den Oudenri_inl Der Traktat Yalags alters ıncke

Ders., Das Urchristentum (Meinertz) arak‘inut‘eanc hogwoyn ‚„„‚Von den Iugendender Seele'  A artın Luther der ChristenmenschDers., Der Herr verzjeht nıcht dıe Verheißung. Prima secundae des LThom VO Aquın (1337)
Eın armenısches Exzerpt aus der Lortz)

Die Aussagen Jesu ber die ahe des Jüngsten Rücker €nN, Staat, Bischof und geistliche } nages (Meinertz) q le Itinerarıo Cı a010 Santonino 1n GCarın- zıchung 1n der ese Rottenburg 2—
ahn, Die abendlä  dische ırche 1m Mittel- 1a, Stiria Carniola neg]] annnı 1485—587 er

alter. hr außerer Auibau (Wiıilbrand) (Mayer) Bücher- und Zeıtschriftenschau

Hranz Diekamp ZUm Gedächtnis
starh FranzAÄAm Sonntag, den Oktober 943 Lyzeum In Euchstätt (Bayern) tort un:! wurdedessen Name mıt der 1 heologischen Revue seıt 887 In Münster ZU Priester geweıht. ach kurzer Seel-ihrem Bestehen verbunden SCWESCH ist Er er hitt einen Herz- sorgetätigkeıt als Kaplan In Kamp (Niederrhein) wurde 3schlag, nachdem dıe Schrecken des T agesangriffs feind- 889 Repetent ] heologischen Konviıkt (Collegiumlıcher F heger auf Münster, selinen LDom un!: a ]] das Herrliche Borromaeum) Uun! promovıerte 395 der Münsterschenun F,.hrwürdige der Stadt erleht hatte Wır betteten ihn Z.Ur Fakultät mıt der Doktordissertation ‚„„Die CGiotteslehre desiırdıschen Ruhe auf dem Dombherrenfriedhof mıtten zwischen (aregor von Nyssa“ Er habıliıtierte sıch 8398 derI rümmern Donnerstag, den Oktober. Am Morgen Münsterschen Akademıe, wurde 9072 außerordentlicher Pro-hatte der Bıschof für iıhn und seınen ebenso plötzlıch Aaus dem fessor für Patrologie und Dogmengeschichte und 904Leben abgerufenen Mıtbruder un: Freund Domkapıtular ordentlicher Professor. ach dem Abgang Von RenzEimmerich In der Ludgerikirche das Seelenamt gehalten und erhielt 907 das Ordinarıat für Dogmatık. 1923 wurdeWorte ehrenden Gedenkens gesprochen. DI€ 1 heologische Päpstlicher Hausprälat, 0724 Domkapıtular derFakultät hat nach Begıinn des Waıintersemesters Im Theolo- Münsterschen Kathedrale. Mıt Eirreichung del' Altersgrenzegischen Konvıkt (Collegium Borromaeum), der Stätte seiner wurde 9033 Von seinen amtlıchen Verpflichtungen der

ersten wıssenschaftlichen Eintwicklung, ihrem Senior un: C Universität entbunden. Er War mehrere Male Dekan dergleich dem selben Tage beim F lıegerangrıff heim- 1 heologischen Fakultät SECWESECN un: hatte 1Im Studienjahr€DANZCNEN Kollegen ılhelm Vrede un!' dem Im November 191 0/1 das Rektorat der Universität verwaltet.nach langem schweren Leiden verstorbenen Dekan k.gon Eine Bibliographie Diekamps wıssenschaftlicher Publı:-Schneider den Gedächtnisgottesdienst gehalten. Für diesen kationen, dle sıch hauptsächlich mıt patrologischen un!Tag hatte Franz Diekamp Schlusse selnes eigenhändıgen dogmengeschichtlichen Fragen beschäftigen, soll hıer nıcht] estamentes den atz geschrieben: ‚„‚Ich bitte meıne Ver- gegeben werden. Desgleichen wiırd hıer keine INns einzelnewandten, Freunde und Schüler, für meıine Seelenruhe Z beten gehende Würdigung selner wıissenschaftlichen Arbeıt unund spreche nO Ch den Wunsch AUS, daß bel meıner Be-
erdigung keinerlei Ansprache Grabe gehalten werde, un

ihrer Resultate geboten. Nur se1n Hauptwerk sSE1 genannt die
„„Katholische Dogmatık nach den Grundsätzen des Ihomasdaß dıe etwalge Predigt beı dem ] rauergottesdienst der VoN quin ,  L3 die mıt ihren drei Bänden inzwischen dle] heologischen Fakultät Von meiıiner Persönlichkeit möglıchst Auflage erreicht un durch hre Übersetzung Insabsehe.‘ Die in diesen Worten sich aussprechende Be- Latemische eine besondere Betonung ıhrer Bedeutung undscheidenheit, dle hıe Uun: da vielleicht WIe iıne empfind- ıne große Ausweıitung iıhres Einflußbereichs gefunden hat

Samne /urückhaltung wiırkte, zeichnete sein aNzZeES Wesen ber W as Franz Diekamp sSeEIN Leben lang das liebste War,aus Das Gedenkwort, das die 1 heologıische Revue ıhm und womıt die wıssenschaftliche Aussprache der deut-wıdmen verpflichtet ist, wırd S€il'l€[l'l Inn nur ann ent-
sprechen, wWwenn schlıicht, kurz un!' sachlich ist

schen katholischen T’heologie meısten gefördert un!: für
die gesamtkatholische Welt fruchtbar gemacht hat, ist seineFranz Diekamp wurde A, 864 Zu Geldern 1902 VO  c ıhm INs Leben gerufene theologisch-kritische(Niederrhein) geboren. Er verlebte seine Jugend In üunster Zeitschrift ‚„ T’heologische Revue“‘ Ihr hat In Jahren(Westf.) besuchte das (Gymnasıum Paulinum, 91ng 1882 bIS seinem ode täglıch gedient, ın guten und bösen

Z.U Studium der T heologie die damalıge Münstersche Tagen.Königliche Akademaıe, setizte selne Studien Bischöflichen ber dıie Gründung dieses theologischen Literaturblattes
145 146
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dıe letzte Sıcherung seıner Gründung Uun!: d hre ber-und die Von Franz Diekamp alleın geiragene Entwicklung
In den ersten Jahrzehnten ist 1mM Jubiläumsbericht ZU führung In friedlichere / eiten nıcht mehr erleben durten.
25)ährıgen Bestehen In Nr d€S Jahrgangs 9027 berichtet / um Geburtstage iıst ıhm gerade der Gilückwunsch der

] heologischen Revue, wWI1Ie mI1r be] der Überreichung delworden: In klarer Finsıcht In d1e Notwendigkeıt eıner
unabhängıgen, dıe gesamte katholisch-theologzische Welt Gedenknummer VOIIN November 934 mıt ungewohnter

Leebhaftigkeıit versicherte, ıne besondere Freudedeutscher /unge umfassenden literarısch-kritischen /eıt-
(jott der Herr hat ].'ll'l VOI dem Fantrıtt Ins S0 Lebensjahr —schrift gIn2 Franz Diekamp als Privatdozent mıt Jjugend-

lıchem W agemut d1e Gründung CIEI" T’heologıischen dürfen WITL gläubıg hoffen ZUH: Feljer des ewıgen Cze-
burtstages gerufen un: 1hm den Heroldslöhn fur selinenRevue. Die /ähigkeıt und Unverdrossenheıt seıner Arbeıts-

welse überwand Im Anfang un d im weıteren Ablauf wäh- stillen, unermüdlichen theologischen |Dienst gegeben:
rend eines Menschenalters dl€ Hemmungen und Schwier1g2- De revelare honorıfıicum esti

keıten, die der Verwirklichung der einmal gefaßten dee ent- üunster. Arnold Struker.
gegentreien mußten. DE Beachtung des Kleımmen, dıe OTr2-
falt In der Durchführung und der Verzicht auf fragwürdıges Dem Verlag der I heologischen Revue is£ ıne Eihren-
F.xperımentieren Warlren dıe selner W esensart ent- pflicht und 1n Herzensbedürfnıis, 1Im Anschluß das
sprechenden Grundlagen selner Herausgeber- und Schrift- Gedenkwort des Herausgebers der T 'heologischen Revue
leitertätigkeıt. Das ruhige parteılose Urteıl, dıe Überlegt- auch semerseıts der Verehrung und dem Danke gegenüber
heıt In 510324 diffizılen Fragen und Sıtuationen, che Aus- dem heimgegangenen Prälaten Protessor Dr Franz Diekamp
gegliıchenheıt selnes C‘harakters und dle Entschiedenheit ImM Ausdruck geben, da esonders durch dıe ] heologıische
Prinzipiellen hat der Jetzıge Herausgeber, der sıch mıt hm Revue. aber auch durch selne sonstige wissenschaftliche
seıt 70 Jahren In die Arbeit teilte und seıtdem dl€ Schrift- T ätigkeit, un nıcht zuletzt durch selnen unbeımrbaren,
Jleıtung übernommen hatte, ımmer wıeder als dle beste Unter- uneıgennützıgen wissenschaftlichen Rat mıt uns un uUNSeTI'

stutzung und Siıcherung seıner eıgenen, dle ursprünglıchen Verlegerarbeıit selt nahezu einem halben Jahrhundert In viel-
Z1ele der Gründung weıter verfolgenden Arbeıt dankbar faltıger un: fruchtbar/ster Weise verbunden W ar

genießen dürten och In dies em Jahre hat sıch Franz üunster.
Diekamp mıt ogroßer Lebendigkeıt fur die Erhaltung der

Eir hat Aschendorffsche VerlagsbuchhandlungFgenart der T’heologischen Revue eingesetzt.

schrıift dagegen steht che Arbeıt auf einem sehr tiefen Nıveau,Wer ist der Verfasser des ITractatus denn dıe Krıtik der Eixegese des Orıgenes äßt jede Sachlich-
in Isaiam 127) keit vermiıssen. Der Autor hat eEINZIE un alleın darauf

abgesehen, seinen Gegner jeden Preıis als Ketzer(ed Moriın, Anecdota Maredsolana LLL 3, 1905, t03-—1 22).
5B6) Forschungsberiıcht:.: verdächtigen; äßt sıch ungerechten Übertreibungen

hinreißen und macht sıch einer üblen Konsequenzmachereı
Im Hıeronymusband der Köselschen Kirchenväter- schuldıg. kın ruhıg urteılender, wohlwollender Kritiker

Bibliothek 4) der ausgewählte hıstorısche, dogmatische wiırd hıer be] ÖOrıigenes VO theologischen Standpunkt Aaus
un homiletische Schriften des Einsiedlers Von Bethlehem kaum eLiwas beanstanden haben
enthalt, bringt der verdiente Übersetzer Schade ın der In den Prolegomena seiner Ausgabe vertrıtt Amelli:
Gruppe der homiletischen Werke auch ıne Übertragung die Auffassung, da der ] raktat eın VO. Hıeronymus vertakßtes
der In der Überschrift angegebenen Homiurlıie Der Ver- Werk sel, das der Kirchenvater ursprüngliıch griechisch nıeder-
fasser der Schrift, che sıch In schärfster orm SVCESCH die geschrieben hätte: se€e1 VOT 382 In Konstantinopel entstanden.
Auslegung der Isa1as-Periıkope V1 4 E durch Origenes In seınem Isa1askommentar habe Hıeronymus auf dıese Arbeit
In Homiulia In Viısıones Isaıae wendet ist bıs jetzt noch als ‚„„tTactatus brevıs subitus“ hingewiesen (ML 24, 91) ] Diese

Hıeronymus hat Aufstellungen kritisıerten alsbald Mercatı Morinnıcht eindeutig und sicher festgestellt.
diesen Iraktat, wI1e WIr mıt oroößter Wahrscheinlichkeit Köselsche Kirchenväter-Bibliothek, Reihe, { Bd.,behaupten dürfen, AaUSs dem Griechischen 1Ns Lateimische 191 4, FEAGZZTAG
übersetzt. 24, 901—906:;: Berliner Origenes-Ausgabe 111 (ed

Die Erstedition des lateimischen [ extes besorgte 901 Baehrens), 1925, 242-—248:;: vgl azü Cavallera, Jeröme
2, j OZZ. un!: dıe Hinweise 1m Apparat der Ausgabe VOIAmellı>". Im Jahre 903 veröffentlichte Morın Baehrens.der In der Überschrift bezeichneten Stelle ıne verbesserte Spicilegium Casınense I11 2! 1901, 36 7/—399 (Text); demkritische Rezension des T extes. Seitdem ist d1e Verfasser- ext gehen die beson CIS pagınıerten Prolegomena (I—AT1V)

frage in der gelehrten Welt wıederholt erortert worden. VOTAaUS. In demselben Jahre erschien uch eıne Sonderausgabe:
Das Interesse ijerfür ist verständlıich, weıl die Homilie als Hiıeronymi Stridonensıiıs presbyteri Lractatus Contira Origenem
ine über den Durchschnitt herausragende Leıistung gewerte de visıone Eisalae, quem UNC primum codd INSS. Casınensibus

AmaeBelli ed et illustraviıt. Montecassıno 901 23)werden MUu. Die Darlegungen über die Unsichtbarkeit Vgl Huetius, Orıgenjana 276 in der OrigenesausgabeGottes un dıe Erkennbarkeit des Schöpfters AaUus der g- [0)01 Lommatzsch AA 846 198—27200 und Barbel, Christos
schaffenen Welt (Morın E zeıgen einen beacht- Angelos, Bonn 941, 269 —278

Mercati, ato dı Girolamo sulla visıonelichen rad VOoON Selbständigkeıit un verratén spekulatıye Be-
gabung und gyute Schriftkenntnisse des Vertassers. uch d' Isajla, Rev biıbl 901: 385—592; Jetzt uch In ercatl,
das, WAas ZUr Kriıtik der allegorischen Schriftexegese gesagt Öpere Mıinori Z 937, 700297 gedruckt.

Morin, Le NOUVECAaU traıte de I Jeröme SUrTr la visıonwird: c -1:05<21 07) fällt durch klare Formulierungen d’Isaje. edıit Par dom Amaelli, Rev. d’Hist Eiccles. 1901,
81 872und eine gute Begründung auf Als antiorıgenistische Kampf-
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Diekamp * und (irutzmacher 8. Eiinmütig wurde die be- theologiegeschichtlich gesehen, clem griechischen (Osten Zhauptete ]dentifhzierung der NECUu entdeckten Abhandlung mıiıt dem zuordnen sel. Als Beweıs dafür. daß Dıdymus der Ver-
1mM Isa1askommentar erwähnten ‚‚tractatus‘ abgelehnt un mıt fasser sel, reichen jedoch solche Nachweise‘ nıcht Aaus: ochdurchschlagenden Girunden dıe bIS dahın herrschende Ansicht Ve1I- wenıger Beweiskraft kommt den auf 5218 gebotenenteldigt, da dort auf dıe In der ED AÄAd amasum vorliegende viel unbestimmten ‚„‚Übereinstimmungen * Z dıe sıch aufEirklärung der Vısıon des Isalas verwliesen werde. Mercat]
erhoh überdies erns nehmende Einwendungen die SAa den Stil mehrere philosophische T ermini un! einzelne Punkte
weısung des Iraktats Hıeronymus. Das gleiche gılt uch VON der { rınıtäts- und Engellehre beziehen. Dankenswert ist

ek aM D, der sich dahin außerte, daß dıe Annahme, ] heophilus das, W as ] d)ietsche (S ZUr Verstärkung der VO.  —
VONN Alexandrien habe die Schrift verfaßt, dem Quellenbefund Cavallera vorgebrachten Argumente Cie Autorschaft
besser gerecht werde. Im Unterschied dhzu verteidigte Morin des Hıeronymus S} weıß. Ich vermısse hıer jedoch
die Autorschaft des Hıeronymus, I11UX da die Eintstehung der 1Ine Auseimandersetzung mıt der Von Morın, Rev d’Hlıst.
Schrift In der eıt des OUrigenistenstreıits, eitwa 402, ansetzte Eiccles. 901, 81 FLLERTA versuchten Abschwächung derDamals habe der Kirchenvater dıie Homiuilie VOT seınem gewöhn-
lıchen Audıtorium In Bethlehem gehalten, und durch das Steno- Unterschiede, dıe auf exegetischem Gebiet zwischen der

Homiulıe un der Auffassung des Hıeronymus bestehen.eınes seıner /uhörer se1 diese Predigt uns erhalten.
\Vlıt Mercatıs Anzweıfelung der Verfasserschaft des Die Hauptschwierigkeit, dıe der VON verfochtenen These

Hieronymus seizte sıch alsbald Moriın ın einem Aufsatz entgegensteht, ıst die bekannte Tatsache, da| der blinde Gelehrte
auseiınander eın Anhänger un! Verehrer des großen Orıigenes WafTl, uch WCNnNnDabei sucht C in den Bahnen Amellıs wandelnd, WIT nıcht 1mM einzelnen angeben können, WI1Ie weıt bei ıhmdarzutun, da sıch die Abfassung durch Hiıeronymus auf CGirund
lexikalischer und phraseologischer Beobachtungen einwan:  TEL die Abhängigkeıt VON orıgenistischen 1 heologumena Z1Ng. Dieses
„achweisen lasse. unübersteigbare Hındernis möchte der erf. In eınem kühnen/u der ]ler wWwI1e uch spater oft VonNn dem Angrift dadurch AUS dem Wege raumen, daß allzu leicht eineberühmten Gelehrten ZUI Anwendung gebrachten Beweismethode Überarbeitung des angeblich Von Didymus vertaßten I raktatsıst jedoch grundsätzlıch bemerken, daß IMHMAal, wenn nıcht och
andere Giründe 1iNns Feld geführt werden können, auf diese W eise annımmt. Der UÜbersetzer der Abhandlüng, Hıeronymus der

vielleicht schon eın unbekannter griechischer Autor, habe dietast nıemals Eichtheitsfraäagen ZUr Entscheidung bringen ann. In ursprünglıch tendenzlose chrift der heute vorliegenden scharf
uUuNnseTEIM all handelt CS sıch eınen Zanz aAhnlichen Beweiıis-
Sang, WI1e be] Wwel anderen 1e] beachteten Arbeiten antiorigenistischen Kampfschrift geformt und damit dem I raktat
Morins angewendet wurde: ich meıne die Versuche Morins, dıe eın Zanz anderes Gesicht gegeben. Was Dietsche 8024 08

zugunsten seıner Hypothese vorzubringen weıß, ist leider 9SanzZzAaNONYIN überlieferten (CConsultationes /acchaei Apollonu dem unzureichend un! genugt ıIn keıiner W eise, {} eın radıkales,Firmicus Maternus zuzusprechen un! die herrenlose Schrift De
simılıtudıine Carnıs peccatı als eın Werk des Pacian von Barcelona 11UFF AUS der Beweisnot geborenes Postulat stutzen.
nachzuweisen. Dle mıt Wıederholt sieht sıch veranlaßt, die vVvVoneinleuchtenden (iründen erfolgte Ab-
Jehnung dieser ] hesen, die WIT Axelson 10 und Borlefts 11 anderer Seite geaäußerte Ansıcht, der bekannte Patriarch
verdanken, weısen dem Kritiker uch den Weg, auf dem 1m VOI- T’heophıiılus Von Alexandrıen könnte der Verfasser seln,
lıegenden Fall die Unzulänglichkeit des Beweises wiırd aufgezeıgt 1 rotzdem bın iıch der
werden können.

abwehrend Stellung nehmen.
Meinung, Ja der Überzeugung, daß eıne In dieser Rıchtung

ch schloß sıch In den einleitenden Bemerkungen, tietfer bohrende Untersuchung gunstiıgen Resultaten führen
d1e selner bereıts erwähnten Übersetzung der Homilıie
vorausschickte, der Auffassung orıns all. kıne selbstän- Diekamp, Luterarısche Rundschau kath Deutsch-

and 901, O 3.22)dige Stellungnahme Problem finden WIr rst Grützmacher, 1 heol Literaturzeitung 1901, 500wıeder beı 1 Seine wertvollen, verhältnis- Morıin, Pour l’authenticite du traıte SUT la v1ısıon d’Isaie,
mäaßıg kurzen Bemerkungen gehen allerdings nıcht tief recemment publıe SOUS le NO de Jeröme, Rev. d’Hıst. Eicceles.

1902, 035und bringen noch keine allseitige Firörterung der Frage. Das 10 Die Jler in Betracht‘ kommende Literatur verzeichne ichUrteil des ausgezeichneten Hieronymuskenners geht dahın, In meıner Patrologie, 1938, 229:; vgl dazu och 1 heol Revdaß der Eiunsiedler VO  — Bethlehem 1U als Übersetzer elıner 938, 55 und CGinomon 939, SE NT
griechischen Vorlage angesehen werden dürfe Als Ver- Ph Borleffs, /.wei eue Schriften Pacians? in Mnemosyne939, 180—191 Eme eindrucksvolle Bestätigung der Resultatefasser kommen selner NVleinung nach die Origeneggegngar Borleffs ıeferte ganz unerwartet Madoz, obwohl vorher och1 heophilus VOIl Alexandrien 1: F.piphanıus VOonNn Salamıs
und E.ustathius Von AÄAntiochien In Betracht. E.ine Ma, De simiılitudine Carnıs peccatı SUÜU! autore la SUa

teologıa, Roma 936 (147 den Anspruch erhob, den Nach-
Begründung 1erfür wiırd uns leider nıcht gegeben. WeIls erbracht haben, da der theologische Gehalt der Schrift

Eune 947 als Manuskrıipt gedruckte Schrıift sucht dıe die Ansicht MOIH'IS stutze. genannte spanısche Patristiker
führte, ZUuU Teıl auf Grund handschriftlicher Bezeugung,Lösung der Verfasserfrage In elner Sanz anderen Richtuneg. einwandfreien Beweis dafür, da dıe angebliche PacianschriftIn ausführlichen Untersuchungen kommt einem bis Jetzt als Schriftsteller nıcht näher bekannten, | adem überraschenden E.rgebnis, daß Diıdymus der Blınde scheinlıch spanıschen Presbyter E/utropius (vgl Gennadius, De

on AÄAlexandrıen den Iraktat verfaßt habe Der Bewels für VIL. 50) gehört; Eistudios Eclesiasticos 942 39—54; vgl.
diese Behauptung ist jedoch, wI1e ıch Von vornherein erklären dazu Morins Retractatio In der Rev. d’Hist. Eiccles. 942

O RMmöchte, In keiner Weise erbracht. Gegen Dietsches Deduk- 1° Cavallera Jeröme 2‚ 1922, 81—86 Der vonlonen mussen VOMmMm methodischen Standpunkt AaUus schwer- Cavallera vertretenen Ansicht schloß SICh Bardy, Rech de
wlegende Bedenken erhoben werden. 1 rotzdem 1st das sclence rel 939, 55

13 uch H;:-CG. OÖpitz, Realencykl. class. Altertumswiss.,Erstlingswerk des Verfassers nıcht ohne Jeden wissenschaft-
liıchen Wert. Verdienstlic! sınd selıne Nachweise Von Über- Reihe, Z 2165 un! Richard, Museon 939,

66 notieren, unter Berufung auf dl€ Von Diekamp (seinstimmungen un: Parallelen Aaus anerkannt echten Werken ausgesprochene Vermutung, Iheophılus als eventuellen Verfasserdes Diıdymus, Cll€ verschiedenen Begriffen und Gedanken der rıft.
der Homiulie entsprechen S —_- Das hıer gesammelte Dietsche, WS Didymus von Alexandrien als Ver-

fasser der Schrift —  ber die Seraphenvision. UntersucMaterial unterstutzt sehr stark die bereıits Von anderer Seite
ausgesprochene nsıcht, daß die Homilıe, gelstes- un

ZUT Urheberschaft des 508. Anecdoton VvVon Ameoelli, als Manus rnptgedruckt bei Blümer, Freiburg Br 947 (110
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wird Schon WII che allzemeıne kirchengeschichtliche während Röm und Kor doch VoNn C1HNEIMN anderen L.eıbe
Chrıistı sprechen, Leib dem das Haupt lediglichSıtuation un den Charakter des T’heophilus iNs Auge

fassen w elsen manche Umstände darauf hın daß dıeser CIn Gilied unter den übrıgen SCI
In sorgfältiger Einzelexegese und unter ständıiger Auseinander-Mann ehesten die gehässıge Kampfschrift Orıgenes chmuitt Wikenhauser,geschrieben haben könnte IJıie reundschaftlıchen Bezıe- sSeizZung mıl Holtzmann, Ir

Käsemann, chlier sucht den Sınn des DOWUChungen zwiıischen T’heophılus un: Hıeronymus und die VOIl X 0oı0700-Gedankens den unbestrittenen Hauptbriefen zunächst
letzterem Interesse des SEMEINSAMECN Kampfes SCECH da Paulus sich keineswegs d1enNnegZatıV dahin bestimmen
ÖOrigenes besorgten Übersetzungen VON Briefen des heo- (iemeinde als VOINl Christus beseelten Leib vorstelle |die
phılus verstärken dıe gunstıgen Voraussetzungen für iNe Anthropologıe des Apostels mache das VOIL vornherein hohem
solche AÄAnnahme Leiıder ISt uns VON dem ziemlich umfang- Maße unwahrscheinlich und tatsächlich werde die Vorstellung VO.  =

reichen Schrifttum des Patriarchen 1Ur eINn Bruch- der (iemeıinde als Lieib Christi nırgendwo durch den Gedanken
und doch inden W ITr SChOII 111 den VOI der Einwohnung des eistes, bzw Christi 111 en Gläubigente1] erhalten,

Hıeronymus übersetzten Osterfestbriefen wichtige Be- bewirkt Hıngegen SCI Rom 12 die V oraussetzung für dıe
Wenn WIT d1€ ] )Jar- F.xistenz des Leeibes der (iemeınde m.ıt der Formelrührungspunkte mıiıt unNnseiIer Homiulıe. X 0L07@ angegeben Damit gewınnt dıe Frage ach dem InhaltJegungen über c11e Unsichtbarkeit (Ciottes (Morın der Formel A 0L07@ bzw X0 InNcoTV V A uswW.)

mıiıt den VON T’heophılus entwiıickelten AÄnschauungen entscheidende BedeutungHieron., E.p 100, 10) vergleichen *, lassen sıch hıer Dieses Ä0L07@ SsSC1 nıcht WIC Deißmann denkt ach
ebenso interessanite Beziehungen feststellen WIeC zwischen der Analogie VOoNn interpreftieren wohl ber pflichtet
Ep 100 und de m Lext beı Morın 119 beiden dem Berliner EL.xegeten darın beı daß ler SC1IHNCII YTSPDrTuN$g”

lichen okalen Sınn verstanden werden Bei Paulus bezeichneFällen dıe antiorıgenıistische Polemik miıt denselben groben
Fälschungen arbeitet Besonders beachten ISE auch daß das X 0L07@ gewöhnlıch die Sphäre des Heıls che V oraussetzung

des Heıiıls als eLWAas objektiv Gegebenes. Das Mitsterben deshier ] heophılus gefährliche Gedanken des Origenes
ankämpften 111 die scinen Predigten (‚‚tractatuum INONU- Gläubigen mi1t Christus ı der J aufe, Röm E spricht,

kommt dadurch zustande, da der Gläubige durch dıe Taufe
menta vorgetlragen werden Sotfort erinnern WITLT uns daran, das, W as einmal m1 Christus geschah hineingegliedert wird un:
daß I raktat ausschließlich iNne Fixegese — anderes daß1es ann seinNnerseılts nıchts bedeuten, als
kämpft dıe Origenes SEINET Homilıe In VISIONES Isaiae Christus selbst un! ‚WarTr ıhn nıcht NUur als den Auterstandenen,

Dieses zuletzt erwähnte Bewersmoment entnehme iıch sondern ıhn schon als den, der Kreuz starb. auf e11N€e ZallZ
EeINeMmM 190808 handschriftlich vorliegenden ungedruckten F.xpose reale Weise eingegliedert wird Da 1€S die vollige Aufhebung
Ccrer Frage das ID Keılbach Bad Mergentheim des /eitahbstandes zwischen dem 108 Jesu und der Jautfe des

Gläubigen bedeutet haben WT 088038 festzustellen S 28)ZU Verfasser hat Darın finden sich noch verschiedene
andere NEU® Beobachtungen dıe für T’heophılus als Ver- Das Sein des Gläubigen Christus bedeutet reales Teilhaben

dem, Was Christus als Heilsvermittler der Menschen gelıttenfasser der aNOoNYyMCHN Homiuilie sprechen Wenn, WIEC bereıts
erwähnt wurde Dietsche Berührungen des T raktats mıt und gewirkt hat und 1€es reale eilhaben wiırd dadurch ewirkt

a der Gläubige auf BiHE Sanz reale Weise Christus selbst
Schriften des Diıdymus feststellte ist eiInNn solcher Befund als JeNE geschichtliche Person, dıe Kreuze starb und drıtten
mI1T er T hese durchaus vereinbaren Denn WIFF Tage auferweckt wurde, eingegliedert wird Dies 1st ber 1Ur

dürfen damıt rechnen, daß der alexandrinısche Bischof direkt dadurch möglıch daß © 1: schon VOIl Anfang bereıits ZUXI eıt
oder indıirekt AaUus dem reichen Schrifttum des berühmten des Todes und der Auferstehung Jesu ihm als SE1INECMMN Stell-
Lieiters der alexandrıiınıschen Katechetenschule geschöpft hat vertreter, der seinetwillen starb un: auferstand eingeschlossen
Übrigens kündiıgt auch Dietsche 86) ine Untersuchung WarTlr und ‚War auf 9anz dieselbe W eise, WIC alle Menschen

ıhrem ersten Stammvater der eıt CI den 1od ber alle
aln, welche die Abhängigkeıt des ] heophilus in SCINEN Oster-
festhriefen Von Dıdymus Uum Gegenstand haben wırd Der sSC11NeE Nachkommen herabzog, eingeschlossen 386)

So hängt der OWMUO Ao0:07r0V-Gedanke m1T der Vorstellung VO.  nBerichterstatter würde sıch freuen, wenn Bemerkungen Christus als dem zweıten Adam auf das engste USaminell,
die Anregung dazu gäben, daß Keilbach SCINC Stuche VeI- ] )agegen hat mI1T den gnostischen Ideen VO als Kollektiv-
öffentlichte öder Dietsche selbst sSseCcINE Posıtion unter dem seele gedachten kosmischen W esen gut W1C nıchts geme1INsam,
angedeuteten Gesichtspunkt NEeUu überprüfte da ler der Gedanke Stellvertretung fehlt „Bedeutet 1U  —

das Sein der Gläubigen Christus bei Paulus ihre Einverleibung
15 Vgl Cavallera 85 dıe ebd erwähnte Christus als iıhren Stellvertreter, der AUS Llebe ihnen

Schwierigkeit die C1iNe / uweisung 1 heophilus sprechen ihretwillen Kreuze starb un: ann ihres Heıils willen Vonoll ist leicht AQUus dem Wege Traumen CGiott auferweckt wurde, und 1st diese Einverleibung als C1INe Sanz
Breslau Berthold Altaner reale gedacht die sıch schon auf Jjenecn Kreuze gestorbenen

Leib bezieht, ann kann dıe paulınische Bezeichnung VOol der
Gemeinde als dem Lieib Christi etzthin aum "e{wWwas anderes als

ErCYy, Ernst, Der e1ıb Christi (20u0 AÄ0tL0700) den eben JeNEC Euinverleibung Christus selbst als den Gekreuzigten
paulinischen Homologumena nd Antılegomena. |Lunds Uhni- und Aufterstandenen ausdrücken. D1e Giemeinde als OWOUO X 0t070V
versıtets AÄArsskrnift. vd Bd Nr. Lund, fällt sSomM1! schließlich mıt Christus selbst 1Ur lassen SlCh

Gleerup, und Leipzıg, Harrassowitz, 947 (59 die Worte AL X 0410705 Kor 12 richtig verstehen
CIM8°) Kr. 3 und daher die Z ugehörigkeit diesem Leibe mıt dem

Von der Gemeıinde, bzw. der Kırche, als dem Leibe X 0L0T@ USammell Dieser MI1 der (Giemeinde identische Leib
Chnisti Ist deshalb Girunde kein anderer als F der KreuzeChristi sprechen etwas eingehender VIEI paulinısche Briete:

Röm 4 f starb und dritten JT age auterstand 44)1 4Kr 12172{ Kol 2.19 Eph 4,15f Mit diesen Darlegungen 1ST natürlich der Unterschied zwischen--ıe beiden letzteren bezeichnet der erft als Antılegzomena, Röm Kor einerse1ts und Kol Liph andrerseıts entschei-
die anderen als Homologumena Nur als unter den Be- denden Punkt beseitigt Hier WI1Ie dort andelt SICh Vor allem
denken che paulınısche Autorschaft Von Kol und Eph W esensgemeinschaft mıiıt Christus, un! diese W esensgemeın-
aber als CIn gewichtiges, macht INa geltend daß Chrıistus schaft 1st beiden Fällen gedacht daß sS1e miıt iıhm Leıb
hier als das Haupt als de1 Lebensquell des Leibes erscheine, bilden
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So bereitwillıg INall dem erf darın beipflichten wiırd, ine Klärung der einzelnen Fragen, und dıe gründliche
daß Von der OO U Xoıotov-Vorstellung her keın ernster Ablehnung eıner absurden LE.xegese dient dem Verständnis

des wirklichen Sınnes.Fınwand die paulınısche Autorschaft des K ol un:‘
Eiph erhoben werden kann, unsıcher werden die oben Gewiß ann ich nıcht In allen Finzelheiten selner Bewels-

führung folgen. 50 halte iıch selne Interpretation der großenskız7zı1erten Ausführungen Im F.inzelnen manchem Forscher
erscheıinen. Die T’atsache bleıibt bestehen, daß dıe nıemals christologischen Stelle Phıil 2Y ff.. die E schon in seinem Philipper-
grundsätzlıch und systematisch angefaßten, sondern immer kommentar Vvo hat, tür anz unmöglıch. Man wird der

Stelle nıcht gerecht, wenn 109028  > mıt der UOODN VEOU 2’ en „ Ver-
NUFr gelegentlich eingeflochtenen Bemerkungen des Apostels halten‘‘ ausgedrückt findet, das mıt Ciottes Art und Willen ber-mehrdeutig sınd. Und Wer Paulus als den Schöpfer der einstımmt 4723 {f.) Röm 9, 5 leıdet die Kraft der AÄussageverstandenen OW U X ot0toS- I heologie betrachtet, wird sıch und der / usammenhang durch dıe Ablehnung der Beziehung des
fragen mussen, oh T A beı der knappen Darlegung Wortes ÜE  '0C auf Christus 209 F Man ann nıcht
Röm 63 Im RBrief ine nıcht VOINl iıhm selbst g;- „daß In 9,5 ıne Aussage ber Christus, die Jenseıts der miıt
gründete (iemeinde überhaupt autf eın Verständnis der s& (OV fixierten Beziehung liegen wüurde, in diesem / usammenhang
Lieser, die sıch wendet, rechnen konnte. Wır  unserer- Zar nıcht erwartet werden ann  << Gierade umgekehrt gıbt diese

Höchstaussage VOIN Christus der In den mıt 6& (OV eingeleijtetenseılıts mussen ohne Umschweif bekennen, ıhn nicht ver-
stehen. W orten besonders betonten Auszeichnung des Volkes Israel hre

Der fast fehlerfre!] sedruckten Abhandlung ıst 1n nıcht Vollendung. ber solche exegetischen Bedenken schwächen cıe
Beweiskraft des CGianzen für die / urückweisung der Ihese V‘(/ ernerstehlerfreıes Stellenverzeichnis beigegeben, das, nach - eINn-
nıcht ab Für die nachapostolische eıt bildet das Buch vonzelnen Stichproben urteilen, leiıder recht lückenhaft Joseph Barbel (Christos Angelos, Bonn 941 das der erft.gearbeıtet ist 0Ch nıcht benutzen konnte, eine wertvolle Ergänzung. UÜbrigens

Bonn. ist eın ufter, unbewußter Wiıltz, WEeNnNn (vgl 2343 ın demI‘—leinric‘h V ogels.
Katalog der Berner Biıbliothek ursprünglich aus Versehen die
W orte des Buchtitels bei Werner „problemgeschichtlich dar-

Michaelis, Theol Wilhelm, Professor an vder Universıität gestellt” als „problematısch dargestellt‘” nothert
Bern, ZUTF Engelchristologie 1 Urchristentum Abbau Die kurz zusammentassende Darstellung über ‚‚dasder Konstruktion Martın O(/ erners. | Gegenwartsfragen Biblischer Urchristentum “ sSTammt als Sonderdruck aus einem Sammel-Theologie Basel, Heinric Mayer, 11942] (240
T, 8°) werk, das Vorlesungen enthält, dıe VONHn Professoren der

Universität B€I'U‘ tür einen weıteren Hörerkreis gehalten2. Ders., Das Urchristentum. |Separatdruck AUSs „Mensch
und Gottheit In den Religionen ' Kulturhistorische Vorlesung worden sind. In ohl abgewogener, besonnener Art sucht

dıie leitenden Gedanken un Kräftte des Urchristentumsherausgegeben VonNn der Uhniversıität Bern, Bern-
wobel sıch bewußt)eipzıg, Pau!]l Haupt, 947 zusammenzufassen, IST, daß j 8

manches Waıchtige in dem knappen Raume übergehen muß3. Ders:, Der Herr verzieht die Verheißung. Die
ussagen Jesu über die Nähe des Jüngsten ages oder NUur andeuten kann. So vermiıßt INa sehr Ine Aus-
Bern, BLG-Verlag, 11942] (79 4u 8°) ührung über die Kiırche. Man freut siıch aber mancher

feinen Formulıerung und stellt mıt Befriedigung ber-Der Berner protestantische Theologe Martın
Werner hat im Jahre 941 eın umfangreiches Werk einstiımmung fest In Dıngen, die SONsStT häufig durch Ver-

wendung mehrdeutiger Begrıffe Gegensätze bıldenunter dem Jitel ‚„„Die Eintstehung des christlichen Dogmas”
herausgegeben. In hm wird die merkwürdige These scheinen. Was über die Christusmystik, allerdings

NUur kurz, ausgeführt wird, ist sehr verständig,beweılsen gesucht, nıcht 1Ur ‚‚daß der spätjüdische apoka- auch das Waort Mystık dem erf nıcht behagt. DennIyptische esslas eın oheres Engelwesen “ sel, sondern
auch, daß ‚„‚sowohl In der Synopse wI1Ie beı Paulus in erklärt nach Anführung von Worten wI1Ie Gal Z 0 un!

4.19 „Klingen diese Wendungen auch mystisch, würdemehreren Finzelheiten die Auffassung des esslas als eines
höheren Eingelwesens sıch deutlich bekundet“‘. In oft sıch doch 1ne Mystık eigener Art handeln, der viele

Kennzeichen fehlen, W as sSsonst Mystik genannt wird“geradezu grotesker F.xegese werden dıe biblischen Aussagen (S 344) Die christliche Mystik ıst wirklıch iNne „Mystikın diesem Sınne ausgelegt, u. A auch behauptet, daß der
Kyriostitel iıne Eingelbezeichnung sel, oder die Benennung eıgener Art: und SIE unterscheidet sıch sehr wesentlich

Von dem, W as Nan ‚sonst‘”, nämlıich 1Im Bereiche der heid-des esslas beı Is 9’ ‚‚ Wunderrat” In der Umschreibung
der Septuagınta: WEVÄANS BOovANS üyyEAOS 1Im Sınne des nıschen Naturmystik, mıt dem Worte bezeichnet.
‚‚.höchsten Eingelfürsten des obersten himmlischen Hof- Eiine kluge und vorsichtig abwägende Arbeıt ist die
staates Ciottes: verstehen sel. Untersuchung der Aussagen Jesu über dıie ähe des Jüngsten

Da das Buch VOIN Werner In der Schweiz offenbar Eın- Tages, In iıhr wiırd dıe konsequent-eschatologische Ansıcht,
druck gemacht hat,; unterzog der Berner Neutestamentler wIıe s1e sıch besonders beı Albert Schweıitzer un artın
Wıiılhelm Mıchaelis eıner vernichtenden Krıitik. ]a CI, Werner zeıgt, un! die Aaus Jesus einen fast krankhaften
wI1ıe schon der Uhntertitel seines Buches sagt, ausschließlich Schwärmer macht, entschieden abgelehnt. Wohl vertrıtt

Werner polemisieren will, ist das Buch eine AaUuUS- den eschatologischen Charakter der Predigt Jesu un!: des
gesprochene Streitschrift. Ess folgt durchaus den Argu- Urchristentums, un: geht hıer etwas weıt, nämlich
menten erners un! widerlegt sS1e der Reihe nach In scharf- über die unbestreitbare Tatsache hınaus, daß mıiıt dem Auf-
sınnıger und kenntnisreicher Kruitik. Für den Lieser ist diese treten Jesu che ‚„‚eschatologische“” Zelt‚ die letzte
orm der Darstellung nıcht gerade angenehm. Denn Periode des Weltgeschehens, ihren Anfang S hat‚
abgesehen Von en dadurch unvermeıdlichen äufigen Wiıeder- che mıt der Parusie Jesu un!: den ihr folgenden Ereignissen
holungen wirkt das ständıge Polemisieren auf dıe Dauer hre Vollendung finden wird. betont aber, daß Jesus
ermüdend. I rotzdem ist der posıtıve Gehalt der Uhnter- nıcht mıt naher Vollendung gerechnet hat, un!: breitet sehr
suchung wertvoll. Denn auch Aaus der Polemik erg1bt sich wirkungsvoll die entscheidenden CGiründe dafür aAaus Dabei
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den Germanen un: S]laven un schließt miıt der Errichtungbemuht sıch, dıe entgegenstehenden Schwierigkeiten auf
das rechte Maß zurückzuführen. Nıcht immer kann ich d65 Deutschordensstaates. Abschnitt zeıgt ‚‚dıe sıch organı-
1hm dabe] folgen, aber ist sıch dessen auch bewußt, daß sıerende Kırche : beginnt mıt dem Ausbau der Kirche

manchmal 1U Möglichkeiten der Eirklärung zeıgt, un! 1Im Römerreiche, bespricht ausführlich dıe Organısatıon der
deshalb drückt sıch vorsichtig zurückhaltend aus Die Kirche In den germanıschen Reichen un führt dıe Entwick-

lung hıs In den Begınn des Jahrh Abschnıitt 111 ist derHauptschwierigkeit, für dle aber auch ine LOösungs-
möglıichkeıit bietet, lıegt 1n 99 Sieht INa  —; hıer aber ‚„leıdenden Kırche vorbehalten: WITr horen VOIN den Ver-

folgungen 1ImM Perserreiche, unter Julian Apostata, durch dıewirklich ine Zeıtangabe für dıe Parusıe, dann empfinde 1Ch
dle Frage, dle (S 46) formuliert, noch viel drückender Vandalen un: den Islam Der letzte Abschnitt, cler LU

als er selbst: ‚, Warum Jesus, doch nach Mark WwWel Werkstunden umftaßt, schildert den Kampf DVCHCN
1392 den Vorbehalt seines Nıcht-Wissens ausdrücklich Heıdentum, Irrlehre un!' Juden und schließt mıt der Dar-
gemacht hat, dies nıcht als Anlaß nahm, aut eine, wI1Ie stellung der Kreuzzüge. Eune ankenswerte Beigabe ist INne

/eittaftfel VOIl 300 bıs 1495, In Verzeichnıs der allzgemeınennach Mark 15052 scheımnt, notwendig 11ULXE mıt diesem Vor-
behalt geltende Aussage WIe Mark 9, verzichten.“ Konzilien un der Päpste Von 3()4 bis 4972 Hatten WIFr

Eis scheıint mir spitzfindıig seln, unter Z uhilfenahme be1 dem e11 manches auszustellen, machen WIr für den
eıner schwach bezeugten Schwankung d€l' Lesart In vorliegenden Band DSemn dıe Feststellung, daß sorgfältiger

9, Sn mıt ..  ‚SO STa mıt ‚„‚hier ” übersetzen und un überlegter gearbeitet ist I JIie Auswahl der [ exte ıst
zweckentsprechend, daß das l€l des Verfassers,den Begriıff des L€h€l'lS 1Im Sınne VOIN ‚‚Feststehen , als

Gegensatz C165 Wankens, nehmen. So käme der Gedanke auellenmäßig belegtes 1ssen dıe Geschichte der Kirche
einer Verheißung heraus: Es werde, auch 1UX ıne vermitteln, gew1ß erreicht wiırd. Erfreulıich ıst auch Clie
Mınderheıt,; doch iımmerhın solche Menschen geben, dıe ObjJektivität des Verfassers, der be1 strıttıgen Fragen ıe
o  „„So feststehen werden, daß Ss1Ie 7A08 Lohn VOILI dem Kommen Anschauungen beider Parteijen VW/orte kommen äßt und

sıch eINn gerechtes Urteil bemüht.des Gottesreiches nıcht sterben werden S f.) uch
wird MNa  - sıch schwerlich damıt befreunden, NVMIik 1330 In der Besprechung des T eıles hatte ıch den Wunsch

geäußert, doch die wichtigste maßgebende |.ıteratur dem BenutzerVEVEO mıt AATE übersetzen, daß gemeınt ware, ‚„diese de Buches die and geben. Der ert. lehnt das mıt demArt, nämlıch das verkehrte un: ungläubige und ehebreche-
rische Wes en der. Menschen , werde sıch bıs ZU Jüngsten inweis ab, daß In den Lehrbüchern doch dıe nötıge | .ıteratur

verzeichnet sel, In dem zweıten Teıl des Bandes werde
Tage erhalten (S 32) 15310 xönnte I1Nall TOOTOYV umfTfassende Literaturnachweise folgen lassen. Ich vermasg nıcht

sıch ohl mıt ‚5 VOI allem  .. übersetzen. ber dann ist einzusehen, weshalb CS nıcht möglıch un! auch praktisch seıin soll,
doch noch gekünstelt erklären: ‚„ Wenn dıie Jünger be] jeder W erkstunde urz dıe wichtigste Luteratur verzeichnen.

verfolgt und Ins Verhöoör ZEZOSCNH werden, dann ist hre erste Am Einde des Buches werden etwa Tite] neuerert Bücher
Aufgabe nıcht twa hre persönlıche Verteidigung, dıe Be- genannt. F ür den Benutzer SAn  ware gewı1ß angenehmer,

ıhm diese Literatur gleich der passenden Stelle kenntlich gemachtLEeUeErUNZ iıhrer Schuldlosigkeıt USW.y sondern vielmehr die
Verkündigung des E,vangeliums auch unter solchen CeI- würde. aß Ccs uch ın diesem Bande nıcht Absonderlichkeiten

fehlt, dafür gyebe ıch 1U eın Beıispiel. 192 heıißt s VOIl denschwerten Umständen‘““ (S Z1) Allein schon das AT Dialogen Gregors 39:  a UuNs Gregors W undergläubigkeıt als
VOL Fe  ÜVn spricht DESCH dıiese Eirklärung un: weıst auf ıne
unıversale Missıionstätigkeıit hın, dle „„zuerst‘” geschehen Lieichtgläubigkeit vorkommt, lıegt wohl mehr der Atmosphäre,

In der WIT leben un: groß geworden sind, als der inneren
se1ın muß Berechtigung des Urteıils. Wundergeschichten gerade damals

Die Fülle der Erklärungsversuche bel den eschatolog1- durch dle W undererzählungen des Sulpicius Severus ber den
schen Stellen der Evangelien erg1bt sıch Aaus der Schwierig- Martın als ]Lıteraturgattung überall beliebt, aAhnlich WIe heute
keıt der Frage. Jedenfalls ist erfreulıch, I11all all d1e Kurzgeschichten. uch darf Nan nıcht den stirengen geschicht-

lıchen aßstab all dıese Wunderberichte legen, die Ja haupt-ıhre Lösung mıt dem (Gieiste herantrıtt, der aQaUS den Aus-
führungen des ert spricht. sächlich den praktischen / weck der Belehrung und Eirbauung

hatten. Noch Ignatius VO  > Loyola benutzt In seinem Briefe bereınertz. den Gehorsam das W asserwandeln des Maurus als Beispıiel, wıeMünster ({Westfi) auf wunderbare W eıse der Gehorsam elohnt wird. Im

Hahn, Dr. Georg, Die ıbendländische Kirche 11 ıttel- übrıgen ist ekannt. welch nüchterner \.ll'ld weitsichtiger Organı-
Sator und Menschenkenner der große Papst Gregor war.““ Soller. Ihr außerer Aufbau. In Werkstunden zusammengestellt. wirklich ur d1e Atmosphäre der heutigen eıt seIN, WEenn WIT| Werkbuch der Kirchengeschichte, Teil, Hälfte. ] Miıt
die naıven Erzählungen Gregors nıcht als geschichtlic verbürgt67/ Werkbildern nebst Eirläuterungen als Beilagen. Freiburg 1l. Br.; ansehen können? Überhaupt kommt mır die Stellungnahme desHerder CO 1942 454 QT. 8°) 7,80; Hlw. 9,60 erf gegenüber den zahlreichen W underberichten des Altertums

Dem eıl des Werkbuches der Kirchengeschichte, der und Mıittelalters wen1g kritisch VOIL, Einen W underbericht AaUs

939 erschien (vgl unseIe Besprechung in der I heol Revue Sulpicıus Severus 23/24) erläutert der ert mıt folgenden
059 Sp 375/8) 1ıst ıIn Anbetracht der schwierıgen Lage, Worten ‚Dabei wiırd d€l’l Heiden die Macht (jottes durch
In der sıch heute ein Buchverlag befindet, verhältnısmäßız mannıgfache W under geze1gt, damıit sS1e von ihren NU.:  > ohnmächtigen

(Götzen als treue Dienstmannen dem mächtigeren Herrn kamen“schnell dıe erste Hälfte des Teıles gefolgt. Die Fülle
des Stoffes 1eß als notwendıg erscheinen, ım vorliegenden Aus dieser Formuli;erung annn INa  e} [1ULI schließen, daß der ert

das W under, das Martinus wiırkt tällt eıne als heılig aNnsgC-Bande 1Ur das außere W achstum un!: dıie Selbstbehauptung sehene Föhre und gibt ihr, als S1eE sturzt, durch das Zeeichen desder Kırche nach außen behandeln. Der ınnere Ausbau
un! die Eintfaltung des Innenlebens der mittelalterlichen TeuZes eine dem Sturze entgegengesetzte Richtung als eın

wirkliches Wcunder ansehen moöchte. Lch glaube, der kritisch
Kirche werden für den kommenden Band zurückgestellt. Die urteilende Historiker wiırd eher dem besonnenen Bardenhewer
„Werkstunden“ sind 1n vier ogrößere Abschnitte gegliedert. stimmen, der be1 Sulpicius Severus oroße Leichtgläubigkeit un
Der umfangreıichste Abschnitt mıt dem Titel „„Die wach- Wundersucht feststellen muß (Gesch. I} 425) eltsam
sende Kirche behanclelt dıie kirchliche Missionstätigkeıt unter klingt uch dle Behauptung des Verf., da man nicht den strengen
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geschichtlichen Maßstab anlegen dürfe, weıl CS sıch Ja den lebh en  0o gesamrnelt wurden. Insbesondere nß selt dem Jahre
Ichpraktischen / weck der Belehrung un: Firbauung handele. 971 dle Kette der Sıtzungzgsberichte der Bayerı-meıne, gerade wWEenNnNn CS sıch relıg1öse Belehrung und FEirbauung

andelt, sollte Nan auf stirenge Wahrhaftigkeit edacht se1IN. Wohl mıt Vorträgen Grabmanns nıcht ab,
deren achtzehnten sıch für uns andelt.hat 190078  } früher anders empfunden, ber da WITr heute SCNAUCI

un gewı1ssenhafter geworden sınd, ist sicherlich als Fortschritt Bej der Besprechung der Abhandlung, die früher Gesagtes
anzus ehen. Die Bemerkung ndlich, daß och Ignatıus VOoNn Loyola zusammentaßt und erweıtert In der Absıicht, eınen Beitrag ZUTr (a
in seinem Briefe ber den Gehorsam das W under des W asser- schichte des mittelalterlichen AÄAristotelismus bieten und zugleich
wandelns des Maurus als Beıispiel anführe, VEIINAS dem W under- Quellenmaterial für die Geschichte der mittelalterlichen
berichte uch nıcht größeren Wert geben. (iern erkennen WIT Staatslehre erschließen, können NUuUr Fingerzeige £ür Interessenten
d daß Papst Giregor eın nüchterner un: weıtsichtiger Organısator gegeben werden, die das ‚eitere Ort un! Stelle aufsuchen
un Menschenkenner Wal, ber In der W underfrage WarTr w1e mogen. Schon ehe die arıstotelische Politik bekannt Wal, wurdeLlCh Augustinus INnan denke 1UT die zahlreichen 1m Buch DE als Bestandteil der praktischen Philosophie neben der ndıividuellender (Yvitas |Je] berichteten W under eın Kind seiner elt. (janz
In Unordnung und deshalb unverständlich ist der AuUs Gregor VonNn

Euthik un Okonomik uch schon die Politik angegeben, dıe den
(Ciesetzen und Eirlassen sowı1e uch iceros Offizien entnommen1 ours (3 der Franken 5311 entnommene lext auf 346 wurde. iılhelm Von Moerbeke bearbeıtete eıne altere Übersetzung13 VOonNn unten der arıstotelischen Politik, der GT die TeI ersten Bücher entnahm,

Sıiegburg. S1e durch Neuübersetzung. der übrigen Bücher erganzen:Wilbranfldl Die ersten Kommentare ZUT Politik vertaßten AÄlbert der Große
und der 1 homas, AÄAlbert SINg dabei VO  — se]ner gewohnten DPaTa-phrasierenden ethode ab un wählte die VOIn 1 homas AUS-Grabmann, Martin, Diıe mittelalterlichen Kommentare geübte Form-der exposıtıo lıteralıis. Der Kommentar des 1 homasPolitik des Arıstoteles. [ Sıtzungsberichte der Bayerischen

Akademie der Wiıssenschaften Philosophisch-historische reichte bıs ZU Kapitel des Buches einschließlich un! wurde
VO  - da ab erganzt durch einen SChOII mıiıt dem Anfang des BuchesAbteilung Jahrgang 941, Band 11, eft München,

K.ommissionsverlag Becksche Verlagsbuchhandlung, 1941 beginnenden Kommentar der weıteren Bücher Aaus der Feder des
Petrus Von Alvernia. 1 homas’ bedeutendster Schüler Agidius VOoO  —(81 SE 8°) Rom hat wahrscheinlich eınen Politikkommentar verfaßt, der mO0g-Es sSe1 gestattetl, die angezeıgte Schrift zwecks besserer licherweise 1n einem avenna befindlichen Codex erhalten 1st.

Würdıigung 1Im Rahmen des Gesamtschrifttums Girabmanns Petrus Von Alvernıia hat außer seıner Ergänzung des Kommentars
betrachten. Der eigentlıchen Le.ebensarbeiıt dieses Gelehrten VO: 1 homas 0Ch eine eıgene Eirklärung In Quästionenform

wurde zweıftellos der Weg eröffnet durch die s zusammengestellt, erhalten In wWwel ariser SS, während eın Codex
der Universitätsbibliothek Bologna noch einen driıtten Kommentarder scholastıschen Methode, deren beiden ersten

Bände 909 und 911 erschienen, dıe aber seitdem auf hre desselben Autors enthalten oll Unaufgefunden ist biıs ZUIF Stunde
eın Kommentar des Siger VOoNn Brabant, dahingegen haben WITF ochVollendung harrt. Schlägt INa  — neben diesem Werk ein Tre1 ANONYME Kommentäre in HSS Brügge, 1mM Vatikan un!ahnlıich gerichtetes, nämlıch die ch h Oxford. Eıs folgen Politikkommentare AaUuUs dem Jahrh. In1 mM Abendlande VoNn FPrantl: auf, findet INa  —_ hıer eıner Sanzch Reihe VOonNn HSS ist eın Kommentar Von Walter BurläuswWwI1e ort 1Im oroßen Zanzen dieselben sutoren abgehandelt, erhalten, der SXCh durch SCHauUe Gliederung des TCXtCS auszeichnet,riıchtet Man aber seinen Blıck auf dıe F ußnoten mıt iıhren eingestandenermaßen ber uch hne Kenntnis des Griechischen

Belegstellen, zeıgt sich, daß Pranitl 1U[I gedrucktes Material zustande gekommen st. Sein / weck ıst nıcht Stellungnahme
aufarbeıtet, während CGirabmann sıch vorzugsweılse auf Hss den roblemen, sondern Herausarbeitung der intent10 der SCH-

stutzt. Er folgt hierbei dem Beıispiel seınes Freundes tentia Aristotelis. Schon 487 wurde gedruckt eın Kommentar des
bedeutenden un fruchtbaren Johannes Buridanus, eın sehr klaresDenifle SOWI1e selnes Lehrers Baeumker un!

erkennt ausdrücklich das Programm des Altmeıisters Kardinals und übersichtlich gegliedertes Werk, das nıcht fast die Ansıcht
des Aristoteles als vielmehr die Stellungnahme des erf ıhrFr k: hrle ‚„‚Unsere Forschung darf sıch nıcht eitwa bringt. Eine Sanz besondere Leistung liegt VOoTrT in des Nikolausauf jene utoren beschränken, deren Werke uns 1Im Drucke VO  — Oresme französischer Übersetzung Von Arıstoteles’ Schriften,vorliegen, auch nıcht bloß auf jene beziehen, deren Hss uns darunter uch der Politik, die uch mıt einem französischenzufällıe In einer Bibliothek Z.Ur and sınd. Das sınd alles Kommentar versehen sınd, erhalten In kostbaren für den französı-

Grenzen, welche nıcht en wıssenschaftlıches Prinzip, sondern schen König arl V der die Übersetzung veranlaßte, angefertigten
dle bloße ıllkür zıieht. In letzterem Falle bedarf dies 9a Hss SOWIEe In Wiegendrucken; der französischen lıegt eine latei-
keines Nachweises. Dle Scheidung aber zwiıischen Gedrucktem nısche Übersetzung zugrunde. In einem Prologus wiırd die Politik
und Ungedrucktem vollzog vielfach der reine Za Bei als das vorzüglichste unter allen Werken des Aristoteles gefeiertt.Inhaltsangaben. Gilossen un! ndices machen das Werk rechtden Vorarbeiten 11UN für den noch ausstehenden Band der
scholastischen Vlethode, der In der Hauptsache die Rezeption brauchbar. 1e Eirklärung schließt sıch verschiedenen Stellen

ausdrücklich Albert und 1 homas Eiine ] ranslatio,des Arıstotelismus durch die Scholastıik darstellen soll, be-
wahrheitete sıch Grabmann die Rıchtigkeıit des VO  —

hier eine kurze und scharfe Herausarbeitung des Gedankengangesder Politik besitzen WIT Von dem vorzugsweıse theologischenWundt als Heterogonie der 7 wecke bezeichneten Schriftsteller Heinric Totting Von Oyta In einer Hs der Universi-psychologischen Gesetzes: Er erweıterte seın Arbeıitsgebiet, tätsbibliothek VO  e Leipzig. Eın sehr bündiger un! klarer
ındem die Mystık mıt einbezog, erforschte dıie mittel- Politikkommentar (Clm. gehört dem der T5 JahrhEme abbreviatio der Politik w1e uch vieler anderer arıstote-alterlichen Arıstotelesübersetzungen un: deren Kommentare

iıhrer selbst willen, un endlich wurde Handschriften- lischer Schriften AaUus derselben Zeit entstammt der Feder des
Dominikaners Johannes Krosbein. Aus dem 1:5 Jahrh besitzenforscher XAT EE0YNV. In letzterer Beziehung gelangen ıhm

hochbedeutsame Eintdeckungen, beispielsweise die des fast WIFTr och eınen gedruckten Kommentar 1n Quästionenform von
Magister Johannes Versor, Professor der Ihomistischen bursavollständigen Corpus der Werke S ı ontana In öln Er nımmt ZUr Deutung anderer AÄutoren StellungDle Früchte seıner Arbeiten veröffentlichte in einer Fülle und schließt SIC| selbst sehr eng d ] homas Darauf folgt ann

Von / eitschrıiftenartikeln, VOoONn denen die wichtigsten In zweı die Renaissancezeıt mıt vielen Kommentaren, die meistens auf der
Übertragung Von Lionardo Bruni basıeren.Bänden unter dem J ıtel „Mittelalterliches Geigtes-
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kamen dıe Einwirkung durch che L.ıturgıie un! das Gebet sSowl1eDamuıit ware in den Hauptzügen der Inhalt der Studie
erschöpft, che sıch ahnliıchen bereıts vorhandenen logischer und dle Taufe In Betracht. Gegen die vielfach üblichen Z wangstaufen

richteten sıch seıt Kalıxt mehrfach päpstliche Frlasse. IDiesprachphilosophischer Probleme anschließt. Vielleicht dürten Missionsmiuittel ach der Taufe zunächst geistlich-reliz10serWITF noch weıtere über das Gebiet der E:thık, Physık un Art; nämlıch Clie 1 rennung VON den früheren Glaubensgenossen,
Metaphysık erwarten. ] )ann wırd der / eıtpunkt auch nıcht die zuerst ım spanischen Westgotenreich mıt Schärfe durchgeführt
mehr fern seln, Uulls Grabmann mıt seinem angekündıgten wurde, und dıe posıtıve relıgz1öse Weiterbildung. Für diese geschah
großen Werk über d1e Aristotelesrezeption IM Mıttelalter allerdings im allgemeınen sehr wenı1g, Was ber nıcht verwunderlich
beschenken wiırd, das sicherlich den besten (Cicerone abgeben ist enn W 1E€ reffend 4Z) emerkt wird, geschah Ja uch
wiırd dem Oll der Union academıque internationale In tür die Altchristen, verglichen mıt den heutigen Verhältnissen, In

dieser Hinsicht nıcht 1e1 mehr. rst das Basler Konzıl mahnteAngrıff SCHOMMENCH Corpus philosophorum medu eCvL (jott
gebe ıhm dazu Leıt un Gesundheıt. Hoffentlich wird 1mM Jahre 434 dıie Geıistlichen, für relig10se Fortbildung SOTSCI,

dann aber auch selnes Jugendwerkes, der scholastischen freilich mıiıt I11UT geringem Eirfolge. Dagegen hat INa in Eingland
schon 1M Jahrh Konvertitenheime eingerichtet; In talıen

Methode, gedenken, umarbeiten und ZU Abschluß geschah das Gileiche erst durch ] gnatıus VONN Loyola und diıe
bringen. Um arıstotelisch-scholastisch ÜL sprechen: Möge Päpste, beginnend mı1t Paul 111 Die materıellen Schutzmuittel fur

dıe vielseıtige Potentialıtät dieses Werkes in dıe volle die getauften Juden bestanden VOI allem ım Schutz Eint-
Aktualıtät überführen, damıt nıcht 1Im /’ustande der erbung un Vermögenswegnahme. ber Chie einschlägıgen päpstlichen,
Privatıon verbleibend Ur eıinen olänzenden ‘1 orso darstelle- bischöflichen und staatlıchen Eirlasse wurden vielfach nicht

Münster Westf.) | , aurenz Bocks beachtet; enn das den Konvertiten entzogene Vermögen blieb als
jüdisches, zuma| ach Ausbildung der ammerknechtschaft, der
Besteuerung Un Inanspruchnahme durch die k ürsten unterworfen.

Browe, Peter‚ Sih Die Judenm1ssıion 11 1Mitfelalter und Die dadurch verschuldete schwere Notlage der Neuchristen hat
INan durch Mildtätigkeıit miıldern sıch bemüht.

die Papste. | Mlıscellanea Hıistorijae Pontificıae edita Facultate Der zweıte Hauptteıl des Werkes beschäftigt sıch mıiıt
Historiae E.cclesiasticae In Pontificia Universitate Giregorjana.
Vol VM Collectionis Rom, Rappresen- den Eirfolgen der Judenmıissıon. [ Diese sind 1LUF sehr gerıng

Freiwillige Bekehrungen überhaupt selten,
anza della (Casa F.ditrice Herder, 19472 325 ST 8°) ] .ıre

ehesten kamen sS1e noch In Spanıen . vor. / umeıst handelt
Mıt der ıhm eıgenen ausgedehnten Kenntniıs des weıt- sıch /wangsbekehrungen,; denen begreiflicherweise oft

schichtigen Quellenmaterjals Hl]d der neueren ] .ıteratur be- sehr rasch der Abfall folgte. WShrend die Judenverfolgungenhandelt der erf erstmals im Zusammenhang dle Juden- und 1Im /usammenhang damıt dl€ /wangstaufen auf der
mıssıon d65 Mittelalters, wobe!l aber mıt Recht dessen Pyrenäenhalbinsel schon Im Westgotenreich beginnen und
Grenzen, immer angebracht Ist, nach dem Altertum dann im Spätmuittelalter eıinen besonders oroßen Umfang all-sowohl wWwI1e nach der Neuzeıt h1n überschritten werden. ie nehmen, setizten außerhal Spanlens die 7 wangsbekeh-
sStreng wıissenschaftliche Monographıe, d1e durch einıge /eıt- führenden Verfolgungen Yst mıt Begınn der Kreuz-schriftenaufsätze vorbereıtet Wal, 1st nıcht 1Ur In wertvoller zuge eın Eıs ıst ohl verständlıich, daß che Z wangsbekeh-Beıtrag Z.Ur Missionsgeschichte: s1e bietet auch interessante

5 zumal angesichts iıhrer oroßen /ahl für SpanıenAutschlüsse Z.Ur Kenntniıs der Kultur und Weltanschauung
des Mittelalters. Besonders W ar der ert bemüht, dıe 1Im Jahrh schätzt der ert dıe (iesamtzahl der unter

/wang Cietauften auf iWa wel Mıllionen S Z
Haltung der Päpste Z.UTr Judenfrage und ihren Anteıl der vielfältie Anlaß Erörterungen bot, ob überhaupt und
Judenmissıon klarzulegen. Infolgedessen werden dıe zahl- inwıewelt solcher /wang erlaubt sel Päpstlicherseınts ist in
reichen einschlägigen papstlichen Verfügungen eingehend be- zahlreichen Bullen erklärt worden, daß INall nıemand SCShandelt, wobe! allerdings, WIEe das orwort S 10) betont, selınen Willen mıt Gewalt ZUT Taufe notıgen dürfe; un
noch nıcht Abschließendes geboten werden konnte, da In auch dle Mehrheit der Theologen und Kanonisten hat sıch
Bullarıum 1udaıcum als die hıerfür unerläßliche Grundlage DSeZeN die Eirlaubtheıit eınes direkten moralıschen / wanges
noch nıcht vorhanden ist. ausgesprochen. Die durch /wang Getauften sollten aber

Von den verschiedenen Mıssionsmuitteln werden zunächst dıe ZU Ausharren verpflichtet seln, I.llld deshalb sollte die
Z/wangspredigter behandelt, die VOT allem seıt dem 13 Jahrh Inquisıtion strenz d1e Abgefallenen vorgehen. Als
besonders In Spanien staatlıiıcherseits und VOIN Nikolaus 111 Gründe für den geringen Eirfolg der Judenmissıon werden
und em avıgnonesischen Gegenpapst Benedikt 166 angeordnet auf seıten der Christen genannt dıe Unkenntnıs der hebräischen
wurden. Doch entbehrte die Haltung der Päpste infolge verschie- Sprache un des Talmud, die Mängel der Missionsmethode
dener Einflüsse un! Rücksichten der Einheitlichkeit und olge-
richtigkeıit; wurden mehrfach Hetzpredigten verboten un: den und dıe mangelnde Mithilfe sowle das schlechte Beispiel
Juden Schutzbreven ausgestellt und wieder zurückgenommen. Für Von Klerikern und Laıen, auf jüdıscher Seıte dıe Verstockt-

heit un der Haß gegen Christus und dıe jJüdısche Fropa-dıe Juden des Kirchenstaates hat Gregor 388| Predigten allen Schließlich unterläßt derSabbaten vorgeschrieben un Pius N4 hat zuletzt och 15 diese ganda unter den Cietauften.
Verfügung erneuert. uch die T heologen und Kanonisten Verfasser nıcht, für che Nichtbekehrung auch auf die Gründe

Von seıten der göttlichen Vorsehung hıinzuweisen.ıIn der Bewertung dieser / wangspredigten geteilter Meinung. An-
schließend werden die Streitreden behandelt, die 1mM och- un Auf 63 fehlt die Anmerkung 180 muß CS

Spätmittelalter VOFTFr allem In Spanıien eine bedeutende Rolle spielten, Nikolaus 88! heißen Nıikolaus DUn 7 u den
bei den großen öftentlichen ] )isputationen in Barcelona 263) Beziehungen Gregors VII der ursprünglich jüdischen Familie

unı in 1ortosa 41 3) Dankenswert ist die 9911 des Baruch-Benedikt, AQus der der Gegenpapst Anaklet 11 stammte,
gebotene chronologisch geordnete /.usammenstellung der gedruckten vgl Haller, Das Papsttum IL, (Stuttgart
Streitschriften aus der LZeit VON 600 bl$ 560, wobei Clie VO 200296 Mit 2345 nıcht Mt 23
getauften Juden un! Judensprößlingen verfaßten besonders gekenn- Breslau.zeichnet sind, SOWIl1e Inhalt und Methode der polemischen Aus- ‚ Franz Xaver Seppelt.
einandqsetz ungen erortert Werden. Als weıtere Missionsmauttel
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Peschke, F'rhard Die Theologie der Böhmischen er ohl weıl die Christologie und die Sakramentenlehre VvVon
in ihrer Fruühzeıt BandI Das Abendmahl DA arı
lexte | Forschungen ZUrTr Kirchen- und Geistesgeschichte, vordringender Bedeutung erschienen: über dıe handschrift-

lıche Überlieferung berichtete IDivus I homas 111
Band XX} Stuttgart un Berlin 9400 274 839) (1950) TAHZTIE D1e Prıma und Secunda scheıintM. 15

Den CGrund Z.U1 Unität der 502 Böhmischen Brüder 198[ übertragen worden 1Nne Übersetzung,
dıe Mechitar Anfang des Jahrh angefertigt hat( Jednota bratrska) legte Peter Chelcicky G 46()
ISt verschollen SONST ohl kaum E.xzerpte darausCheltice sudlichen Böhmen) Als Kırche wurde die

CGiemeinschaft VOI I_ ukas Von Prag (T 5728 Altbunzlau) erhalten geblieben Um solchen Auszug handelt
sıch auch beı dem vorliegenden I raktat ‚„‚De virtutibus

organısıert Von beıden enthält der vorliegende Band ‘L exte
AaNIMae verfaßt 2323]/ VOoONN dem Dominikanermissionarund ermöglicht unmiıttelbaren Einblick die Ideen-

welt der Begründer der Brüderunität Von Peter Cheleicky fr Joannes Anglus VOon Swineford übersetzt VOINl fr Yakobos
arsman, geborenen AÄrmenıer aus demselben ÖOrden:werden gebracht Eirklärungen bestimmter Schrıifttexte, über den Verfasser un! dıe SS, 1901 denen armenische Über-des Vaterunsers, 1116 Abhandlung über die sıeben Sakra-

mente (es sind allerdings NUur dıe Abschnitte über Taufe, setzungen SCINECTL I raktate erhalten sind handelt
AÄAbendmahl und Buße übersetzt) un: den Leib Chrıist1 1801 dem 99808 nıcht zugänglichen Jahrbuch der irıschen

Studentenverbindung Irısleabar Hıbernia, Freiburg (Schweıiz)(übrigens wurden dıe Schriften Chelcickys 494 auf einelr 937 65 —753 Dıie alteste un als Grundlage fürSynode der Böhmischen Brüder VON Rychnov verurteilt,
Lexiıkon für T heologıe und Kirche 11 4206) VOIN Iukas dle Ausgabe des I raktats gewählte Hs Ist Ms Quart

304 der Bel'liner Staatsbibliothek N Nr C]CS KatalogsvVvon Prag C1IMN Schreiben diejenıgen, dıe sich DUr VON
Von Karamıanz, 57/) spatestens 34 / oberenden Schriften ohne Priester leıten lassen wollen 3881 TI raktat

über dıe Inkarnation, über den geistlichen und sakrament- Muttergotteskloster INAay VON fr Domimiikus geschrieben;
lıchen Genuß des Leibes un Blutes Christı ährend S1e enthält noch ‚Wel welıtere Iraktate des Joannes Anglus

.„„Über dıe Seele und „„‚Über che Natur der Eingel VonChelicky 1N freıer Bauer IST der einfach geformte Sätze sıind noch Ma 111 57 der Uhniversitätschreıbt 1ST Lukas 5801 akademisch gebildeter Laıe der unter JUNSEICH Hss
dem Fuinfluß lateinıscher Satzkonstruktion eilnen schwierigeren ] übıingen und 15 des Wiener Schottenstifts

benutztStil schreibt
Über Autbau un Inhalt des I raktates gibt derSowohl Chelcicky (vgl /6) als auch Lukas (vg]l Eunleitung C116 ausführhche Darstellung. Das Werk ist als eiINC

Z29) halten Al der Siebenzahl der Sakramente fest E.xzerptensammlung anzusehen, dıe Joannes Anglus sich ZU:
Bekanntlich bereıtete auch dieser Umstand einer An- Privatgebrauch für den mündlichen _ Unterricht zusammengestellt
näherung an Luther Schwierigkeiten Die immerwährende hatte, Was AUuUs den bisweilen starken Verkürzungen und
Jungfrauschaft Marıens wırd anerkannt aber hre Anrufung losen Aneinanderreihungen der IT homasstellen schließt deren Ver-

ständnıs 1Ur für den ersichtlich ist der den Volltext kenntverworfen, ‚‚damiıt WITL dıie Ehre CGiottes des Schöpfers nıcht
auf 1n Geschöpf übertragen (S 89) { Jer Festtag der umtaßt CIM Vorwort und 232 Kapiıtel Im Vorwort un! den
Unbefleckten E,mpfängnıs wird abgelehnt (ebd.) ersten Kapıiteln, Vonmn den Jlel Kardıinaltugenden handelt

finden sıch NUr WECNISEC /itate aus der Summa, dagegen VOCI-Der litel ‚‚Abendmahl“ 1Sst insofern irreführend, als der kennbare Anklänge die Summa VINLULUM et V1iLLOTUM desvorliegende Band a U'Ch TL exte bringt, die nıcht das Abend- Guilelmus Peraldus P die armenischer Bearbeitungahl behandeln. vielen HSS erhalten und zweimal Druck erschienen 1st Mlit
Der VWert der Publikation lıegt VOL allem darın, daß ihr dem Kapitel beginnen die Auszüge aus der Summa des

bislang unveröffentlichte alttschechische Hss zugrunde liegen. IT’homas, und ‚War werden hıs ZU! Schlußkapitel (23) die
Quästionen 49 67 der Prıma Secundae dargeboten; durch-Paderborn Brinktrine schnıittlich entfällt auf 110e bej IT homas ein Kapitel unserer
Schrift jedoch ist 54 nıcht berücksichtigt Kap sınd
Auszüge AQUus Ulld 5 zusammengefaßt und 67 ist auf

Van den Oudenri]n, Dr Marcus Antonius, Pr:; Der ‚W CIl Kapıtel verteılt Als Überschriften dienen Jeweıls die des
ersten Artikels, uch wenn SIC nıcht 9Sanz zutreftend sind dieTraktat Yalags arak inut Canc hogwoyn „Von den Titelangaben Ausgaben der Summa scheint fr DOaNnlnNnesugenden der Seele"“ Eın armeniıisches Exzerpt nıcht gekannt haben Die Reihenfolge der Artikel wird meıstensder Priıima Secundae des Thomas VOo.  b Aquin (1337) innegehalten, doch werden nicht alle benutzt manchmal wird NUurMit Einleitung, lateinischer Übersetzung un: (Cilossar Col- artıculı ber-lectanea Friburgensı]a, Veröffentlichungen der Universität Freiburg C1Ne Obiectio berücksichtigt, öfters das Corpus

(Schweiz), Neue Folge, Fasc Freiburg (Schweiz) S  D,  angen, ebenso uch Auctoritates und Belegstellen der Schrift
Kommissionsverlag Lubrairie de l Universite, 947 dagegen werden Aristoteleszitate tast durchweg angeführt Die

formelhaften Einführungen „videtur quod NOn bzw S1C) $ „ad
SI 6°0) quod diceendum est ‚, FESPONSUM ad obiectionem werden AÄrme-

Die Mıssion der Dominikaner un: der Anschluß an nischen wiedergegeben Die CI8CNE Arbeıt des fr Joannes erstreckt
diese gegründete armenische Orden der Fratres Uhnitores sıch auf die Auswahl des Stoffes, gelegentliche besondere Zu-
haben Dienste der Unionsbewegung 1ıne beachtenswerte sammenstellungen, Umstellungen und glossıerende Eirläuterungen
theologıische Literatur, der Hauptsache Übersetzungen des Thoma.stextes © gibt BD e1iNe Liste der ı den
Von erken der Domiikaner, hervorgebracht, deren Er- einzelnen Kapiıteln berücksichtigten Abschnitte der Summa und,

über den zugrunde lıegenden lateinıschen lext e1in Urteiltorschung siıch der Professor der Universität Freiburg ermöglichen, e1in Verzeichnis tellen, der Armenier(Schweiz), Dr Van den Oudenrin Pr als
besonderes Gebiet gewählt und durch ine Reihe vVon Arbeıten on der eonına abweichenden ortlaut gelesen hat, der

S1C selbst Varıanten angibt; [0)89! größerer Bedeutung sınd SICgefördert hat (vgl zuletzt Theol Revue 947 244 kaum, höchstens für der ber die /ahl der moralıschen
Von der Summa T’heologica des Ihomas liegt hand- ] ugenden; ler kommt fr Joannes Schluß doch auf 1NeE

schriftlich dıe ars Tertia (mit Supplement) vollständig VOI, / wölfzahl



163 043 THEOLOGISCHE REVUE Nr 0 164

D1e Übersetzung des fr Yakobos wiırd als (ianzen gul anlıegenden 1Dörfern wurden Kırch- un Altarweıihen DG
und sinngemäß bezeichnet wenn uch CINISEC k ehler ängemerkt fejert un: dıe Fırmung (an teıls 60— /70)jährige Leute)
werden: sınd ber ZU Teil solche, die auf die ateinische ausgeteıilt
Vorlage zurückzuführen sınd zahlreicher &ınd die Versehen, die Dabe] vermerkte Santonıno mıiıt Blicke,dem Abschreiber unterlauten sınd der Herausgeber otellt S1C auf der jedem

geschulten Heımat- und Volkskundler Ehre machen würde alles
p E Über dıe prache des armenıschen I raktats

Was ıhm aufhe]l Die Lage und Befestigungsart der Burgen und
macht beachtenswerte Feststellungen Das Mittelarmenisch Städte, die Straßen Uun! Wege, Brücken und Unterkünfte, WIC
des Übersetzers Ist nıcht anders und nıcht schlechter als das der die taglıche Verpflegung finden selbstverständlich Beachtung \DITS
anderen Schriftsteller dieser Eipoche; Liatınısmen sınd nıcht reichliche Bewirtung, die oft 10 Gerichte umfaßte, wiıird mi1ıt
zahlreich als 10982801 INEINEN könnte: fr Yakobos verfügt ber gute allen Eiinzelheiten wiedergegeben Wır erfIahren die Namen der
Sprach- un: Literaturkenntnisse, uch der Wiedergabe der W einsorten un deren (jiüte Der Kanzler schreibt auf wenNnn
theologisch-philosophischen Fachausdrücke halt siıch dıie

Sanz weıßes rot gyab das WIe CIMn (Gebäck locker Wal,bereits vorhandenen ermin1, die Uun! andere Schriftsteller VOoN ber uch INan Kornbrot vermischt mıiıt { ürkenmehl buck
K Tnay weiıter ausgebaut haben _eıder besitzen WIL och eın Die Weıinberge und Obstgärten WIe deren Eirtrag, die Früh-
C1IgCNES W örterbuch des Mittelarmenischen, WIe CS Jos Karst
SCINET „Historischen (Girammatık des Kilikisch-Armenischen hre och aufgetischten Apftel Pfirsiche uhd Eirdbeeren, die

ZU Nachtische gab W1e das „L.ünger] das als Voressen kam
(Straßburg versprochen hatte: uch SC1IHNEI ‚„„.Geschichte notıiert Santonıno mıt Bedacht ebenso W1€e die gestockte Mılch
der armenischen Philologie (Heidelberg 423 und 85 Er beschreıibt dıe
erwähnt das gesammelte Material dessen Veröffentlichung wohl das gekochte Kraut und die Irnksitten

Kirchen Uun! deren Bau, Patrozinien und Paramente, T abernakel
ınfolge der Zeitumstände och nicht möglıch W al I)arum begrüßt Glocken und Statuen Er verzeichnet getreulıch wWwWenn das
Man ankbar das armenisch-lateinische Gilossar der theologischen C1INe Ma e1Im (iottesdijenste mıiıt Harfe und /ither gespielt wurde,und philosophischen Fachausdrücke, das lJler AL beı-
gefügt ist In der Ausgabe des I raktats sınd armenischen CIn anderes Ma ber ausgezeichneter polyphoner Gesang rtonte

En Christophorusbild der Außenseite Kirche erscheintText die V erbesserungen aufgenommen un!: die 1IrMSeN Lesarten ıhm bemerkenswert Santonino hat CIM Auge für die römischender Hs die Fußnoten VeErwIliesclh, unter dem lateinıschen Text Altertümer, Meilensteine, Statuen us W un: schreıibt deren
sınd SCHAUC Verweise auf diıe Stellen der Summa angegeben Inschriften, WI1e Cillıi wöortlich ab Der Familienforscher

Die Ausgabe IST CIM wertvoller Beıtrag ZUL Geschichte wırd die Namen der Pfarrer ll]'ld Hilfsgeistlichen der Beamten
der Summa und bedeutet gleichzeıtig auch 111e Förderung un ihrer Frauen WI1IEC die der elıgen, welche auf den der Reise-

Kenntnis del armenıschen Literatur route anlıegenden chlössern saßen, dankbar begrüßen Die le1-
unster (Westf Adolf Rücker dung der Besuch omMenden wW1e des Girafen Johann

VON (jiörz und SCINET Frau, wiırd VO! Schreiber des Reiseberichtes
blS 1NSs Kleinste beschrieben, der Kranz A US Fichtenzweigen

Vale, Giuseppe, Itinerarıo di ao0lo antionıno 1 GCarinia, auf dem Hute des CGirafen iiındet Erwähnung Für das
Alphornblasen Kötschach W1€6 für das Vorhandenseıin VOIStiiria e GCarniola negli annı 1485—87 (Cod. Vatic. lat. Öfen den Häusern und die Schindeldächer der letzteren, ber| Studı Testi 03:1 (CCitta del Vaticano, Biblioteca euharpfen und Sonnenuhren ber die Häufgkeit der KröpfeApostolica Vatıcana, 943 303 Lex O2 Pustertale die mıiıt der CGänse und Einten Windischen

Der Vatikanıschen AÄArchıve arbeitende Verfasser wetteıferte, daß Ccs letzteren Gebieten überall Häusern
gibt hıer für Osttirol das sudlıche Kärnten un Federbetten gab erhalten WITLr sehr trühe Belege uch Bräuchen

und Sıitten wıdmete der Italiener Aufmerksamkeit EırW 1e 1 hochıinteressante Reise-
berichte ‚W. Paolo Santonıno der Udine g- berichtet ber auffällige Badesıitten ebenso W Ie darüber, daß

Kirchweihen un Feste hne Streit und Rauferei vorbeigingenboren, Von 146894 Kanzler des Patriarchates Von Aquı- Die Villach übliche Donnerstags-Prozession, WIeC die fejerlicheleJa W arl Als solcher machte mıL Bischof Petrus Capru-
lanus (von Caorle ehemalıgen Bischofssitze Art un! W eise, das Allerheiligste unter Kerzenbegleitung

Kranken Lragen, und dıe fromme Art des Betens finden lh\’Venezianischen) das erstemal VO.  = 29 SeptZ Nov Lob Daß die Singknaben Mauten Gauıiltale auf das est
1485 dann VO %. Aug SM (Okt des nächsten Jahres des Gallus weıtherum Hähne zusammenbettelten, das est
und wıederum Vom Maı —8 Juni 487 Fiırmungs- un selbst dann tejerlicher egehen können, dürfte anderswo
Visıtationsreisen die genannten Gegenden mIT dıe damals aum ruh verzeichnet finden SCIN Ob der Von Santonıino
kırchlich ZUPattrarchate Aqgquılleja gehörten. Die erste für diese bettelnden Sänger angeführte (S 45) deutsche Name
Reise führte VO  n} Udine über den Plöckenpaß 111S Gaultal „Codrienses den der Herausgeber nıcht erklären vermag,
nach Kötschach und Oberdrauburg Z.UT Stadt Luenz Wirklichkeit nıcht eiNne VO. Italıener falsch gehörte der aut-

gezeichnete Wiedergabe der alten deutschen Bezeichnungtirolischen Pustertale, dann Rückwege über den Berg ‚„‚.Goliarden vgl uchbergers Lexikon T heologie KircheLavant nach Lengberg 111S Liessach- und Gauiltal Bd 10/468 V aganten)) st}W eißensee vorbeı nach Hermagor un: 111Ss Gitschtal bis Der gelehrte Herausgeber hat den Reisebericht selbstGreitenburg Das Zzw e eıte Jahr galt den Gegenden ord-
westen VOoO  ‚n} Kraım und 11} Oberkärnten Von Cividale ZOS mıt vielen erklärenden un ergänzenden Noten versehen

Diese, WIe Clie geschichtliche Einführung das Leben Paolo
IHNan wieder über Caporetto-Karfreıt und dle Berge nach
{ olmeın un dıe damals freisingische Stadt Bischoflaak Santonıinos un dıe damalıgen Persönlichkeiten der

kirchlichen Verwaltung des Patriarchates Aquıleja sınd WalVon dort SINS nach Kramburg Save, nach Neu-
markt un! über den Loi:belpaß 1Ns Rosental eıter nach ıtalienischer Sprache, der Text der Reiseberichte selbst
Viıllach Arnoldstein, St Canzıan Faak un: schließlich (S 2127 70) jedoch IsSt ursprünglıchen Lateıin wiıeder-

gegeben So dürfte für viele VOT allem auch Geıistliche, dieüber T arvıs un F'litsch wıieder heım Auf der driıtten
Route wurden wıederum VO  \n Civıdale, T olmeıin und Benützung dieser wertvollen Veröffentlichung der Vatikanı-

schen Bıbliothek keine besondere Schwierigkeıit bieten. Sıe istBischoflaak ausgehend che Orte Neukıirchen, Sanneck die
Stadt Pettau, Rohatsch un Kostremitz, nahe der ungarl- 1INe reiche Fundgrube für die Heimatforschung der CINSANZS
schen Cirenze besucht dann Feistritz, Reichengg, weiıter genannten Gebiete.
Cilli und Kamnıiık Sowohl In diesen Orten WI1Ie allen Going (Tirol) Matth Ma.yeınr
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Candal Emmanue]l Ioannes de Torquemada ardı- verhandlungen Von Florenz der Anlaß nıcht UT die mitgebrachten
aliıs Sanctı IXU, Apparatus ecreium Floren- Codices miıteinander vergleichen, sondern uch die damıt —
iinum Nijoni1s Graecorum | Concilium Florentinum ] )ocu- sammenhängenden patrıstischen Probleme kritisch untersuchen

Scriptores, editum consılıo Pontif Instit Dem Markus Von E.phesus allerdings S16 der erwünschte
Orient Stud Series Volumen {{ Fascıculus Roma, ont Anlaß alle [ exte der Lateiner für gefälscht erklären
Instit Orıent Stud Piazza Santa Marıa Maggiore 947 Bei den Fragen de Novissimis und de Primatu ISTt Torqu147 Tab 4° ) L.b +al 120 auf dem Konzıl eısten hervorgetreten Bei die erstere

F.ıner der bedeutendsten T’heologen des F lorentiner Frage betreffenden Rede, dle unter dem Namen ‚„Liatınorum
Responsio ad lıbellum (CGiraecorum überliefert 1sST halt C'andalKonzıiıls der spanısche Domuinikaner Johann Von T orquemada

(T vVvon Eugen ZU Maxgıster Palatıı un für wahrscheinlich da S1E Von Torqau stammt während die
„Quatuordecım uaeslones Latinorum der Sanzen Deputation derKardınal ernannt CIM Vorkämpfer des päpstlichen Primats Lateıiner zuerkennen will (p und W1e auf SCIHNECNdıe Basler Opposıtion, nach dem ode 1US 11 464

594 Kandıdat für dle T 1ara, hat Z.UT Eirklärung und Ver- CGiesandtenreisen un! auf dem Konzıl, Torqu uch
SCINCM AÄpparatus, die Gelegenheit sich bietet für denteidigzung des Unionsdekrets den vorlıegenden AÄpparatus päpstlichen Primat eIiInNn In dem Streit der Meinungen, ob dieverfaßt Obwohl WESCNH der Gesandtschaftsreisen Gewalt des Papstes directe der indırecte temporalıa S1C|

Aultrage des Papstes nıcht Konzıl teilnehmen erstrecke, Ist Anhänger der gemäßıgten Parte: Nach SC1INECI

konnte, hat dort doch 1E bedeutende Rolle gespielt Summa de Eicclesia hat der Papst niıcht regularıter SIUC dırecte
Mehr noch vielleicht als der Offentlichkeit hat 111 ber die temporalia die gleiche Vollgewalt WIe ber die spirıtualia,
N prıyaten Kommissıon gewiırkt welche die Entwürfe für sondern NUrTr alıquam Lurtsdictonem, consequentı (s Diet Lheol

ath AI Dazu paßt uch W as Jedın berdıe CGieneralsessionen vorbereıtete: auch WAar der rch Fr Praed 12J heologen, die b€l der endgültigen Redaktion des Unjons- Torqu und das Imperium omanum
dekretes mıtarbeiteten (1942) ZUTZ248 schrieb Gegen den E.xtremisten anchez deIm Jahre 441 erschıen SCEIN nach Arevolo, der dem Kaiser Usurpation sSsec1Ner Macht vorwerfenscholastischer Methode ENSCH Anschluß an IT’homas Vei-
faßtes Weaerk das mıt Recht INe Summe un: CIn Kommentar

wollte, trat für die grundsätzlıche Rechtmäßigkeit der kaıser-
lıchen Gewalt ber alle Völker CIM (nach Scholastik IL 11942]des Konzıils genannt wird (p 629) Often bleibt dle Frage, ob J1 orqu. das die Flor.

In umfangreıichen F.nführung spricht Candal VO1 Union gerichtete Schrifttum des Markus Von Eiphesus Sekannt hat.
den wıssenschaftlichen Voraussetzungen, die für das Mit Candal (p XE) glaube ıch 1es Vverneıinen dürfen, SOWEIL
Konzıil mıtbrachte dann VonNn SCINCI Mlıtarbeit beım Konzıl INan dies AUSs dem sachlich ruhigen Ton gegenüber den Giriechen
VO hıistorischen und theologischen Wert des Werkes un! schließen ann. Was die Z.weifel etrifft, die Valla C1Iimh Jahr
Von den Grundsätzen, die ıhn be] der Herausgabe geleıtet VOr dem Eirscheinen des Apparatus ber Cie Eichtheit der KOö n“

stantınıschen Schenkung geaäußert hat ann INanhaben
utfen da S1e Torqu eım Abfassen sSCcINES Werkes och nıchtDer JText IST acht Artikel eingeteılt Ausgang des eistes, gekannt der nıcht für durchschlagend hielt und deshalb die Schen-L.ucharistie, Fegfeuer, Gebet für die Verstorbenen, Los der (362 kung weiıter Zzıtıerte (p 00) Für letzteres würde sprechen dierechten ach dem Tode, beatıfıca, I_os der Verdammten, Tatsache da sıch Valla lange nıcht mehr ach RomPrimat: zuletzt dıe Privilegien der Patriarchen und die Unter- durfte nachdem chrift 44(() die Konstantinischeschriften der Konzilsteilnehmer Dazu kommt CIM ıld von ] orque- Schenkung erschienen wWar Zu der E:  X erwähnten Schriftmada und CeinNn Faksimile AQaus der besten Hs uch die Anhänge des Markus Von Fphesus ber die E.ucharistie ann heute nach-Schluß ZzZeugen VOIN der sorgfältigen Arbeit Candals: Eine werden da die Gegenschnift „De Cra-anschauliche Übersicht Vom Aufbau des Werkes; CIMn historisch- mento Euchäristiae Von Mohler ediert worden IST „Austheologischer Index:; CIM /ıtatenverzeichnıs: C1N Namensregister und Bessarions Gelehrtenkreis P aderborn, Schöningh 947 Quellen

CINe Gesamtinhaltsangabe und Forschungen AuUs dem Gebiet der Geschichte, 24 BandNachdem schon 561 CL mangelhafte und ungenügende —69
Ausgabe des AÄpparatus erschienen Wal, bestand der eıt des
5>00jährigen Jubiläums der Ul'llol'l en dringenderes Be- Der hıstorısche Wert des AÄpparatus lıegt für die

Geschichte des Florentiner Konzıls darın, da 3301 hervor-dürfnıs ach Neubearbeıtung Candal hat dıe Aufgabe gelöst
mıl jeder Hınsıicht vorbildlichen Ausgabe auf Grund der ragender Konzilsteilnehmer uns spricht un: SCIMN für das
besten SS, VOT allem des Vat lat. Auft Jjeder Seite gibt Konzil gesammeltes un! bel demselben verwerteies Material
ein textkritischer Teil die Varıanten < während der lıterarkritische vorlegt In sSscinen obiectiones erscheinen die Einwände der
Apparat das Eirgebnis auégedefmten muühsamen Such- und Griechen und der Basler Opposition wıieder Bei der Def-Sichtarbeit vorlegt. Die zahlreichen /itate (etwa 500 eiNecmM Nnıtıon über den Primat wurde Wesentliches AaUuUs edeext Von 120 Druckseiten!) unterbrechen öfter den Gang der
Darstellung, Sll'ld ber auch, WIe bemerkt, CIM / eugnıs übernommen, dıe Torqu. für den Nürnberger Reichstag 438
VOI der umfassenden Gelehrsamkeit T orquemadas. Der starke vorbereitet hatte. Hier un: an anderen Stellen bleibt

künftigen Untersuchungen vorbehalten, an ancl auch derkanonistische Einschlag überrascht nicht, wenn INa  e} Betracht
zieht daß derselbe sechs Bänden das Decretum Gratianı anderen Schriften den Anteıl desselben den Konzıils-
erklärt hat Teıls glossenartig, teıls Form Kommentars akten N estimmen. Die über den anzen Apparatuswırd das Dekret Wort für Wort erklärt greift nıcht auf verstreuten Notizen bestätigen verschiedene schon anderwärts
erste Quellen zurück häufig kommt des Aquinaten chrift „De erwähnte Daten, WIe der F lorenz verstorbeneerroribus Giraecorum Worte die ihrerseits SChOD. e1iNe Vorlaee Patriarch Joseph I1 schriftlich C1IMN katholisches Glaubens-mıT vielen unrıchtig Zıtierten und unechten Vätertexten benützte bekenntnis nıedergelegt hat Daß Anfang des Unions-Dem langwierigen Suchen Candals ıst CS ber gelungen, für die
eısten Stellen den Nachweis ıefern der wenıgstens ahnliche dekretes MIL SCINECN Definitionen der Name des byzantınischen
Texte namhaft machen Beun Artikel ber den Primat Ist von Kaisers ausdrücklich un noch VOTLr den Patriarchen genannt
Ihomas neben der genannten chrift uch dessen Catena mıt wurde, erklärt J orqau. als Ausnahme miıt Rücksicht auf die
ıhrem damals für echt gehältenen Material ausgieb ger benützt I rennung der orlıentalischen Kirche VOoO  — om: Candal fügt
ber weder 1ler och anderswo LUL dies dem Beweisgang Torque- hinzu, dies SCI verstehen, daß nıcht y orm-
madas Fntrag Solche Stellen schon be1 den Konzıils- ehlers dıe Unterzeichnung ungültig würde p XLI) Ohne
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den Namen NENNEN, behaändelt auch dıe n sache nach den Sagen, wIıe sS1e durch dıe /7immersche Chronik,
Renward Cysat, Agrıcola überliefert sind. Für dieLehren, dıe dem damaligen lateinıschen W esten gahz m

bekannt (p LD Fın wichtiges Ergebnis schließlich: Deutung der Sagen un der dämonischen Vorstellungen
Mıt Hılfe des Apparatus wird u1ls be] den einzelnen Artikeln werden ausgiebig die Dämonologen Johannes 1 rıthemıus,
der Stand der Frage klarer und das Dekret besser VE - Georg Pıctorius, Heıinrich Cornelıius Agrıppa N Nettesheim
ständlıich. Der durchdringende Verstand S B ıst wirklıch. und Paracelsus Rate SCZOSCHH. Her Versuch, eın Stück

Volksglauben entwicklungs- und geistesgeschichtlıch be-nach dem Worte Candals XXL, ad ImMAds q q
sttönum radıces vorgestoßen. trachten, ist ‚Wal nıcht Sanz ohne Vorgänger, aber In Aus-

Candal hat bereıits über Bessarıon auf dem Konzıil VOINl gangspunkt un! 1e] doch neuartıg, anregend un In vielen
Fällen fruchtbar. Immerhin bleibt dessen ist sıch derF lorenz in Orient. Christ. Peri0od. VI 940) 41 7—466

iıne Arbeit veröffentlicht. In uUunNnserelrl FEidition jefert einen erf selbst bewußt (S 207) vorläufig beım Versuch.
Für abschließende F.rgebnisse ist die Betrachtungsgrundlagebedeutsamen Beıtrag ZUr Würdigung der Person und d€S

schmal, der relız1onsgeschiıchtliche Rahmen nıcht weıtSchaffens Johann VoNn 1 orquemadas. Mıt diesem Werke un:
den vom Institut fur Orıent. Stucien bereıts herausgegebenen Auf jeden F all hätte der Blick sıch eLltwas weıter

nach rückwärts wenden mussen. Denn nıcht YST 500Veröffentlichungen sind WITr in dıie Lage verse(tZt, des
Verlustes der offiziellen Konzilsakten das Bild VOon den (S trıtt der bäuerliche Mensch die kulturelle Herrschaft
Florentiner Verhandlungen ‘immer mehr abzurunden. ab Schon ein Daar Jahrhunderte früher ist dıe Kultur

bürgerlıch h rationaler, nüchterner, wenıger ZU. Mythı-Freising. Adaolf Ziegler. sıeren genelgt. uch verschiedene k.ınzelheiten un Schluß-
folgerungen des Buches überzeugen nıcht.

D1e In einem Prozeßbericht von 718 erwähnten Wolfe,
Peuckert, Will-Erich, Deutscher Volksglaube des Spnat- die eın großmaulıger Landstürzer auf eın Dorf loslassen

mittelalters. | Sammlung Völkerglaube. Herausgeber C']laus können behauptet 14), mussen durchaus nıcht als dämonische
Schrempf. ] Stuttgart, Spemann, 94) (222 ö° Gbd W ölfe angesehen werden, wenıg WI1e Mause der Heuschrecken,

4,80. mıiıt denen angeblich Hexen eine Flur verheeren können. Die
/utreffenderweıise hätte Peuckert seın Buch betitelt: er angeführte Urkunde VOoNn 1509, d1e die Übereignung eines

Eilben- und Dämonenglaube des deutschen Volkes 1mM Spät- wunderwirkenden Drachensteines an eınen anderen Besitzer rechts-
räaftig macht, als eın AÄnzeichen schwindenden mythischen Sınnesmıiıttelalter. Denn nıcht In Gesamtbild d€5 deutschen Volks- verstehen, ist verfehlt: dem Besitzer ist der Drachensteinglaubens 1m Spätmittelalter zeichnet U11S der Verf., Ja nıcht

einmal eın solches des Dämonenglaubens. Peuckert beschäf- eın Talisman WI1Ie dem bisherigen. Daß die Vorstel-
lungen VOIN Basılisken be] uns wıeder vers  wanden, hat sichertigt sıch lediglich mıt jenen teıils menschenfreundlıchen, teıls andere als bluthafte Gründe S Starben doch auch, WIe der

bösartıgen mythıschen Wesen, die na Ch dem G1auben des erf 1Im unmıiıttelbar folgenden Kapiıtel „Die Untergegangenen““Volkes Haus Uun: Hof, Wald un Feld, Berge, (iewässer ausführt, einheimische, arteigene Gebilde (Lintwürmer, Riesen,
und Lüfte bevölkern, mıiıt den dämonischen Wolfen, Drachen, Wilde Leute, Kobolde USW.) ach und ach ab ihr Untergang
Basıilisken, mıt Rübezahl, Tau Holle, Percht, Bilwisfrau, ist wesentlich durch die fortschreitende Naturerkenntnis edingt.

mıiıt Wechselbälgen, Die Jahreszahl auf dem Wiener MammutknochenMelusıne, W uotesheer, Kobolden, wird 445 lesen se1n, nıcht 443
41 und 80)

Rüttelweıbeln, Erdmännlein U, Allerdings un! das
bestimmt die Eigenart des Buches begnügt sich Peuckert ] rotz gewIlsser Vorbehalte ist die Untersuchung als Vel-

nıcht, uns eintach dıe Vorstellungsinhalte beschreiben. heißungsvoller Auftakt eıner vertieften volkskundlichen Be-
Er geht der Herkunft dieser Gebilde nach, bemüht siıch trachtungsweise begrüßen.

Aufhellung ihres mythischen Hintergrundes, verfolgt
hre Wandlungen, dıie als bedingt Von geistigen Umschich- Dıllingen Friedrich Zoepfl.
t(ungen erkennt. hre große Kriıse machten diese Vorstellungen
eben an der Wende ZUX Neuzeıt durch Während 1Im Mittel- Bertrams, Wilhelm, Der ne;uieitliche Staätsgedanke
alter der Gilaube die Wirklichkeit dieser meıst der e1n- und dıe Konkordate des ausgehenden Mittelalters.
heimisch-bäuerlichen Lebenssphäre entstammenden Wesen [ Analecta Gregoriana., Vol Series fac. 1Urıs Can.,, Sectio
ziemlich unerschüttert War, brach In diese ganze Vorstellungs- (n 3).] Romae, pud Aedes Universitatis Gregorianae, 047
welt d€l' Wende zur Neuzeıt der Rationalısmus In und 07 8°) L1re 30
stellte siIe in Frage; die Folge W ar eine Entdämonisierung In der Frühzeit des Abendlandes, das sıch auf den
dieser Gestalten. Der Humanısmus entdeckte die Fabelwesen Pfeilern VOT allem der Jungen germaniıschen und romanischen
der Antıike und vermischte mıiıt ihnen vielfach die einheimi- Völker, der Kirche und der Antike erhob, vermochte die
schen Vorstellungen. ‚„Die verteufelnde Weisheıit L.uthers“ Kirche einen solchen LEiunfluß entfalten, daß auch der
(S 160) un!: anderer Reformatoren machte, einen bereıts Staat sıch In die von ihr mıtgestaltete einheıtliche Rechts-
Im Miıttelalter vorhandenen Zug auf Clle Spitze treibend, ordnungz einfügte. Wenn auf der öhe des Mittelalters
auch die harmlosesten Geschöpfe d€l' Volksphantasıe, Nıxen, Konkordaten kam, dann bedeutete das In erster Linie
Kobolde, Wechselbälge Höllenwesen. Paracelsus iIne Versöhnung un: ıne Anerkennung der grundsätz-rückte Elben und Dämonen ın selne kosmischen Speku- lıch aufrechterhaltenen einheitlichen esellschaftsordnung.
latıonen hıneıin. Diesen von den verschiedensten Seıiten her Der entscheidende Wandel vollzog sıch, WIEe scheint,
herandrängenden : Erschütterungen War die mittelalterliche während der großen abendländischen Kirchenspaltung. DDie
Vorstellungswelt nıcht mehr standfest Eıne |)ämonen- Staaten hatten In den Auseimandersetzungen untereinander
dämmerung hub A  9 die ihren vollen Abschluß allerdings un: mıt der Kırche den Begriff ihrer Unabhängigkeit soweılt
auch heute noch nıcht erreicht hat entwickelt, daß sSIE dıe äußere Machtausübung CICI' Kırche,

ıe Elben- un! Dämonenvorstellungen des behandelten soweıt s1e ihnen ungenehm Walfl, ebenso zielbewußt be-
kämpften, wWI1Ie s1e zumal als selbständige Königreiche/eitraumes 5./1 Jahrh.) zeichnet Peuckert in der Haupt-
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auch jedwede geSECN SIE sıch auswırkenden Hoheitsrechte Papst, un! sSIe entsprachen 98008 dem Vorgehen, das dieser
des Kalsers ablehnten. [ Die Souveränıität der Staatsgewalt schon auf der ohe des Mıttelalters durch selne Legaten
nahm bereıts eın AÄAusmaß d daß der Staat, wWEenn eın un Konkordate In Anpassung dıe ortlıchen Verhältnisse
Konkordat eing1ng, nıcht mehr In, sondern mehr und mehr beobachtet hatte Und WI1Ie Mall, der tatsächlichen Lage
neben der Kırche seınen Standpunkt hatte gerecht werden, dıe NEUE Geisteshaltung möglıchst weıt

erf stellte sıch dıe Aufgabe, die Verwirklichung dieses zurückverfolgen muß, hat man umgekehrt die alte Rich-
neuzeıitlichen Staatsgedankens be] den Konkordatsabschlüssen Lung möglıchst weıt nach vorwarts begleıten. Wie 1eßend

der Übergang Wal, geht AUS den Konkordatsverhandlungenfzuzeigen. S dem / weck arbeitete zunächst das
Wesen C]el miıttelalterlichen S 1—4/) un:! der neuzeıt- des Jahrh selbst hervor. Der Staat stellte dabe! nıcht

seine eigene Reform, SOIICICI'II die Reform der Kirche In enlıchen Gesellschaftsauffässung (S A Z heraus, wobeı Vordetgrund und machte für hre Notwendigkeıt mıt Vor-auch dıe Rolle kenntlich machen suchte, dıe das
germanısche, kanonische un römische Recht auf die Ver- lıebe kirchenrechtliche Giründe geltend. Diese Laktık darf

unNs War nıcht einseıltıg über selne wahren Absichten hınweg-selbständigung des Staates ausübte. In den Konkordaten
des Konstanzer Konzıls erschienen 1hm dıe uen Grund- täuschen, aber sSIe darf auch ebensoweniıg einfach als Vor-
lagen des Verhältnisses Von Staat und Kırche bereıts derart spiegelung talscher Beweggründe abgetan werden. nd mıt

dieser Eimnstellung des Staates hängt auf das engste auchklar ausgepragt, daß hiıer selne systematıische Untersuchung
begann, dıe C aber, da dıe Abhandlung sıch auswuchs, VOI- seline gleichzeıntige Bejahung der kırchlichen Einnheit un: der
TsSt ULr bıs In dxe Anfangs7jahrzehnte: des Jahrh führte. geistlichen Vollgewalt des Papstes {a

er neuzeıtliche Staatsgedanke trıtt also In den Konkor-In diesem eıl umreıkßt en geschichtlichen /usammen-
hang der Konstanzer Konkordate (1418) der aus dem daten des Jahrh noch nıcht vollig eindeutig hervor und
Basler Konzil entspringenden deutschen Konkordate darf nıcht übereilt VON der spateren Entwicklung Aaus

die auch anders hätte verlaufen können bewertet werden.einschließlich des Indultes für Savoyen (1452)
des tranzösıschen Konkordats (1516) des Vertrags mıiıt |Jie Eirfolge der einzelnen Staaten enn auch recht

unterschiedlich. Das hindert indes nıcht, daß der Grund-Ferdinand VO  —_ Neapel 492), des Konkordats mıt Polen gedanke des erf unantechtbar ist, da Al die Wiırksamkeitder /ugeständnisse ür Spanıen AB FE 529) des modernen Staatsgedankens In jenen Konkordaten heraus-Portugal (1514) Sızılıen 487), Ungarn und die Nordi- stellte. Die Arbeıit wüuürde noch SCWONNCH haben, An S1E,schen Länder und der Fntscheidung Alexanders V3 betr. ohl auch bedingt durch die Kriegsverhältnisse, In derdie Verteilung der Kolonien CS 1SB dann ab- Ausschöpfung des einschlägıigen Schrifttums nıcht mancheschließend alle diese Regelungen Im Lichte des neuzeıtlichen Lücke aufwıiese. Ihr kugenwert wiırd dadurch aber nıcht
Staatsgedankens würdıgen (S e90) berührt, un! hre Fortsetzung ist erwünscht.

Die Darstellung, umsıchtig geordnet und Nüssıg g.-
schrieben, erfolgt In geistesgeschichtlicher Schau. So sehr s1e Freiburg Br Johannes Vincke.
durch den umfassenden ersten ell auf eine E.nbeziehung
auch der tolgenden Jahrhunderte hıs zur Gegenwart angelegt reuß, Hans, Martın Liuther der Christenmensch.
ist, erreicht s1e doch auch ıIn dem kleineren Rahmen eın Gütersloh, Bertelsmam;, 947 ANE 364 89)
durchaus markantes /1el, da dıe beachtlichsten Feststellungen, zbd 13
die hıer machen sınd, gerade auch dıe Klärung der
Anfänge des Staatskirchentums betreffen. Man ware dem

Dies ist der (Schluß-) Band der Reihe desselben Ver-
fassers, die behandelt L.uther der Künstler, der Prophet,erf aber noch mehr ank verbunden, WenNnn C sta der Deutsche, der Christenmensch. I hemawahl wI1e Reihen-alles Augenmerk auf d1e Von Konstanz aus vorwarts drän- folge zeigen die starke E.genart, Ja Eugenwilligkeit des Ver-genden Kräfte richten, S1IeE auch auf ihrem rückwärts assers. Band 0l Luthers Frömmigkeıt behandeln,tührenden Wege schärfer beleuchtet hätte.: Autfschlußreich also nıcht FA -T’heologie. meınt, VonNn S T heologieist da VOT allem die Entwicklung der einzelnen Streitfragen, hätten WITL Darstellungen Dieser Behauptung wird

d1e In den genannten Konkordaten hre FErledigung anden, INan mıt /urückhaltung begegnen dürfen. ıbt en Stück
namentlıch der Ausschluß von Ausländern bei der Ver- In Luthers T 'heologıe, das auch heute nıcht umstrıtten
eihung von Kirchenpfründen, che Besteuerung der Kirche ware + Fıs scheint vielmehr S daß L.uthers 1 heologie In
seıtens der Römischen Kurie und dıe Handhabung der kleri- weıtem Umfang geradezu NEeEuUu anzupacken ware
kalen privilegla canon1s et for], die In den Gravamına der will Luthers persönliches Leben stark hberanzıehen [V)verschiedensten Völker schon 1Im und Jahrh C VOTLr allem die Gemütswerte. Als Quellen sollen et{was zurücktreten
mißverständlich Weorte kommen. Wie das moderne dle ach der Meinung des Verfassers heute überbetonten ersten
Staatsdenken sıch 1n der Folgezeıt In den Konkordaten Vorlesungen L.s und seın De SEIVO arbitrio. Wieder ware  an viel-
weıter entfaltete und NCUC Gesichtspunkte 7{ das Unter- tältıger Einspruch anzumelden. Darın mußte sowohl gehandelt
richtswesen un: die Angleichung der kırchlichen die werden Vomn der Fortwirkung gewIlsser E.lemente AQUSs Jjenen frühen

Vorlesungen iın den spateren ‚„‚voll“”reformatorischen Schriften alsstaatliıchen Grenzen einbegriıff, War wurzelhaft
Von den starken Spannungen, In denen QEWISSE Radikalismen ausirgendwıe auch SChOII 1ImM Konkordatswesen des Jahrh

Werke Man muß, das sehen, allerdings außer De SECEIVO arbitrio vielen andern Außerungen des spateren L.uther
stehen.den Von ercatı herausgegebenen Quellen noch weıtere Die Darbietung will nıcht entwicklungsgeschichtlich Tan-Schriftstücke heranzıehen. Desgleichen darf die Tatsache,

da: die Reform der Kıiırche 1m Jahrh nıcht mehr durch schreiten, sondern ach sachlicher Anordnung geschehen ID)
1e rfolgt unter den Stichworten: Der allwirksame Gott: Von1ne allgemeıne Gesetzgebung ın Angrıiff 4  MM wird, des Menschen Verderben und Angst (Sünde und Anfechtung) ;nıcht Zugunsten des neuzeıtliıchen Staatsgedankens überbetont Von der Freiheit eınes Christenmenschen (Christus der efreier.werden. Die damaligen Konkordate offenbaren Ja nıcht Das Schreiten In die Freiheit); Die Weggenossen und die Wege

NUrTr Vorteıile für die einzelnen Länder, sondern auch für den Kirche und Gnadenmittel) ; Das Leben In der Freiheit: Der
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Christenmensch In der Welt: Die falsche Freiheit Das Reich 55 .„„L.uthers Glaube stellt 11UI ber dıe bisherige
der Frau Hulda); D1e ewıge Freiheit Vor dem Z/iel Sanctum Stimmung gegenüber dem Jüngsten Jag auf den Kopf, nämlich
desıderıium. Sterbekunst. / wischenzustand. Jüngster Tag Drüben)-. dUus Angst wiıird Sehnsucht un Freude DIES lrae, 1es Ila hallt

durch das Mittelalter entsprechend selner Heilsungewißheit. ”Die orm der Nlıtteilung erhält iıhr Gepräge durch dıe
Hıiıer fehlt W esentliches un manches stimmt nıcht. J Jas MıttelalterHäufung VonNn Luthers eigenen Worten. Fıs resultiert also

die Mıschtorm VO  > Darstellung un /iıtat, dıe ungewöhnlıch kennt uch die frohe Überlegenheit des Chrısten ber den dummen
Teufel der Hölle un! weıß anderseıts sehr wohl VON eıner prak-schwer Z.Ur Eiunheıit zwıngen ist. En ungeheures und Und Luther? Seine Heilsgewißheıts-umfassendes /itatenmaterıal wiırd ausgebreıtet. Fs ware
tischen Heils,,gewißheit‘ .
lehre leht geradezu VOI seıner Heilsungewißheıitslehre. Hlel' zeıgtetorıcht, hıer oder dort ıne F.ınzelergänzung verlangen, sich seıne Größe Lll'ld selne Cirenze: Große weıl das harte

WI1e der Verfasser das VOIN manchen seıner Herr en Rezensenten Ineinander VON „gewiß‘” un: „ungewıß“” WEeNnNn uch mıiıt Schwan-
befürchten scheint (S VD Wiıchtiger ist, daß dıe eigent- kungen beibehielt: (Cirenze: weıl CI, cdıe katholische Substanz

lıche Bearbeıtung sich manchmal auf Ine sachlich kaum för- festhaltend, der katholischen Ihese seıne / ustimmung verweıgerte.
557 Anm Wenn { homas das Wiıederkommen erdernde Amplifikation beschränkt (vgl über dıe Frel-

heit dCS Christen Von außeren Gesetzen). Aus dem gleichen anımalıa bruta be1 der INnnOovätıo ablehnt, sieht der Vert darın
‚‚das Urteil des omanen gegenüber dem des kreaturverbundenenCGirunde erscheıint dıe Häufung Von /iıtaten, dıe sich kaum Deutschen!‘ Mıit solchen Allgemeıinheıten sollte Man doch SCcH-durch ıne Nuancıierung voneınander abheben, unberechtigt ber dem Aquinaten vorsichtig seIn, den Joseph Pieper durch den(etwa S) Diese Art der Darstellung kann eigentlich Jitel E "creatore kennzeichnend benennen konnte.

1Ur für den befriedigend wiırken, der 11U!T einen, SCH WwWIr 106 Anm eın sympathischer ınweıs auf die Stellung
erbaulıichen, FE.indruck sucht: für jemanden also, der VOI Marıens, der Multter des Herrn, In der evangelıschen Verkündigung.
vornhereıin den Gedanken ausgeschaltet hat‚ könne auch
Im Heros L.uther wirkliche Unklarheıt 1ImM Sınne des Selbst- Muünster Westf.) Joseph OTE

wıderspruchs und der Spaltung geben. Und doch scheıint
gerade dies heute die Aufgabe seln, die der } _ uther- Hagen, August, aat, Bischof und geistliche Erziehung
forschung vorgegeben ıst, Wenn s1e nıcht definıitiv auftf dıe in der 10zese Rottenburg (1812—1934). Rottenburg Nl
LEirarbeitung elner wiıssenschaftlıch tragfähıigen. OPIN1O COIN- Badersche Verlagsbuchhandlung (Adolf Bader), 939 (AVI,
munıs. verzichten 111 (s diese Seiktschrift 1943, Sp 69) 216 53
Die 1Im vorliegenden Buch gebotene Art 5äßt weder dıe (dem Die Besprechung des vorliegenden Werkes ist durch
Verfasser offenbar bekannte) Problematık, noch dıe Härte mı6liche Umstände verzogert worden. FEis darf indessen nıcht
(die oft großartige), noch dle Untiefen mancher Gedanken unerwähnt Jeiben. Der erf ıst ruhmlıch ekannt durch
Luthers genugend hervortreten. Das Aufreihen der /itate seıne osroßen Arbeıiten über „Staat und Kırche In W ürttem-
scheıint vielmehr die Gedanken verharmlosen. Damıiıt ist berg 926) und über C16I1 ‚„„‚Mischehenstreıt
ine wıderspruchslose FEinheit L.uthers Ja 1U doch noch nıcht In Württemberg‘” (1951) s sınd rechtsgeschichtlichegesichert, daß geEWlsse wichtige und zentrale Begriffe o1bt, Studıen, sauber gearbeıtet, ruhıg un! maß&voll 1Im Urteil
che über se1ın SaNzZes Schrifttum hın verbreıtet sind. /u und VOIN echtem geschichtlichem erständnıs. CGileiches ist
erklären ist vielmehr, Was Luther außerdem ın diesen vVvVon der Untersuchung gn’ dıie teiılweıse ıne
selben Fragen nıcht harmonıerend, sondern kontrastierend (in Firweıiterung, ZU großen e11 aber eıne Fortführung der
den verschiedensten Abstufungen) vorgelragen hat 7 u C1 - früheren Arbeiten ist uch sSIe bringt einen reichhaltıgenklären ist,; ob die oft hart auftrumpfende Unlogik Luthers geschichtlichen Stoff, wenn sS1IE auch nıcht beansprucht, eıne
wirklıich sinnvoll In sıch bestehen kann, un ob sSIe mıt C zusammenfassende geschichtliche Darstellung der geistlichenE, vangelium (in a ] seinen Teılen) übereinstimmt. Eirziehung In der Diözese Rottenburz geben, sondern 1Ur

Als grundlegend nd als Ausgangspunkt gılt dies: „Nur der ıne rechtsgeschichtliche Studıe se1ln will, dıe als SOI che sıch
ann Christus kommen, der selner Süunde sich auch 1Ur mıt dem Verhältnis Von Staat und Bischof befaßt.
verzweıfelt hat“ Heıdelberger isputation D1e So wird enn In TEL Kapiteln, Je mıiıt mehreren Uhnter-
Exegese muß h1er den Nachdruck legen auf den Ausdruck ‚vVveI- abschnitten, behandelt dıe eıt der ausschließlichen staatlichen
zweıfelt‘. Denn VoNn eınem olchen ‚verzweıfelt‘ in des W ortes Leitung der geistlichen Bildungsanstalten, der Kampf die
zugespitztester Bedeutung (gefühlsbetont, nıcht vorzugsweıse VO. bischöfliche Mitleitung und der Übergang der Konvikte In die
Willen her verstanden) oIng Luther ‚US, hat [ ihn In die Ver- bischöfliche Leitung und Verwaltung. Im Parallelismus den
kündiıgung als maßgeblich eingeführt und wird och heute evangelischen kirchlichen Anstalten, die AaUuUs dem protestantischengemeinhin x  -& der evangelischen Aussprache Men, Es ist ber Herzogtum ıIn das parıtätische Könıigreich überführt worden
gal sehr die Frage, ob diese zugespitzte und überspitzte Bedeu- ‚9 eruhen vorzüglich die Besonderheiten der geistlichen Eir-
tung enthalten sSe1 Im. Bußruf des E, vangeliums, der In der Auf- ziehung In der 1özese. Nach ihrem Muster begründete der Staat
forderung, allem Geleisteten siıch als eıinen unnutzen Knecht für die In der Säkularisationszeit aus dem bisherigen kirchlichen

bekennen, der 1mM Wort Petri: Herr, geh WCS VOoN mır, ich Verband herausgerissenen katholischen Landesteile geistlichebın eın sündıger Mensch. Eis handelt sıch Iso nıcht die „Über- Bildungsanstalten, zunächst In Eillwangen, ann In Rottenburg eın
schätzung‘“ der menschlichen Kraft 19) sondern um ıhre Priesterseminar, Iın Tübingen das spater 508, W ilhelmstift und
Existenz. In dieser Nuance wenn s1e NUr das ware hängt schließlich dıe Konvikte In den Gymnasıalstädten E.hingen und
der Gegensatz evangelisch-katholisch. Rottweıl,; und ahm Ss1€e unter die ausschließliche staatliıche

Ich bezweıfle sehr, ob Luther die Annäherung seine (3e- Leitung. Er hielt s1e darın uch den sıch steigernden
dankens VO: deus absconditus antıkische /üge akzeptiert AÄnspruch und die wachsenden Bemühungen der mlschen Kurie
haben würde. Gerade bei diesem für wichtigen Begriff zeıgt und des Bischofs Rottenburg. Unter der Einwirkung der
sıch E n da die angewandte ethode nıcht ausreicht. Man Revolution VOoN 848 kam schließlich dem /ugeständnis
ann ler aum auskommen hne subtile monographieähnliche der bischöflichen Mitleitung, das ach wel vergeblichen Ver-
Durcharbeitung des Sanzch Materıials. Der erf besitzt das suchen vertraglicher Festlegung dem Bischof und der Kurie gegen-
Materıal iın ogroßer Fülle. Einergischeres und präziser zupackendes ber In dem Landesgesetz Von 862 verankert wurde. Über
Fragen hätte ıhm, scheint mıiır, erlaubt, bedeutend mehr AaUSsS die E,pisode der Sog. Rottenburger Wıirren 868) hinweg, bei
seine‘r Arbeit herauszuholen. denen eine Schar ıntransıngenter kirchlicher Heissporne und die
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Kurie die un kirchlichen un staatliıchen Gesichtspunkten Boberg, Noch einmal ‚„„dıe age VO: Tode des großen
durchaus befriedigende Lösung un den grEeISCN Bischof Pan“ (ClassMediaevalia 940, I 19/372)
Lipp ankämpften dauerte der Rechtsstand des (jesetzes VOINl 862 Hermansen, G! Der große Pan ı1st tOTt (Ebd 353/41)

Geerkan, Ve.) er 1 empel VON Didy SEe1IN antıkesbıs ZUr Neuordnung VO Jahre 934 mMit der die Konvikte
dıe bischöfliche Leitung und Verwaltung übergingen In der Baumaß (WienerJahreshefte 940) 27/50)
Gründung und Unterhaltung katholischer geistlicher Errziehungs- Agorakrıtes emesıis Der Baufries der Par-
anstalten hatte sıch W ürttemberg großzügıgsten VOoON allen thenos. Die MVletopen des Nemesistempels Rhannus Ebd
anderen deutschen Staaten gezZzeIgT! Mit Lrfolg wandte sich der 69/99)
Staat Ol dem Bischof un! dem (iroßteıl des Klerus W ilhelm, A T hemis Nemesıis ] Rhannus LEbd

U) W3 D3 Das thrakische Heıligtum VONN Batkum Ebddıe Bestrebungen, trıdentinische Seminare die Stelle Beiblatt 06)dıeser Bildungsanstalten seizen Der Kampf S1C bezeichnet CEouSs. W., Isola (Antike 1, 30/62)ach Hagen den Höhepunkt der kurjalen Bestrebungen Deutsch-
and „ Wie sıch der T übinger katholisch theologischen Fakultät Bömer, F Ahnenkult Ahnenglaube alten Rom L.DpZ.-

Berl.,durch das Jahrh Kirchlichkeit und selbständige W1SSCI1L-
Teubner (IXA

schaftliche Forschung durchdrangen und die Fakultät ıhre CISCHNCIe
Ko0S, G., Het regenwonder de 1111 Vall Marcus Aurelius

Amst Noord-Hollandsche Uitgevers Mi) DZWege SIN  g,  S ettete die 10zese nıcht ZU)] wenıgsten dank der Harrassowitz (3Z af.) 1.30 H1lw
staatlıchen Anstrengungen ıhre LF.igenart auf dem Gebiet der geIst- Redlich Die Amazonensarkophage des Jahrhliıchen Eirziehung Beides hıng wohl innerlic. mıteinander - Chr Ber] Archäol Inst Dt Reiches 9047 C255
Sammmmmen (S 207) af.) 760

Sydow, Im Reiche gottähnlicher Herrscher StreifzügeStuttgart Max Miller (z Felde) durch Westafrika Braunschweig, Wenzel 48 Bildtaf
Kt.) H1lw

Klıppel
Im Sattel orjental

Unter Senüsy-Brüdern, Drusen 1 eufelsanbetern
GeheimsektenBücher und Zeitschriftenschau Braunschweig Wenzel

947 ZZ6 Abhbh Kt.) H1w

Allgemeine Religionswissenschaf{t. Biıblische heologie
Steinborn; E’ Die theologische |.teratur des Jahres 941 Prado, Praelectionum biblicarum compendium. Propae-ISDZ,.:Hinrichs, 947 deutica. 4a riıhoccata. Madrid Ed Perpetuo Socorro
Sunden, F La theorie bergsonienne de la relıgıon. Uppsala, (AVI, 272; tav.). Pes 1

Almquist 940 (319 P Lexicon hebraiıcum et aTramaıcum Veteris 1 estamenti
Fasc KRoma, Instit Biblicum, 041 /47) (225/448)Mensching, Der Schicksalsgedanke der Religions- Schuster- Holzammer, Manua dı StOTrT1Aa biblicageschichte Bonn, Uhniv Buchdr 94) (T5) Vecchio L estamento. rad dal tedesco Cı ITrOW einert Hellsehen W ahrsagen, CIM uralter Iraum der

Menschheit Lpz Helingsche Verlags-Anst. Pp Torino, Soc. ed internaz., 9047 (XX 128 tav.) 80
EF.lemento dıyino ed elemento 1C1Itrobel H [ Volksbrauch Weltanschauung. Aufl Pörporato,

Stuttg -Berl., I ruckenmüller lıbrı STIOTICI della Bibbia (CivCatt Z1UgN0 5! 65/73)
S  S O., Das Schwirrholz. Untersuchung er dıe Ver- CILI FE < Les touılles de Lakıs

breitung Bedeutung der Schwirren ult Mıt Abb etude du b Discours Rectoralı. Fribourg Suisse,
eXT, J itelb. Bıldtaf., 12 Kt Stuttg Libr de ] Universite, 947

Strecker Schröder, 947 (IX 242) 15; Hlw. 4S Johannessohn, biblische HAL LO00U) der Erzählung
Pereitta, Samt seınNner hebräischen Vorlage Z.VerglSprachf 940) 1/2A, } N Sibilla Babilonese nella propaganda ellenistica. 300/Fiırenze, E.d Z NUOVH. [talia" (AII, 542 16°) Hamm, Über den gotischen Eiunfluß auf die altkırchen-V oste, G ANE: Codice dı Hammurapı ne] quadragesımo della slavische Bıbelübersetzung (ZVerglSprachf 940, TE ZLZ7)ScCopertla 111 eINOT1a del decifratore 9l e1] I1glısıan, mMenı“cn der Bibel (HandesAmsorya 939,(Angelicum 1941, 23 170/95) T 129/40; 1941, T, 29/53)
)Lauenstein, D., Das Erwachen der Gottesmystik Indien. ost,; D Beiträge ZUT Kulturgeschichte der Bibel Augs-Die Eintwicklung des bhakti-Begriffes (der gläubigen Hingabe) burg, Seıtz, 041 24)innerhalb der alteren relıg. Vorstellungen der Inder. chn Enciıso A CONCeEPTLO dı profeta e] AntıguoReinhardt 55) 7‚ T estamento (RevLisp Teol 18 940 OCL:; 39/210

H: Het Monotheisme Vanllı China Oudheid Studıa Grimme, ussehen Aufschrift der mosaıschen Gesetzes-
ath 942, 347533 tafeln (Nieuwe IhStud 942, 576 817/

Tensen; de mosaiske lovskriften alder Dansh TL’eolHemtze.: C, Ko- Chi-Waffen China Amerika. Tidsskrift 942, T: /140B Kı m , Chx Göttergestalten der altesten
Weıdner,chinesischen Schrift. Antwerpen, De Sikkel (59 zahlr. Taf 4°) Jojachin, Könıg VO.:  ‘ Juda, babylonischen

023/
Keilinschriften (Melanges SVIT1ICNS ofterts Dussaud I1

Karow, O Seckel, D 9 Der Ursprung des TOI‘H Eme
sprachvergleichende, architekturkundliche relig10onswissen- C Israel Damaskus (ArchOrForsch 942, 3/4
schafltl. Untersuchung. Tokkyo, Dt. Ges. Natur- Völker- 55/
kunde Ostasıens; EDZ. Harrassowitz, 047 (86 EF Fıg. Lindblom, Psaltaren 560 Lund, Gleerup; Lpz Harras-
15 SOWILZ

Mythos Sage bei den Griechen erb IY Gilı oggett] MOTLIVI della fiducia Dio nella Dıeta
ufl Brünn-Mechn -Wien, Rohrer (403 mehr Abb del Salterio (ScuolaCatt 942, 109/29;

Pp 4, 81/302; 348/65;
Mowinckel, Oppkomsten profetlitteraturen (Norsk TeolSp d’a, F’ Griechenland. Fahrten den alten (öttern. Lpz TidsskriftInsel-Verlag (415; 64 Biıldtaf.) Hlw. rado, I Synopsis evangelıca. Madrıd, Ed Perpetuo Socorro

1 KY Labyrinth-Studien. Labyrinthos als Linienreflex 234) Pes 2mythologischen dee. Amst.-L.pZ., Pantheon, 1941 (88) %s E Ell'l Augenzeugenbericht vVom Leben Jesu? (zuHırsch, Frühgeschichte des Eivangeliums (Dische I heolPACatd: Ch Demeter, PUISSANCE oraculaire RHistRel 940, 942, 05/18)Z 02/ 4) Q-EW. OTA Die Sünderin agdalene VonNn Bethanien
3

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben SA P
1SLT, gehören dem laufenden Jahre aln.

laicı del Signore nel Vangelo nella
Chiesa apostolica. Brescia, Queriniana, 947 90)
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ED arTE; Praecipuae £Su Christi sententlae schato- rdy Un humanıste chretien Hılaire de Poitıers (RHiıst
logıcae Madrıd E.d Fax 94) (466 60 LiglFrance 941 Jal V.,

Staab Zur Frage der Eihescheidungstexte Matthäus- Zeiter. Un ANCIEN EVCQUE d’Illyrıcum, peut-etre autfeur du
evangelıum (ZKathIh 177 36/44) Te Deum, Niıceta de Remesıana (AcadInscrBellesL 947

Tondelli L ’ (jesü 1 S Ul evangelısta ne| Vangelo Juull /dec., 56/69)
(ScuolaCatt 227/28) Cerretti;: CGıovanna, Lucıitero VESCOVO cı Caglıarı ed i} SUO

Günther Die Geschichte Wortes (jüt „Moriendum CsSSeE DIO Dej Filio“ Pisa, Nistri-Lischi, 940
Bertelsmann, 041 (VIE 60) M 10

Kegına Fr., IJe ıde dı Gregorio Ellvıra Pompeli ScuolaGysel, F: Der Weg sieghaften Christentum. Elne
047 ,aktuelle Lebensfrage beantwortet Aaus G Basel, Tipogr. Pont.,

Brunnen-Verlag 317 Fr MO den E,ynde, O La VerTS1I0ON du cCommentaıre de
POHLeEnZ:. Philon VON Alexandreıa (NachrGes WissGött Gregoire de Nysse SUuL le Cantıque des Cant{ıques. Ses S  »

947 09/87) SCS temoı1ns, SO  — influence. ‚OUVvaIn. UureauxX du useon, 939
7 ösei Qaro.,] T almud (Schulchan aruch) Ausz |Sulhan (XI 323 Delgas

aruk, Ausz:;, dt. ] Einthaltend 100 heutzutage och geltende, B., Gregors VOI Nyssa theologische Anthro-
den Verkehr der Juden mıt den Christen betreftfende (jesetze pologıe als Bildtheologie Scholastik Z 175/20
der Juden. Von Dr. Fus s NI N DISE ISg Casäarıl:. I F attrıbuzıone de1 1[0)008| dıvını al Figlio
von Neuaufl. Eusenberg (1 hür. )Epz: ege Ambrogio Koma Uhniv Gregor

|}turıı07. J\ { rinitarısmo la tılosofia de AÄgustin(63) 50
Ih Fritsch 942Pohl DIB Religion des 1T almud Ber] (RevEsp T’eol 1, 9/128)

70) Pp. 0,60 ekkerkerker, ‚ Römer Römer beı Augustıin.
Schramm, H: Der jüdische Ritualmord. Fine hıst. Uhnter- AÄmst., Parıs, 047 XIX, 47)

suchung. Berl., Ih Fritsch 4'75: mehr. bb.) Apostoli: Campds; M., problema gnoseologıico ıin Ag(
Pp SUNO C OMMAaso. Firenze, Le Monnico 42 40

A M E problema del dolore secondo Agostino. Roma,
Historische Theologie Officıum Lıbri cath.

Storıja de] Crıstianesimo E.VO antlıco Dadomerszki, N Augustıin, docteur du MaTrlase chretien.Buonalutl, bıd 947 25Mılano, C'orbaccıo 947
Saba, A’ Martirıo trionfo del Cristianesiımo. Mılano, Istıt C s Der göttliche Konkurs ZU. treıen Wıiıllensakt des

Der la Politica InternaZz.., 947 E Menschen e1m: Augustinus. Roma, | .ıbreria Herder 88)
BIeZZE. P Crıstianesımo Impero LOINAINO 51110 alla morte dı

Costantino. Roma, E.ditrice 947 40 RıcharTd, M., Proclus de Constantınople le theopaschisme
I: lıa A, |ıtterarum latınarum historıa. Napolı, 3: Auria, (RHistEcel 942, 3/4, 057/51)

947 Audollent; A La diftusion du christianısme Afrıque ü

e 11FEr Ta Paganus. Sur l’origine de ] acception relıgıeuse du sud des terriıtoires SOUINIS Rome, ‚D: le Ve sıecle (Acad
mot (AcadInscrBellesL 1940, 527/ InserBellesL. 9472 Juıll /dec

Rou@t de Journe Da lleuds Einchiridion Altaner, Schritttum der „skythischen (gotischen)
asCcCet1cum. |Locı patrum e SCr1pftorum ecclesiasticorum Mönche Quellenkritische ıterarhistorische Untersuchungen
ASCES1IM specltlan(tes. Friburgı, Herder, 942 Hiıst]b 6 9 942/43, 61/73)
682) M 8;:; Lw. M 9, San Martin, 5  2 salus”“ de Papa Hormisdas

Ferrua, 7R Sulle e Cl Pıetro (CivCatt lugl D 36/45) 4—52 (RevEsp Teol 1941, 4!
Prados, M., sepulcro de Pedro atıcano. Resultados ch ste L 19 Patrıarca del monachismo occıdentale Bene-

das ültımas ESCAVACVES (Broteria 306, 3’ 82/92) detto fu sacerdote? ScuolaClCatt 942, 2, 9”/7/108
Amat1‚ SE nazıonalıtä di Clemente papa martıre 5 Benedetto: „Regula monasteriorum:““ Testo, introd.,

S1n VeENZ1011eE delle SUe relıquie 1 Chersona. Velletri,; / ampetti, CommMentO ote T orino, Soc Ed Internaz 947 (VII, 490)
947 (13

CerTianı:, ‚„Regula monasteriorum ““ dı Benedettoh ıj | F Monumenti Crıst1anı nell Ilirıco (Ephem
|)acoromana 940, TIa 8) (ScuolaCatt B 58/

‚ Arles Valenza? Gilossa alla StOT1A dei ConsılıKurfeß, / um Buch der Oracula Sıbyllına Philol Cavıeroln.
Wochenschrift 940, L.bd 042, 450)

ContributionSchuster, - a „Dottrina de] dodiciı Apostoli” e la „Regula eN1S5SSO E: b Maxıme le Grec et I Occident.
monasteriorum: “ dı Benedetto (ScuolaCatt 942, 65/70) |’histoire de la CNSCEC relıg1euse et 1losop 1Qu€ de Michel

Gijor  anı La polemica Crıstlana. 2a ed rescl1a, T Trivolis. ‚OUYVAaIn, Bıbliotheque de |’Univ. (L 460: pl.)
Morcelliana Fr 1

Pellegrino, Ia COMPDOS1ZIONE della ‚„Dupplica per 1 Byzantinisches abendländisches Hospital
Crıstlanı dı Atenagora S Aaus Attti de Accad Zur Spitalordnung des Panto rator ZU[r byzantinischen
Scienze d}ı Torino 47 1941 /2 (52Z) Medizin (ByzZ£ 42, 116/49

atdV, Athenagore Supplique des chretiens Mittelalterliche Segnungen Abgaben. Brotweihe, Eulogie
Introd et traduction du Cer Brotdenar (ZSavignyStift 65, Kanonist. Abt 32 191

Pohlen Klemens [0)81 Alexandreıa Se1IN hellenistisches Feine, Studien ZU langobardisch-italischen Eigenkirchen-
Christentum (5ött Vandenhoeck Ruprecht 03/80) recht. Teil (Ebd 942 LA

} De CONLNUA oratıone Clementis lex doctrina Roma, Wıdemann, T1 raditionen des Hochstifts Regensburg
Herder 19472 (AIL, 09) des Klosters St mmeram ISg Schluß-Lief 2) chn

Vergote, Clement' d’Alexandrie el | ’ ecriture egyptienne Beck (289/614) 12,8
(Chronique D’Egypte 941 JaNnV., /38 Lübeck, K E Der „Diözesanbischof” des Klosters Fulda (Arch
1NT;, Marıa nelle di Origene. Roma, ont KathK Recht 941, IS
Inst. Orient. Studiorum, 19 San Martin, diezmo. eclesjiästıco F.spalla hasta el

Del 4 öM, "episodio eucarıst1co di Serapione narrato da sıglo Z <pß (Diss. Uhniv. Gregor.) Palencia 940 (AV- 66)
ndblom, Ch leijel, Observationes Streng-Dionigi Alessandrıno ScuolaCatt 942, is

nNneENSES. Stockholm.ONciion des infiirmes ans I’Eglise atıne, du Utg. med inledning och kommentar.
II1e la reforme carolingienne
940 2/4 90/364

Les texXtes (RSciencesRel Svenska Kyrkans Diakonistyrelses Bokförlag Kr
urk P rvotna Charta Carıtatis Laibach Kramarıic 942 (56)

Nicotra, Dottrina sacramentarıa ed ecclesiologıa TESSO ] Wiıiemann Geschichte des Augustinerklosters St Martin
Donatıistı (ScuolaCatt 1942 141 /45 227/36 4) der Karthause bei Crimmitschau Crimmitschau, Raab 9041

Carrano Cirıillo de CGierusalemme Le Catec es1 Irad (XVI
ote 1cCenza, Jip Commerciale Eiditrice, 947 Die Lebensbeschreibungen des Willibrord Gregors vVon Utrecht,

Liudgers Willehads Von Bremen Übers Aufl Die
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Geschichtschreiber der deutschen Vorzeit.Bd L.pz., Lorentz, Gesamtausgabe. Bughetti, B., Per la dAsSa paterna dı Francesco ın ASSIS941 (VI 28) 3,6 ArchFranciscHist 941, 17 243/60:; 3/4, 449/55:;: 942,Ja NS Die Lebensbeschreibungen Kaiser Ludwigs des
T1OMMen von

3/4; SThegan VOoO 508. Ästronomus. Übers Neu B Un humanıste äge Jean de Salısbury (Novabearbeitet Von t€ Vetera 1941, LA 257Ebd 941 (AVI, 47) ach Aufl [Dass Bd. 19.]
Tondelli, . Z Libro della figure“ dell” Abate Gioachino1e Annalen Von St Bertin Ü: St Vaast. Übers Neu bearb da Fiore. Studıi ] Torino, Soc. ed. int. 940 (344 4Von W attenbach Aufl | Dass Bd 24.] Ebd —- Gioachino da Fiore: Libro della figure.941 205) 8,4 940 (Z3 LaV. miını1ate, 20 trascrıitte). 160L W  'I;e'stc;.] bid

1 due volRuotger: Leben des Lirzbischofs Bruno VvVon öln Übers Neu Colombo, G q iıbro delle figure dı Gioachino da Fioreearb. von W attenbach >  ufl |Dass 30.] LE.bd941 (AIIL, 67) 2,40 (ScuolaCatt 941, 6, 11/25)
Grandau I G, Brun _Cahäidusé Lieben des Abtes Eig'f1 von

Ton CF L’ Nuove della genumıtä de] Libro delle
Fulda der Abtissın Hathumod Von Gandersheim, nebst der

figzure dı Gioacchino ca Fiore (ScuolaCatt 942, Z 48/68)
Übertragung des 1L.borius des Vitus. Übers Aufl

T:  @5 F‚ Regalıtä Cl; Cristo de] Papa In Innocenzo 111
| Dass Z Ebd 941 (Al, 09) 2.60 (Angelicum 1904Z 4, 77/88)

—_ Gerhard Das Leben Oudalrichs Von Augs Urg Ubers Alonso, M., 1CSO CGarcia bra ascetica lamada „Planata“bu (RevEsp Teol 942, Z
—_ Berthold F ortsetzung der Chronik

Aufl | Dass Bd 31 E.bd 941 2,4 BArtos .. Marıale Servasancti et Mariale AHnesSt deHermanns Von Reichenau. Pardubic, 13 Jahrh Hälfte (Antonianum S HaDÜbers.  M  S e Aufl |Dass Bd 47.] Ebd 941 (I1X, 17_7). Marcello da Gaggıo oNnLano, ottrına Bonaven-
Die Jahrbücher von Au url]ana sub

224) peCccato orıginale. Bologna, Tip. Cifxseppe (AIV,
Ebd 941 525 gsburg. UÜbers 2 Aufl |Dass. Bd. 49.]

C AÄssumptio Mariae apud scrıptores saeculı I1Chronik VON St Peter Eirfurt 100—121 Übers Aufl Romae, Officium lıbrı cath., 047 (XAXXIL 148 16°)| Dass Za Ebd 9041 (IIL, 93) Z-ZG Prezioso,; A! De Aristotelis creatianısmo secundum BOI'I&-Die Jahrbücher Von Vincenz ch Übers VonNnCrandaur. ufl Ebd 941 (: 170) 4,80.
venturam secundum 1 homam. Ebd 947 FA 169)

Hoff E: VIa seıne Bischöfe 1M Mıttelalter. Beiträge ZUur
Quaestio Gerard:; de Abbatisvilla (F

Geschichte der Bischöfe Von Pavia untier besondGrl Berück- Landgra
de unıtate intellectus (ActaAcadThomaeAq 7! 1

sjchft_%gung ihrer polıtischen Stellung. POC Von den kungen der Beschneidun
f A Die Darstellung des T’homas VvVon den Wir-

angen des Bistums bıs 100 Pavia, Premiata T iipografia I9
1mM Spiegel der Frühscholastik (Ebd

SUCC. frat. Fus; AAXAIIL, 448) 10ScCchillıne., Ka Geschichte der Philosophie. Bd Die alte
e Stellungnahme der Frühscholastik Zur Frage: ‚‚Utrum

Welt Das germaniısche venıale atum POSSIL erl mortale“ (Ebd
geb. ıttelalter. MVichn., Reinhardt Parente, Rapporto ira partecıpazıone causalıta In Tom —

1 ] L! Concepto de materis unıversal en Jos
Maso (Ebd

teOlogos medioevales JA De optımısmo indıyıduali secundum prin-
Cartau s R: Rhetorische

(RevEsp Teol E: 1 OCT., 11/53) Cıpla ]'homae-(Ebd 173/93
(RomanForsch 942, Z 21 Naturschilderung 1m Mıttelalter OVaCs. 4 relatione philosophiae theologiae doctrina
lor Motiv Bonaventurae. Budapest 1.00

(RevEsp Teol Z
acıÖön de la virtud CI la edad media obert1a:. F Gioacchino da-—Fiore 1} g10acchınısmo antıco

Bover, moderno. Padova, Cedam, 947 169notable marıologo AdTIMNENO } Gregorio de 165s0, A< OINMAasSo quıno 1} 5 U  ® tempo Roma, Ediz del
CEZZI,

Nareg (RevEsp Teol] 1941, Z 409/ Quadern:; ql; Politica, 947 (202 25Nardi. Pier Damianı: De da omn1- IMaresca, OoOMMasopotentla altrı opuscolı. Testo crıtico Con traduz., introduz. Garzantıi (238 16°). Aquino Ia Scolastica. Milano,
ote. Firenze, Valleschi 10 A Z Z ATr JA La ‚„‚materıa sıgnata ” dı Tommaso secondoVällät:ı devozione all” umanitä dı Cristo nelle D' dı la diversa interpretazıone de] (GaetanoPier amıano (D’I homasP] {Ar 8/ ranum 5

de]l Ferrarese (Grego-
Wıhler, _ argomento de „Proslogion“ di Anselmo per @CI Die Gliederunesıstenza dı Dio (SctolaCatt 1942, Thomas Aq den Thomisten.

cie Reichweite des Glaubens ach
E’Oottın: O! Bapteme peche orıginel de Anselme TIhomas En Beıitrag ZUrL Klärung

d'A_quin (EphIhliov 1942, 3/4, 225/45
der scholastischen Begriffe: fıdes, haeresis U. conclusio theologica.

Carpino, FTa difficoltä CONILro la confessione nella SCO- IS
Schluß (D’ThomasFr 1, 79/9

De vereen]astıica primıtıva Abelardo Van 1Iho gıingsgnade Van Christus In de Theologie
SCcCHalıt: M., Richard Van

(D’IhomasP] 14Z: 94/192). INas diens 8lJdgenooten (BijdrNedJezuieten 942,
brief (INederl Taal 62, 5 219/28

iktor en Hadewijchs Ode Z 03/59)
Fgeger, Cl praxı Dpoenitentialı P M., Das Naturrecht In thomistischer Beleuchtung

1940, 2/3: 156/79
Victorinorum (Angelicüm (D ’IhomasFr {5 53/22;

Ot£t; Olsiatı. F! ConCceltto di giundicıtä OMMaAaso d Aq
der

Der J] rinitätstraktat Walters Von Mortagne als Quelle Milano, Vita Pensiero FE Z 169) 30INma sententiarum Scholastik 1’ Z 19/39) örvath. A Heil:gkeit Sünde 1M Lichte der thomistischenOT: LY Die J rnitätslehre der Summa sententiarum als T heologie. Frıbg. (Schw.), Paulusdruckerei (AIL, 364;: zahl-€s Petrus Lombardus (D’IhomasF'r 2’ 59/ Quel!e reiche Tabellen
W! De quibusdam codicibus Vindobonensibus de Calus Innocentius Petrus de T ’arantasıia © P.) StudchaS55 Eiucharistia tractantıbus (Antonianum 3: el OCumenta. Romae,
A! Caritas Widerstand die Versuchungen 10  © FU Laz,

ad Sabinae (VII, 497:; tav.).
ach der Lehre des AUSs (1/72). Creytens, R!P;l_1t_ria famiglia de Innocenzo V
(Gregorianum 1!

gehenden beginnenden 15. Jahrh. Paris prieur provıncıal
de Tarentaise, professeur

LT
de France I HATUug1E, M’ Barlaam est-i] ne catholique? SU1VI d’une note sur la Lenzetti, AÄpercus SUr le pontificat d’Innocent 01 51date de S: mort Echosd’Or 1940, LD 00/ M! Nuovi documenti 911 ıl culto dı Innocenzo

E, K., Der Deutsche Ritterorden. Sımonin, ecrıts de Pierre deSeine politische kulturelle Leistung. 1M deutschen Östen. Mıt Tarentaise 273925) u (Dr l 7 Petrus de JT aren-Bildern Von Rave. Berl., Deutscher Verlag für Politik tasıa epıstolarum ulı interpres (337/412). Lau-Wirtschaft, 947 5 n zahlr. Tafı. Kt.) Hliw. Innocent
EONT; Catalogue des actes Imprimes ant le

Hering, E Der Deutsche Ritterorden. ‚DZ., Goldmann (1 PE 31 6) (41
mıt bb.) Pp. Voste, eatus Petrus de TareHebraeos (D T’homasP] 17Z.

ntasıa in epıstulam ad
Abate, G., La asa dove NaCQqUeE Francesco d Assisi, nella

SU:  /a}] documentazione storıca. e YY SC br lerre de Falco peut tre ıdentifie VECGubbio, ÖOderisi, 9041 Guillaume de Fal
' » 424; 241/67 CQar (ArchF fan9iscHist 1940, 3/4,
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e ] /.ürich (jeneve (NTIhIijdschr 97/77/1 30)de V.ries,, W., ] imotheus (15181557) ber dıe sieben
(Cirüunde der kirchlichen (ieheimnisse (OrChristPer 942 Un MANnusCT1ILIC ınediıto de]l aestro Juan de Avıla
40/94)

Base]l
(Manresa WE

Muschg, Mystische Texte aUus dem Mıittelalter Pı]ıazza Card Pier Lomaso della Vergıne,
Schwabe Pp Fr PECC (Novannı della Croce, ottore 1ST1CO [0)09[(0;

/immermann Ciott dır W orte eıster F.ckeharts dottrina I influsso crıttı Firenze Lubr FE.d Fiorentina, 947
Legenden /ielbrücke- 1 hielle Fankhauser (32) (341 16°)

S 1 Vollkommene Menschwerdung be] eister Johanntoberns De PTaCcCIDUIS eftectihbus gratjae maftrı-
Eickhart. Amst.-]_.pZ., Pantheon, 942 88) 4,8 theologos S)aCC XVI Verona, CCasa Buoni Fan-

Van Ginneken. 1B (jeert (irootes levensbeeld Adl de oudste ciull: 94) (IV 48)
ewerkt. AÄmst., Noord-oll Uitgevers Mı)j, 1 047 de Söth „B De theologica Catechismi Romanı

6,90. Budapest 941 (100
AronaOS R, De onderlınge verhouding Vall de 1er ude Viıtae Schuster, Ild., C ultımı S10rNı dell Abbazıa cl

(ierardı Magnı aar betrouwbaarheid (StudCath 942, (ScuolaCatt 1942, I:
21736; 945, Büfliton., V Chiesa Clı Cristo Chiesa Romana nelle

Serrano, E Los CONVEISOS DOII Pablo de Marıa on nelle ettere d; Fra Paolo Sarpı. Lovanıo-  1cCenza 941
Alfonso de Cartagena, obıspos de Burgos, gobernantes, diplo-
matıcos esCrıtores. Madrıd, Eiscuela de estudios hebraicos, Beltraäan de Heredia, \ DDomingo anez (1528—1604)
947 (355 4°) Pes 25 (C'omentanos ineditos la Prima Secundae de 1 omäs.

Hacia ıInventarıo analitıco e De fine ultımo de actıbus humanıs (aqq ( PE 8) Salamanca,
mManuscCcrıtos teolÖgıcos de la E.scuela Salmantına, siglos pdo 947
VII conservados F.spana e] eXtran)ero (RevEsp1eol Perler,
I 59/88) Geschichte der kath Restauration Freiburg

O’ Sebastian Werro (19352-
Schweiz.

Beiträge ZUr

LLıppens, H7 Jean de Capiıstran 1SS101 Au Eitats OUT- Frbe. (Schw.), Paulusdruckerei, 947 (XVI, 169:; Taf.)
14472/3 (ArchF ranciscHlist 942, 1/2; 115/52:; 3/4;,

254/ 5)
Bıhl. M 9 De 12N0[L0 at  Co lohannıs Capıstrano (Arch ystematische Theologie

FrancıscHlist 940, Z 251215 W olff Vernunft Gilaube Eiine Untersuchung ber die
N:QE Au Alcune CINOTIE NIOornO al culto d}ı Fkrancesco Krise des abendländischen Denkens Bern, Haupt

Assısı, dı Antonio dı Padova del Egıdio d’Assıisı M 3
nella cıtta di Perugıa (ArchF ranciscHist 940, 1/2; Z4BS5) Sacra Dottrina Cordovanı Mentalıtä teologıca

Bughetti, B 9 Confessio de attentata destitutione Mınistri Pro-
VINC1lae T usciae Or Mm 446 (Lbd 233386

steESSO OoMMaAaso iInsegnamento della teologıa
| 93 | (35 D“ Bıbliografia sul problema della

Bi Christuslehre Christusmystik des Heinric! teologia. Bologna; Studio Domenicano, 947
Seuse. L.uzern, tocker (V4L 251: Taf) Kart Fr ör Mutzka, Ar Symbolismus als theologische Methode /Kathlh

Sewes1ı, M1 Beato Michele ATrCano Obs.. ADT== Z 22/35)
44 Documenti inediti (ArchFranciscHist 1940, 3/4, erteriCh, E Begründung Wesen der T heologie der

66/408 1941, I7 theo! Diskussion der Gegenwart E.ll'l Referat (Pastoralblatt
Nicolaus de Cus a Schritten. Im Auftr der Heidelberger Juli, L

Akad Wissenschaften deutscher Übersetzung hrsg VOI Problema theologicum (Gregorianum 23/47)Hoffmann verborgenen Ciott Deo Berti, ote di metodologia teologıca ScuolaCatt 942abscondıito. De quaerendo Deum. He filiatione Dei Hrsg. von 56/
F, Bohnenstaedt. durchges. Aufl LpZ., Meıner, 947

M 5,50; geb M 6,50. tufler, Zur Analyse des Glaubensaktes Z/KathIh 942,
Nı ” Schriften ı deutscher Übersetzung. 4Y

Sıchtung des Alkorans. Cribratio Alkoran. Von Fabbi, F 9 Cristianesımo rıvelazıone divina. Assısı, E.diz Pro
Mannn L.pZ., Meiner Civitate Cristiana, 947

5il veSstEr A’ Gilı ultım]ı NN dı Pio I1 ] ıvoli, Tip della Guano, La rıvelazıone dı Dio. OT181N11. Roma E.ditrice
Studium, 947 186 16%)eput. Romana dı sStOr1a patr., 9047

Persönlichkeit Werk Zur 400 Wieder- Bäaltih; K Die kirchliche Dogmatık Bd Die Lehre vonNikolaus Kopernikus. Gott Halbbd Zollikon-Zürich E,vang Verlag, 942kehr SC1INECS J odestages. Danzıg, Rosenberg mıiıt Abb.,
mehr

Zinner, E" Entstehung Ausbreitung der Coppernicanischen AB Natur Geschichte finaler Betrachtung Z/VDisch
Lehre Zum 200)jährigen Jubiläum der Friedrich-Alexander- Kulturphilos 9, 2| 905/1
Uhniversität Eirlangen. Eirlangen, Mencke (AIIL, 594: zahlr. Lombardı, R., sopranaturale della StOT1A (CivCatt

bb.) lug] 17 22/31)
AÄAndreäs, W., Deutgschland VOI der Retormatıon. Eine /eiten- Lotz Ontologie Metaphysık En Beitrag iıhrer

wende. durchges. Aufl Stuttg.-Berl.. Deutsche Verlags- W esensstruktur (Scholastik 1/3
Anstalt:; 947 Lw. Soraijnen, Kultur- och biıldningsidealet SO filosofiskt

Halmer, M‚ Der lıterarısche Kampf Luthers Melanchthons problem och pedagogisk uppgift hos arald Höffdingdas Opfer der Messe (D TIhomaskF r 1, Helsingfors, kad Buchh 9041 Mk 110
Ebe 1 8, E.vangelische E, vangelienauslegung Fiine Unter- Cormick L/’unite de la CONNA1ISSANCE humaıne lesuchung Lut CeISs ermeneutik E.vang Verlag

Lempp, 947 H1lw tondement de valeur Bruges, Desclee, De Brouwer 20)
| /ürcher Ehegericht Genfer Konsistorium |Jas

Eihe- Sıttengericht den süddeutschen Reichsstädten dem Hartmann Der Mensch Abgrunde SCINCTI Freiheit
Herzogtum W ürttemberg Genf LpZ:; Heinsıus, 0472 Prolegzomena Philosophie der christlichen E, xistenz.

689 28 Frankfurt, Klostermann, 941
M., Barock egenreformation. Reichenberg, OTo1aiı F., Concetto dı filosofia la SIOFN1a della fılosofia

(RivFiılosNeoscol 1» 54/5Kraus (42 4°) Dell’ Oro) Rassegna della fiılosofia iıtalıana nel 947Vazaran: NL\CVO ofo ] ridentino del Carmelita Vicente Filosofila teoretica (Sop Ras-de Leone (RevEssp L eol 942, 4, 649/80
eic Storia della tiılosofla 13/25)razıoliı., Concıilio dı I rento dv incontro di due

ıdealısmo 1110a -epoche di stor1a ScuolaCatt 1942, S La teorı1a della „„SPCECICS
Galbıati. G chi di Savoja Eimanuele Filiberto Carlo nentistico Sophıa 1!

Emanuele nel loro cartegg1ıo0 ConN Carlo Borromeo. Miılano, 1iocca Fondı., T1ICerca crıtiıca della realtä. Roma,
Bibl Ambrosiana, 041 45 4° ) Arnodo, 941 512)
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Bau  ouın, CB- psychologie est-elle Ia scıence de ” actıon?
fin) (RPhilosophique 1942/3 4/6, 29/44) BO?E Jungfrauschaft Mariens (s RechIThAncMed 037 ÖOct.,

Burloud, A Les trachtions les rIhythmes collectifs (Ebd AD  PEn  Bärcena, A F.spana la definiciön del prımado de Roma
1942/3 AD 29/48) e] Concıilıio Vaticano (RevEsp Teol 33/80)

Schultze: C Die psychophysischen Girundlagen des | E Marıa ne] consıglıo dell‘ Eiterno. Milano,
Immanenzproblems (ArchGesamtePhilos 111 3/4 „tha Pensiero‘‘ 047 AAVIIL 620

E Die vorverlegte beschleunigte Jugend- Alestrucy Sanchez, e Mariologia. 11 Vallisoleti,
entwicklung als Allgemeinerscheinung der NEUCIECIIN eıt (ZAn- Cuesta, 041
gewandtePsych 5/6 241 E  % LCS multıiples gräces de Dieu Aurılliac, —Impr.

Klenk, Wert, Seın, CGiott Moderne, 940 AVI, 5175Ihre Beziehungen wertphilo- Albrıghi; P S5acra ]Luturgia. Sacrıficio Cristiano. Vicenza,sophısch neuscholastisch geschaut. Roma, UIIIV. Gregor., Soc. Tip fra Cattolıci Vicentini 251947)
Nobh E.milia; La legge morale alla luce de dualismo filosofico.SAUCT: F, Naturgesetzlichkeit Relativyısmus. Eine Finführung

In die Philosophie des Naturbegriffs. Mchn.., Reinhardt Crement., G dirıtto alla nascıta.
Da ed Correita ed amplıata. Napoli, Guf; 947 90)

Roma, Ed „Studium“
Kern, I\ Von Paracelsus bis Kläges. tudien Z.Ur & hilosophie (185 16° 15

des Lebens. Berl., W iıdukind-Verlag, 94) Pp 4,50 4 8 5 E { T Eugenica Morale (ScuolaCatt 941, 50/85)
Ostorertro, M., postulato della es1stenza dı Dio la S U:  Q ia

de ZamayOn, P9 erecho la defensa durante e] estado
Orıigine. Padova, Cedam, 947 34) 15 de ag{e’si_(jn permanente (RevLEisp Teol 942, 4, 681
[stituto c studı hlosoficı (Sezione dı Miılano), La fılosofia Olgiati F E intenzıionalıta della OoNOSCENZAa Nota introduttiva
problemi dello spırıto. Mıiılano, Bocca, 047 Aus dem Inhalt: (RivFilosNeoscol { 5

s La losofla l esperienza /84) A, M., Oddone, La dignıtä da cristiana all” autoritä
Religione ıta spirıtuale 06) Masnovo, cıviıle (CivCatt OR

problem] cl Agostino filosofo OrVa nde U: Ü;1;i.indlichkeit Schluß) D ’Thomas
(Sezione cl Bologna), Scienza filosofia. Problemi moralı. Fr 1: 24/4
E.bd 0472 Aus dem Inhalt  Dalla Noce, D inde- Sa V F1 La logıca della ıta morale In Maurice Blondel.

Palermo, lialun}l'.30‚ 947 25termınazıone fisıca la fılosofia 39/50) FerLarı. A Danı  er, UÜber dıe Wertung der Persönlichkeit. /.ürich,L unitä dello spırıto, oltre l :eMmMpDO, In Agostino (81 /92) ‚eemann 6) 0,6E’ La CONOSCENZA la veracıta divina ne] Molteni, G., clima morale dei romanzıer1 ıtalıanı d’oggisiıstema cartes]ano (105/3 (ScuolaCatt 942, 4, 71/80)UOttavıano, C ntorno all. „„Metafsıica dell” essere parzıale ” anoyerro, Cödice de deontologia medica. Madrıd, Fax,(Sophıa Z 09/72) 947 PesKa ZZEPONL, Interpretazıoni ConNntemporanee de problema Odella percezlone (Sophia 2, Compendio de medicina catölıca. rad DOT de
S5antos, Las dos fuentes de Ta Metahsiea: Koma, Uhnirv. Rıvera. LEL.bd Pes 35

Gregor. (ATV re ggı A 9 Responsabil ıta de crıistiano d oggi Scuola
a Z Z@ D, G Filosofia PEr CNNE personalitä filosofiche. att E 27721
Padova, Cedam, 94) (VIE 354) Giıordanı, IY La socıetä cristiana. Pisa, Ed Salesiana, 9047

Barth: b A Ph3 losophie der. F.xistenz (]bSchweizPhilosGes E® (AI 246
1942, Gıuliıett1, G, Per un tede ne| valore della ıta Sagg10 d’ un

Gemelli, .. La psıcologıa SErVIZIO dell” orientamento PIO-
etica i[1digen(%ente. Verona, ‚„ Scaligera‘‘ (126

fessionale nelle scuole. Bologna, Z.anıchelli (AIL 250) Z5 Palecanı. Le guarıgz1o0n1 d; Loreto nella loro documentazıone
hıel, Erkenntniswahrheiten Seinswahrheiten (D 1 homasFr 137/58

medico-scientifica. Loreto‚ L.ibr. ed „S E rancescq“ 184 16°)
Schulien, M’ L unıtä de SCNCIEC alla luce delle ultıme Vierick De

rsultanze antropologiche, lınguıistiche ed etnologiche. Milano; 5 12°) Fr
devotiebiecht. Averbode, Goede Pers, 941

„Vita ©  > Pensiero“ Occhipıinti, R Fondamento, cContenuto della pcCna,
UNNYNC Roma, AD delle Mantellate, 947 (91

nalıte (JbSchweizPhilo .. La ase metaphysıquu de la SoN-
sGes PE 942, / 1 Praktische Theologie.unk, N., Mathematik wirkliche Welt Gedanken einer

philosophischen 1 heorie der mathematischen Physik (Scholastik Kurtscheid, B, *Waäalkches. Ae canonıi1cı.Z 177 ol Roma, Officıum lbri cath (AIEL 25
NViek Die Aufgabe des Jahrh Die Bedeutung Cappello, M 9 Venticinque nnı della promulgazıone de]des biologischen Weltbildes für das Verständnis der größen Codice dı Dirıtto Canonico (CivCatt 7!Fragen unserer LZeit In Wissenschaft, E:thik, Religion Gesell- Foerster, ( olph Sohms Kritik des Kiırchenrechtes. Zurschaftsstruktur. CI W.,. ufl Eirlenbach-Zürich, Rentsch 100 Wiederkehr seınes Geburtstages, 279 8541, unter-3,90 Lw. 4,5 sucht. Haarlem, De Erven Bohn 19472 151 3.:50Das Subjektive das Objektive In der Auffassung der Kirche Katholisches Handbuch der chweiz. Bearb VO  —_ Seiler.Schluß) (Ebd 943, 12 Va 9 Rex-Verlag (431 Hlw. Fr 1150Rahner, FL rundzüge eiıner Geschichte der Herz-J] esu-Vér— 1m A aul Berthoud. FEiner der Gründer derehrung Z.AszMyst 2! /83

öhngen, &“ ASs Mysterium des Jebendigen Christus der
Schweizer Mission In Südafrıka. / .ürich, W anderer-Verlag,

lebendige Glaube. Eın Beıtrag eıner kategorialen Analysıs
947 (16; mehr. bb.) Fr 0,40

ıde] Wiıss Weish 3/4, 26/44) Reinöhl, F Vererbung ihre Bedeutung für - dıe Eirziehung.
Boyer, C 9 ] ractatus de sacramento poenitentiae et de extrema

erb. Aufl OÖhringen, Hohenlohesche Buchh @3 136
unctione. Romae, Uhniv. Gregor., 947 (440 bb.) Pp 5,4

Zimata: ach e Z6; R: Eirziehung 1Im Großdeutschen Reich Eme Überschau
(D’Iho Fr Ru  JN ‚„„‚wıissenschaftlicher Ekklesiologie“ ber ıhre Zele, CHC E.nrichtungen. erIW. Aufl Frank-

Bover, M., Metodolo
furt (Maıiın), Diesterweg 83: 13 bb.) .20gla de investigacıön la Mariologia Müller, ZANE Kultur der Seele Werkbriefe ZUr erfolgreichen(RevEsp Teol 1: 51 /58 Lebensgestaltung. Bd ensIıve ach innen. Iu9 Rex-Gonzaga ONSCCAH, L, Marıa spricht ZUrT Welt! Übers Verlag, 947 Pp. Fr 3F rbg. (Schw.), Paulusdruckerei (256:; B5 Fr 1n Der Eirlebnisdrang. Seine psychologischen rundlagenUSES; A1 Concepto fundamentos teol6gicos de la realeza de pädagogische Auswertung. Luzern, Institut für. Heilpäda-Marıa (Crönica de] Con esSo Mariano internaz. OCL. g021k, 9472 41) Fr 6,80/ aragoza, 9 9: Noticiero‘“ 947 er]| Cn A 9 Das christliche enschenverständnis 1Im Lucht derManyä,; [} aspecto de la corredencıön arıana RevkEssp Seelsorge (Uuthertum { L7Teol Z 45 onatellı, Lineamenti educazıone C; storJ1a della educa-S, FA Maria e] Cuerpo m1st1co Lbd Z zıione femmuinile. Firenze; La Nuova Italıa, 1942 (61 4) 35
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Psiquiatrıa pastoral Madrıd, ‚Razön F& 1947 Nuove Ofe agiografiche ravennate Faenza,
(Z7 Lega 20

Fiocchi Vırtü eroiche [1C1 fancıullı;ı (ScuolaCatt 947
03/20) hristliche unst!,

ed Koma,KAVa; S’ educazıone de]l TARaAZZO alla
Dehıio0, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler NeuE’ 947

Lebenskunde. Angewandte Ideal-Pädagogik. Handbuch tür Eir- bearb VOI al]l Bd Rheinfranken Ber] Deutscher
zieher ISS VOoIl Arbeitsgemeinschaft Von Jugendseel- Kunstverlag Lw 7.50

rierer Z eitschrift tür Geschichte Kunst des rerer Landes üSOTSECIN Teile Teil Des Lebens Würde L.uzern, Rex-
Verlag Fr 3.50 seiner Nachbargebiete Hrsg VO Rheinischen |_andesmuseum

Pio 6 CLB Discorsı radiomessagg] (Z AA J rier Ig (1941/42) Darmstadt Wiıttich (259 miıt
Abb Abb mehr Taf 4°)Mılano Viıta (XAX 470) 4()

Arbraig n Sacra Liturgia sacramentı Q  > sacramentalı. Deutsche Dome Stuttg Der 1T azzelwurm-
Vicenza 047 20 Verlag m17 Abb 4°) H1lw 15

Niebecker 9 Kathedralen Frankreich er deutschemBemerkungen Z.U] spaten (Ostertermin 9043
52/58) Schutz Bilder Beschreibungen Hrsg VoNn Medicus

Albärez Fernän, Missa DTO populo Origen CD erb Aufl Paris, Wegleiter-Verlag TZI mıiıt
Santander, Martinez 940 bb.) Ppdeserollo de este Juridico

120 uhn D1e I homaskırche Brünn das Werk der Parler-
Sphragis des griechıisch kath Abendmahl- Hütte En Beıtrag ZUI Baugeschichte des Mittelalters

brotes das Dreieck (ByzZ 940 deutschen ()sten Brünn-Mechn -Wıen, Rohrer (71 T extabbh
91 Ordo Casıinensis hebdomadae alOT1s (sec I1) autf Täf) .60

Con fotografıe de] -} Montecassıno, Monastero, 941 ] Jas Straßburger ünster 4O 1Isd chn
25 4° ) Piper (46 Abb 4°0) Hlw 6.80

Ferrettl., E4:. De SaCT1S Sanctorum relıquis, CUIN peculijarı | Stoffe medioevalı ( itt.  a de Vaticano, Bıblioteca
respectku ad lipsanothecas ep1scovales a1l0rum ecclesiarum. Vat (20 L[aV 16°)
Romäae Tip Vaticana, 947 (27) 10ß, E‘‚ Die schlesische Buchmalere: - des Miıttelalters. Berl.,

Millet epiıtaphios | ımage (AcadInscriptBellesL 9047 Deutscher Verein für Kunstwissenschaft, 947 243: zahlr.
Juill /d  eCc BI Abb 4°) Lw. 510)

Franz Diekamp Oktoher 943
In Vertage erschienen olgende er

Diıe Goiteslehre des Gregor VO Nyssa Katholische Dogmatik nach den Grundsätzen
Eın Beitrag ZU Dogmengeschichte der patrıstıischen Zeıt Te1l
VILI 2064 Selıten 1596

des Thomas
Band Einleı:tung die ogmatı. Die Te VOoO  = Gott dem
FKınen DIie TE von Gott, em Dreieinigen /9 AuflageHippolytos VO Theben 1938 EB 360 brosch 15 geb 9.75 (vergrifien)

JTexte und Untersuchungen e 178 Seiten 1598 518
Band Die Lehre VO  w der Schöpfung Die TEe VOoO  — der

Die origenistischen Streitigkeiten Jahr Er16ö  ng Urc Jesus Christus Iıie Lehre VOoO  - der Na
/9 Auflage 1939 574 delıten, TOScCh 12 85 gebundert und das allgemeine Konzıt! 14 75 (vergrifien)

144 Seiten 1899 50 Band 111 DIie Te vVon den Sakramenten Die Lehre (0381 den
etzten Dıngen /10 Auflage 1949 VIILL 493 Seiten, hbroschDocirina Dairum de Incarnaltllione verbı 11 geb RM 13:— (vergrifien)

Eın gr]ıechısches Florılegiıum A4aUus der ende des Jahr- Der Verlag Desclee CO Tournai/Belgien brachte e1Ne
hunderts ZU ersten ale vollständig herausgegeben un unter- atTeINISCHE Übersetzung der ‚„Katholischen Dog-
sucht Mit Tafeln XGII 368 Seiten 1907 D Z heraus unter dem 1Te „‚Theo dogmatıca

manuale‘.Der Ursprung des Irmitatsbekenntnisses
Begründer und Mıtherausgeber der ammlun: ‚„MünsterischeRede beim Antrıtt des Rektorats der es W ilhelms-Univer-

ST gehalten AIn 15 Oktoher 1910 32 Seıten 1910 0.60 Beiträge ZUr Theologie (bısher 24 Hefte)

Aus Urteilen ber iıekamps Werke Fachzeitschriften
‚‚Der Verfasser bekundet überall ein nüchternes Urteil Klarheiıt und Schärie des edankens DIie Fehler, welche Erstlingswerken ın
der Regel anhaften, sınd hıer fast ganz vermieden Wir können dem Veriasser Zu SeINeEM ersten gelungenen Wurt n Glück wünschen
Un sehen mıiıt Vergnügen weileren Publıkationen nigegen Sterr Liıteraturblatt
‚„‚Die Wissenschaf schuldet Dıekamp Tur aufopierungsvolle Arbeıt bleibenden Dank"” (Theol. Literaturzeitung
‚‚Im übrigen chließe ich miıich ganz dem Lobe welches von anderer Seite diesem Blatte NrT. 16) dem wackern jungen Leh-
1 c b der ademı1e Münster gespendet worden IS Liıteraturblatt
‚„„‚d5eine Dogmatik wird zweifellos auch weıterhın ıuntier den Handbüchern deutscher Sprache ehrenvollen Platz einnehmen. Dieser
Erfolg 7 allein zeug schon IT d Brauc.  arkeit und Verbreitung des Werkes‘‘. eo pra. uartalschrif
{01Ss de theologie positive et speculative, SO11 interet uxX quest1ons actuel
‚„„La Dogmatıque de 1ekamp est avantageusement CONNU et meriıte de L’&tre: elle distingue Dar clarte, S! solidite,n  ee] SOUCI la

(Nouvelle Revue Theologique
‚„„Upus . ıinter „manualıa" orsan primum OCcupat locum inter IUQAE lingua germanıca sunt exarata‘“‘. (Angelicum

® Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung Unster Westf.)

Herausgeber Univ -Prof Dr Franz und Uniyv -Prof Dr Arnold S Münster (Westf Schriftleiter: Univ.-
TOoi Dr Arnold Struker, Münster (West{i.), Hammer Sir. Anzeigenleiter: Beckmann, Muüunster Wes  ). Druck u. Verlag:Aschendorfifsche erlagsbuchhandlung, Münster (Wes Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliste Nr
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